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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


N 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Nr. 527. Morgen Ausgabe. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Borfe vom 10. Novbr. Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
— Minuten.) Staatsſchuldſcheine 88%. Prämien⸗Anleihe 120. Neueſte 
Anleihe 103%. Schleſ. Bank⸗Verein 100. Oberſchleſiſche Litt. A. 151%, 
Oberſchleſ. Litt. B. 139. Freiburger 132. Wilhelmsbahn 514. Neiſſe⸗ 
Brieger 83%, Tarnowitzer 54. Wien 2 Monate 85%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 77%, Oeſterr. National⸗Anleihe 70. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 81%. 
Deſterr. Banknoten 86%. Darmſtädter 88. Köln⸗Minden 174%, Friedrichs 
Wilhelms ⸗Nordbahn 58. Mainz ⸗ Ludwigshafen 125. Italieniſche Ans 
leihe 69%, Genfer Credik⸗ Aktien 51%. . Neue Ruſſen 87%. Commandit⸗ 
Antheile 98%. Ruſſ. Banknoten 93%. Hamburg 2 Monat 149%, London 
3 Monat 6, 18. Paris 2 Monat 79%, Feſter. 

Wien, 10. Nov. Miungs 12% Uhr. Credit⸗Aktien 180, 20. National⸗ 

nleihe —, —. London 115, 25. 

Berlin, 10. Nov. Roggen: feſter. Nov. 36, Nob.Desbr, 36, Dezbr.⸗ 
Jan. 36, Frühjahr 37. — Spiritus: behauptet. Nov. 14%, Nod.⸗Dezbr. 
4%, Dezbr.⸗Jan. 14%, Frühjahr 14%. — Rübdl: höher. Nov. 11%, 
Frühjahr 11'%,. 

S A Xv 
Die Thronrede. 

Die in den letzten Tagen allgemein verbreitete Hoffnung, daß die 
Thronrede ſelbſt die Wege der Vermittelung und Verſtändigung zur 
Löſung des inneren Conflicts angeben werde, iſt nicht in Erfüllung ge⸗ 
gangen. Allerdings ſpricht die Thronrede gleich in der Einleitung den 
„dringenden Wunſch“ aus, daß „den zwiſchen der Regierung und einem 
Theile der Landesvertretung entſtandenen Zerwürfniſſen ein Ende ge⸗ 
macht werde“, und am Schluſſe wird mit Rückſicht auf die bewegte 
Zeit und die vielleicht bewegtere Zukunft die Landesvertretung aufge⸗ 
fordert, „an die Löſung der inneren Fragen mit dem ernſten Willen 
der Verſtändigung heranzutreten“ — aber, wenn wir von der unbe⸗ 
dingten Nachgiebigkeit und Unterordnung der Landesvertretung unter 
die Forderungen der Regierung als einem möglichen Mittel zur Ver⸗ 
ſtändigung abſtrahiren, ſo vermiſſen wir die Angabe der Art und Weiſe, 
wie in dieſem Augenblicke das Miniſterium die Löſung des Conflicts 
herbeizuführen gedenkt. 

Wir wollen damit nicht geſagt haben, als ſei die Löſung nicht 
möglich, oder als halte das Miniſterium Mittel zum Entgegenkommen 
gar nicht in Bereitſchaft, ſondern wir conſtatiren nur das Factum, daß 
letztere in der Thronrede ſelbſt nicht angegeben ſind. Denn obwohl 
das Feſthalten an der Armeereorganiſation ſcharf und ganz zweifellos 
hingeſtellt und wiederholt die Nothwendigkeit dieſer Reorganiſation hervor⸗ 
gehoben wird; ſo iſt doch damit nicht die Möglichkeit abgeſchnitten, daß der 
Entwurf eines Geſetzes über die Verpflichtung zum Kriegsdienſte, zumal er 

ausdrücklich als ein „umgearbeiteter“ bezeichnet wird, mehrere von 
dem Abgeordneten⸗Hauſe ausgeſprochene Wünſche, beiſpielsweiſe die 
zweijährige Dienſtzeit berückſichtigt. Denn hat ſich auch die urſprüng⸗ 
Ude Militärfrage zur Budgetfrage und dieſe immer weiter zum voll: 
„‚Nändigen Conflicte zwiſchen der Staatsregierung und dem Abgeordneten⸗ 
Hauſe umgeſtaltet; jo iſt doch ſicher, daß mit der Löſung der Militär: 


SENT 


frage durch die zweijährige Dienftzeit dem Conflicte felbft der Boden 


unter den Füßen weggezogen werden würde. g a 
Mit der Löſung dieſer Frage würde zunächſt die geſetzliche Feſtſtel⸗ 
lung des Budgets unter allſeitigem Einverſtändniß erzielt werden. Wir 
leugnen nicht, daß auch ſpäter in Bezug auf das Budget Gonflicte 
entſtehen können, doch dieſen würde eben das in der Thronrede ver⸗ 
heißene Geſetz, welches die Befugniſſe der Regierung für den Fall 
regeln ſoll, daß der Staatshaushaltsetat nicht zur geſetzlichen Feſtſtellung 
gelangt, vorbeugen. Der jetzige Conflict iſt ſo einſchneidend in alle 
unſere Verhältniſſe, daß unter allen Umſtänden ein Mittel gefunden 
werden muß, welches geeignet iſt, unter Feſthaltung der Rechte des 
Königs wie des Volkes derartige Zerwürfniſſe für immer zu verhindern. 
Wir kommen nicht eher aus den Verfaſſungsconflcten heraus, als bis 
das Budgetrecht nach allen Seiten hin ſeſtgeſtellt iſt; erſt wenn das 
geſchehen, kann von einer weiteren Entwickelung der Verfaſſung 
die Rede ſein. 
Keine Partei hat Freude an der Fortſetzung des Conflicts; die 
Abgeordneten aller Fractionen werden gern und freudig die Hand zu 
ſeiner Beſeitigung bieten, denn das ganze Volk fühlt mit dem König, 
daß die Zeit ernſt und bewegt iſt, und daß dieſer Ernſt die Einheit 
zwiſchen König und Volk gebieteriſch fordert. Sollte es im Hinblick 
auf die drohende Zukunft ſo ſchwer ſein, den Weg zu finden, auf 
welchem „die Macht und die Rechte der Krone nicht minder wie die 
verfaſſungsmäßigen Befugniſſe der Landesvertretung“ gegen jeglichen 

Eingriff geſchützt ſind? | 

Was die Thronrede über den Zollverein und die Aufrechthaltung 
es mit Frankreich abgeſchloſſenen Handelsvertrags, ſowie über die 
Bundesexecution gegen Dänemark und die öſterreichiſche Reform des 
deutschen Bundes ſagt: darin wird die Staatsregierung die volle Zu: 
ſtimmung der Landesvertretung finden. Noch größer würden in Be⸗ 
zug auf den letzteren Punkt die Sympathien nicht nur in Preußen, 
ſondern auch in ganz Deutſchland ‚fein, wenn auch in der Thronrede 
wie in der miniſteriellen Depeſche, die Forderung eines aus direkten 
Wahlen hervorgegangenen deutſchen Parlaments von Neuem ausge⸗ 

ſprochen worden wäre. N 
Für unſere inneren Verhältniſſe find noch von Wichtigkeit das Ge: 
ſetz über die Genoſſenſchaften und über die Preſſe. Was das erſtere 
betrifft, ſo hat der Mann, welcher die Genoſſenſchaften ins Leben ge⸗ 
rufen, bereits dem vorigen Abgeordnetenhauſe einen Geſetzentwurf zur 
geſetzlichen Feſtſtellung der Rechtsverhältniſſe dieſer Genoſſenſchaften ein⸗ 
gereicht: es ſteht zu hoffen, daß das Miniſterium die bewährten Er⸗ 
fahrungen Schulze⸗Delitzſch auf dieſem Gebiete benutzen und den 
ſo wichtig gewordenen Genoſſenſchaften vor Allem die Freiheit der Be⸗ 
wegung laſſen wird, welcher ſie ihre gedeihliche Entwickelung zum 

großen Theile verdanken. N 

In Bezug auf die Preſſe ſoll dem Landtage die Verordnung vom 
1. Juni mit einem Geſetzentwurſe wegen Abänderung einiger Beſtim⸗ 
mungen des Preßgeſetzes und des Strafgeſetzbuches zur verfaſſungs⸗ 
mäßigen Beſchlußnahme vorgelegt werden. Die Entſcheidung wird, wir 
geſtehen es offen, dem Abgeordnetenhauſe einigermaßen ſchwer werden. 
Ohne Prophet zu ſein, kann man doch mit Beſtimmtheit vorausſagen, 
daß der Preßverordnung vom 1. Juni die Majorität des Abgeordneten. 
bauſes ihre Zuſtimmung nicht geben wird. Sie tritt dann gemäß 
Art. 63 der Verfaſſung außer Kraft — eine Conſequenz, welche auch 
das Miniſterium zu ziehen ſcheint, weil es ſonſt nicht einen beſonderen 
Geſetzentwurf vorlegen würde. Wenn nun das Abgeordnetenhaus auch 
dieſen Geſetzentwurf verwirft, ſo würde folgerichtig für die Preſſe der 


Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


So weit wäre, ſo zu ſagen, Alles in Ordnung; nur fragt es ſich, 
ob das Miniſterium, da es nun einmal eine „von der Tagespreſſe in 
gefahrdrohender Weiſe geförderte Aufregung im Lande“ annimmt, auf 
Grund dieſer „Aufregung“ die Verordnung vom 1. Juni wieder ins 
Leben ruft? Und dieſer Möglichkeit gegenüber fragt es ſich weiter, ob 
es nicht für die Lage der Preſſe beſſer iſt, daß ſich das Abgeordneten⸗ 
Haus über dieſen neuen Geſetzentwurf, vorausgeſetzt, daß er nicht das 
Syſtem vom 1. Juni adoptirt, ſondern eben nur einige Beſtimmungen 
des Preßgeſetzes und des Strafgeſetzbuches ſchärft, mit dem Miniſte⸗ 
rium einigt? a 
Uunleugbar geräth das Abgeordneten⸗Haus in ein Dilemma. Ver⸗ 
wirft es beides, ſo trägt es vielleicht, wenn auch paſſiv und indirekt, 
doch immerhin zur Erneuerung der Verordnung vom 1. Juni bei; 
nimmt es den das Preßgeſetz verſchärfenden Geſetzentwurf an, ſo hat 
es die Verſchärfung für alle Zukunft zu verantworten. 

Eine Entſcheidung läßt ſich allerdings erſt treffen, wenn der 
Geſetzentwurf ſeinem Wortlaute nach vorliegt. 


Preuſſ en. 

3 Berlin, 9. Nov. [Der europäͤiſche Congreß. — Herr 
v. d. Heydt.] Wunderbarer Wiiſe hatte ſich das Gerücht verbreitet, 
die preußiſche Thronrede werde eine geharniſchte Antwort auf die jüngſte 
napoleoniſche Kundgebung bringen. Daran knüpfte ſich ferner die 
Mittheilung, eine darauf bezügliche Stelle ſei in die Thronrede durch 
Beſchluß des Miniſter⸗Conſeils nachträglich aufgenommen worden, weil 
Preußen in dem neuen franzöſiſchen Programm eine Losſagung von 
den wiener Verträgen und eine Kriegesdrohung erblicke. Der Inhalt 
der Thronrede beweiſt, daß die Vorherſagung unbegründet war, und 
ich glaube hinzufügen zu dürfen, daß ſie auf falſchen Vorausſetzungen 
beruht. In hieſigen politiſchen Kreiſen haben die jüngſten Croͤffnun⸗ 
gen Napoleons keineswegs den alarmirenden Eindruck gemacht, welcher 
ſich in den Organen Oeſterreichs und in einigen rheiniſchen Blättern 
wiederſpiegelt. Man muß freilich zugeben, daß die napoleoniſche Thron⸗ 
rede mit einer gewiſſen, dem Selbſtgefühl der franzoͤſiſchen Nation 
ſchmeichelnden Energie ein Programm entwickelt, welches die berüchtigte 
Aeußerung des Prinzen Napoleon von den „maudits traités“ zur 
Grundlage hat und keine andere Alternative zu laſſen ſcheint, als die 
Wahl zwiſchen Congreß oder Krieg. Daß der Kaiſer der Franzoſen 
den wieder aufgenommenen Congreß⸗Gedanken jetzt mit allem Eifer 
betreiben wird, unterliegt keinem Zweifel. Die betreffenden Einladungs⸗ 
ſchreiben, von der Hand Napoleons unterzeichnet, find bereits nach 
allen Windrichtungen hin abgegangen, und das in den Tuilerien er⸗ 
ſonnene Project will nicht blos die diplomatiſchen Vertreter der Groß⸗ 
mächte zu einer Conferenz zuſammen rufen, ſondern ſteuert auf eine 


allgemeine Fürſtenverſammlung hinaus; welche den wiener Congreß von 


1815 mindeſtens an Glanz überbieten ſoll. Man ſieht, der franzöſiſche 
Plan, vielleicht nicht ohne Benutzung des jüngſt zu Frankfurt in Scene 
geſetzten Effectſtückes, iſt für eine Entfaltung äußeren Pompes berechnet 
und will zunächſt auf die Phantaſie des großen Publikums wirken. 
Aber gerade dieſer Umſtand giebt dem Zweifel Nahrung, ob es mit 
der Loſung: „Congreß oder Krieg“ denn gar ſo ernſt gemeint ſei. Es 
leuchtet ein, daß Napoleon einer Diverſion bedarf, um die bisherige 
Erfolgloſigkeit der diplomaliſchen Intervention wegen Polens einſtweilen 
in Vergeſſenheit zu bringen. Auch das frankfurter Beiſpiel hat den 
Beweis geliefert, daß manche unter großen Erwartungen begonnnene 
Unternehmen ſich mit dem unfruchtbaren Erfolge eines rein äußerlichen 
Effectes begnügen müſſen. Preußen hat ſeinerſeits keinen beſonderen 
Grund, gegen den Congreß-Vorſchlag mit beſonderer Animofität auf⸗ 
zutreten, dagegen wird derſelbe wahrſcheinlich auf ernſten Widerſtand 
von anderer Seite ſtoßen. Wenn aber Napoleon es nicht an der Zeit. 
fand, für die von den wärmſten Sympathien des Weſtens getragene 
Polenſache zu den Waffen zu greifen, ſo ſcheint es faſt unglaublich, daß 
er ernſtlich daran gehen ſollte, den europäiſchen Mächten mit dem 
Schwerdte in der Hand die Theilnahme an einem Congreſſe vorzu⸗ 
ſchreiben. — Herr v. d. Heydt iſt in der erſten Fractions⸗Verſammlung 
der conſervativen Abgeordneten erſchienen und hat, wie verlautet, die 
Erklärung abgegeben, daß er zwar in allen Prineipienfragen mit der 
conſervativen Partei und mit der Regierung einverſtanden ſei, aber 
nicht beabſichtige, ſich einer beſtimmten Fraction definitiv anzuſchließen. 

= Berlin, 9. Nov. [Die Eröffnung des Landtages. — 
Gerüchte über Budget- und Wahlgeſetz. — Nachwahl.] Ich 
beeile mich, Ihnen einige Worte über Stimmung und Eindrücke des 
Publikums vom heutigen Tage zu melden. Ein heiterer Tag beleuch⸗ 
tete das lebhafte Gewoge von Menſchengruppen in den Straßen bei 
dem Schloſſe und dem Abgeordnetenhauſe. Der Glaube an ein ver⸗ 
ſöhnliches Entgegenkommen der Regierung, an eine Uebergehung des 
inneren Conflictes in der Thronrede und an faktiſche Vorſchläge dazu, 
war wirklich ganz allgemein verbreitet. Prachtkaroſſen durchfuhren die 
Straßen; reich uniformirte Perſonen ſtroͤmten in den Dom, in die 
St. Hedwigskirche und in den weißen Saal des königlichen Schloſſes. 
Tribünen und namentlich die Diplomatenloge habe ich noch niemals 
jo gefüllt geſehen. Der großbritanniſche Botſchafter, der öfterreichifche 
und ruſſiſche Geſandte hatten ezzander augenſcheinlich wichtige Dinge 
zu ſagen, ſie conferirten ohne Unterbrechung. Die Herren waren ziem⸗ 
lich vergebens anweſend, denn über die auswärtigen Angelegenheiten 
brachte die Thronrede nicht viel mehr als gewöhnlich, und gewoͤhnlich 
iſt es wenig genug. Deſto mehr war wider Erwarten von den inneren 
Angelegenheiten die Rede; über das Wie der Ausgleichung des Con⸗ 
flictes kann kein Zweifel mehr obwalten, auch über die weitere innere 
Entwickelung iſt man ſich wohl klar. — Vor Wochen bereits war das 
Gerücht verbreitet, ein Geſetz über das Budgetrecht, wie es jetzt vor⸗ 
gelegt werden ſoll, werde im Wege der Verordnung erſcheinen, und 
zwar in Verbindung mit einem neuen Wahlgeſetz. Niemand mochte 
daran glauben, ich theilte es Ihnen nicht mit, und wie man ſieht, war 
es ja auch ungegründet, allein das Geſetz erſcheint jetzt genau ſo, wie 
es damals beſchrieben wurde, und wenn es nun verworfen wird, dann 
— — — vorläufig muß ich hierbei eines neuen Gerüchtes erwähnen, 
daß die häufig gehörten Bemerkungen über den Erlaß eines Wahlge⸗ 
ſetzes auf ſtändiſcher Baſis jetzt wieder ſehr in den Vordergrund treten 
ſollen. — Die Thronrede wurde mit tiefem Schweigen angehört. Die 
Abgeordneten verließen in gedrückter Stimmung das Schloß, draußen 
aber ſtand die harrende Menge und rief Grabow, Bockum⸗Dolffs 
und Waldeck, Taddel u. A. laute Lebehochs entgegen; auch dem 
Kronprinzen wurden ſolche Ovationen gebracht. — Das Abgeordneten⸗ 


frühere Zuſtand, wie er vor dem 1. Juni beitand, wieder eintreten. haus zeigte die alte Phyſtonomie. Es find im Grunde doch dieſelben 


Mittwoch, den 11. November 1863. 


Geſichter; die paar Conſervativen ändern nichts an dem Eindruck der 
Verſammlung. Aller Augen richteten ſich nach dem feudalen Winkel: 
„Wo iſt Wantrup?“ lautete die allgemeine Frage. Niemand 
kannte ihn. Die erſte Sitzung wickelte ſich mit ihren Formalitäten raſch 
ab. Der alte würdige Taddel leitete fie, die Ehren-Denkmünze aus 
dem Freiheitskriege an der Bruſt — ſo ſehen unſere Revolutionäre und 


Umſturzmänner aus. Vor dem Hauſe ſtanden wieder dichte Gruppen 


und empfingen faſt jedes hervorragende Mitglied der Majorität mit 
endloſem Lebehoch. Als aber Alle fortgegangen waren, harrte die 


Menge noch immer; ſie wollte durchaus — Wantrup ſehen, Nie⸗ 


mand kannte ihn, und ich kenne ihn auch noch nicht, ſonſt würde ich 
ihn ſchildern. Das wird hoffentlich bald geſchehen können. — Heute 
Abend ſind wieder Fractionsverſammlungen, in denen man ſich conſti⸗ 
tuiren will. Die allgemeine Stimme ſpricht ſich übrigens gegen den 


Erlaß einer Adreſſe aus. — Mittwoch iſt Vorverſammlung des erſten 


berliner Wahlbezirks, die Nachwahl wird wohl auf den Regierungsrath 
Krieger in Poſen fallen.) N 
[Magiſtrat und Stadtverordnete.] In der viel beſproche⸗ 
nen Angelegenheit wegen des Schreibens, welches der Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Kochhann, hinſichtlich der geforderten Vorſchläge zu Or⸗ 
dens⸗ Verleihungen an den Ober⸗Bürgermeiſter gerichtet hat, ver⸗ 
öffentlicht die jüngſte Nummer des „Comm.⸗Bl.“ den Wortlaut des 
Beſchluſſes, welchen die Stadtverordneten in ihrer letzten geheimen 
Sitzung gefaßt haben. Der Beſchluß lautet wörtlich: 
„Um dem in dem Schreiben des Magiſtrats vom 2. d. M. ausgedrück⸗ 
ten Wunſche zu genügen, beſchließt die Verſammlung, daß der von ihr in der 
eheimen Sitzung vom 29. Okt. d. J. laut Nr. IV. des Protocolls gefaßte 
Beſchluß, betreffend das darin näher bezeichnete Schreiben des Stadtver⸗ 
ordneten⸗Vorſtehers an den Herrn Ober⸗Bürgermeiſter noch nach⸗ 
träglich im „Communalblatte“ abgedruckt werde. — Der Wortlaut des be⸗ 
zeichneten Beſchluſſes war: Es liegt das Schreiben des Magiſtrats vom 
23. d. M. in der Sache wegen des in die Oeffentlichkeit gebrachten, vom 
Stadtverordneten⸗Vorſteher an den Herrn Ober-Bürgermeifter in Betreff der 
en Vorſchläge zu Ordensverleihungen gerichteten Rück⸗ 
chreibens vor. Die Verſammlung bat von dem Schreiben des Magiſtrats 


Kenntniß genommen, bedauert, daß der Gegenſtand nochmals aufgenommen 


iſt, da es nicht in der Abſicht gelegen, irgend einem Magiſtrats⸗Beamten einen 
Vorwurf zu machen, und will den Magiſtrat erſuchen, von der Sache nun⸗ 
mehr Abſtand zu nehmen. 

Der Inhalt der beiden Schreiben des Magiſtrats iſt ſchon früher 
mitgetheilt. Sie beziehen ſich auf die Aeußerung des Herrn Koch⸗ 
hann, daß ſein Schreiben an den Ober⸗Bürgermeiſter durch eine bis 
jetzt noch nicht aufgeklärte Indiseretion und zu feinem (Kochhanns) 
tiefſten Bedauern in die Oeffentlichkeit gekommen, woran der 
Stadtverordnete Gneiſt noch die Bemerkung geknüpft: nur durch die 
allergröbſte Indiscretion eines Magiſtrats⸗Beamten ſei die Angelegenheit in 
die Oeffentlichkeit gedrungen u. ſ. w. Der Magiſtrat widerlegt dieſe Vorwürfe 
durch das Ergebniß ſeiner Recherchen, „daß die Veröffentlichung jenes Schrei⸗ 
bens weder von einem Mitgliede des Magiſtrats⸗Collegiums, noch von 
einem der demſelben untergebenen Beamten erfolgt ſei.“ 

[Gerichtliche Beſchlagnahme.] In Geſchäftskreiſen macht eine vor⸗ 
geſtern gegen den früheren hieſigen Vertreter der engliſchen Lebens⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft Great⸗Britain, Herrn Liebmann, ſtattgehabte Procedur der 
Criminal⸗Behörde von ſich reden. Wie die „Bank⸗ und Hand.⸗Ztg.“ ver⸗ 
nimmt, ſind die gerichtlichen Schritte auf Veranlaſſung der Directoren der 
durch Herrn Liebmann vertreten geweſenen Anſtalt erfolgt. Es ſoll eine 
Men, Beſchlagnahme des Vermögens in der Liebmannſchen Wohnung 


tattgefunden und dieſer ſelbſt Berlin derlaſſen haben, ohne daß ſein Aufent⸗ 
halt bekannt iſt. 


[Dementi.] Die „Nordd. A. Z.“ ſchreibt: „Eine pariſer Corre⸗ 
ſpondenz der augsb. „Allg. Ztg.“ vom 5. d. M. enthält eine Reihe 
von Mittheilungen über perſönliche Verbindungen und Correſpondenzen, 
welche zwiſchen Sr. Maj. dem König von Preußen und Sr. Maj. dem 
König der Belgier vom Februar d. J. ab aus Anlaß der polniſchen 
Frage und der inneren Verhältniſſe Preußens angeblich ſtattgefunden 
haben. Wenn die Art und Weiſe der Compoſition der erwähnten Cor⸗ 
reſpondenz auch ſchon von vornherein den Stempel der tendentiöſen 
Erdichtung unverkennbar an ſich trägt, ſo wollen wir doch nicht un⸗ 
terlaſſen, noch ausdrücklich zu konſtatiren, daß die dort gemachten An⸗ 
gaben von Anfang bis zu Ende völlig erfunden ſind, und 
ſonſt der geſammte Inhalt lediglich dem Gebiet der durch Parteizwecke 
inſpirirten politiſchen Phantaſie angehört.” : 

[In der hieſigen Zollconferenz] gehen die preußifchen und 
baieriſchen Anſchauungen fo weit auseinander, daß danach die Confe⸗ 
renz ſich bald trennen könnte; ohnehin haben die meiſten Bevollmäch⸗ 
tigten für wichtige Fragen keine Inſtruktionen. Endlich hat man den 
Vorſchlag des badiſchen Bevollmächtigten angenommen, zunächſt zur 
Tarifdebatte überzugehen. Daß es ſchließlich doch zur Kündigung 
kommt, iſt außer Zweifel; die Frage iſt dann nur: wer rechts und wer 
links bleiben wird. 

Deut ſehland. 

Frankfurt, 8. Noobr. [Rendsburg und die Bundes- 
Execution.] Der Bund bemüht ſich, jeden Stein des Anſtoßes für 
die fremden Mächte bei der Bundesexecution aus dem Wege zu räu⸗ 
men. Dänemark will bekanntlich beim Einrücken der Bundestruppen 


—* 


die Feſtung Rendsburg und den Brückenkopf von Friedrichstadt beſetzt 5 


behalten. Daß Rendsburg, überhaupt alles Land dieſſeits der Eider 
zu Holſtein gehöre, haben bisher ſelbſt die Dänen nie ernſtlich bezwei⸗ 
felt. Einen ſolchen Zweifel von politiſcher Tragweite zu erfinden, war 
offenbar aus bundestäglichen Kreiſen inſpirirten Correſpondenzen vor⸗ 
behalten, welche erzählen, es ſei ein Compromiß in Ausſicht genom⸗ 
men, nach welchem beim Einrücken der Bundestruppen in Holſtein den 


Dänen Rendsburg überlaſſen bliebe — weil die Territorialangehörig⸗ 


keit der Feſtung ſeither noch nicht zum Austrag gebracht ſei! Die 
Dänen würden im Recht ſein, eine ſolche Connivenz des Bundes als 
ein Anerkenntniß, daß Rendsburg zu Schleswig gehöre, auszubeuten: 
(N. Fr. 3. 

Landshut (Baiern), 7. Nov. [Verbot.] Der hieſige a 
Bildungsverein hatte die Abhaltung einer Blumfeier am Todestage 
Robert Blum's (10. Nov.) beabſichtigt; ein Magiſtratsbeſchluß vom 
4. d. M. unterſagt ſtreng die Todtenfeier eines Mannes, der „als Re 
bell in einer deutſchen Stadt gegen eine deutſche Regierung nach Recht 
und Geſetz die Todesſtrafe erlitt.“ j 

Arolſen, 5. Noobr. [Der Landtag] it am 2. im Namen 
des Fürſten durch Geh. Rath Winterberg eröffnet worden. Derſelbe 
ſagte u. a. über die deutſche Frage: 


) In einer andern Mittheilung aus Berlin wird uns vorzugsweiſe Gra 
W. Reichenbach auf Golkowitz als Candidat genannt; 156 d 
„Nordd. A. 8.“ erwähnt ihn unter den Candidaten dieſes Bezirks. 

D. Red. 
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Seit dem Schluſſe des letzten Landtages ift ein Ereigniß eingetreten, wel⸗ 
ches von hoher Bedeutung für die allgemeinen vaterländiſchen Intereſſen iſt. 
Se. Maj. der Kaiſer von Oeſterreich hat im be d. J. die deutſchen Fürs 
ſten zu einer Zuſammenkunft nach Frankfurt eingeladen, um über eine zeit⸗ 
gemäße Bundesreform in Berathung zu treten. Se. Durchlaucht der Fürſt 
hat mit der großen Mehrzahl Höchſtſeiner Bundesgenoſſen dieſer Einladung 
Folge geleiſtet und an der gedachten 3 in der Weiſe Theil genom⸗ 
men, wie Ihnen aus dem, was darüber in die Oeffentlichkeit gelangt, bereits 
bekannt geworden iſt. Wenn auch die ſtattgehabten Verhandlungen bis jetzt 
kein unmittelbar praktiſches Ergebniß geliefert haben, ſo iſt doch die Hoffnung 
eine begründete, daß bei dem alljeitig anerkannten Bedürfniſſe einer Reform 
der e eee Ar einmal angeregte Frage nicht obne Folgen bleiben 
werde. Seine Durchlaucht iſt entſchloſſen, allen weiteren Beſtrebungen, welche 
u einer, Seinem Standpunkt entſprechenden Löſung der vorliegenden, eben 
5 wichtigen als ſchwierigen Aufgabe hinzuführen geeignet ſind, mit Bereit⸗ 
willigkeit Sich anzuſchließen. (Run mit Rückſicht auf die europäiſche Bedeu: 

tung dieſer Macht iſt an einer Verwirklichung der großen Bundes reform 
gar nicht zu zweifeln. D. Red.) r a 

Hannover, 8. Nov. [Die geſtrigen Verhandlungen der Vor⸗ 
ſynöde] über den § 33 führten einige pikante Erörterungen herbei. Er 
lautet: „Der Kirchenvorſtand hat in Unterſtützung der pfarramtlichen Thä⸗ 

tigkeit für Erweckung und Mehrung chriſtlichen Glaubens und Lebens, für 
Erhaltung von Zucht und Sitte in der Gemeinde zu wirken, gottloſem und 
ittenverderblichem Weſen zu ſteuern, Gottesfurcht und Ehrbarkeit zu fördern, 
u dieſem Zwecke beſonders das häusliche Leben, die Schule und die ledige 
Jugend zu beachten und überhaupt ſowohl durch eigenes Vorbild wie durch 
Aufſicht, Belehrung, ae und Warnung zum Aufbau der Gemeinde 
u helfen.“ Kuffner war für Streichung des Paragraphen, weil er Kirchen⸗ 
12 en dem ſubjectiven Ermeſſen anheimſtelle; das ginge aber nicht an, weil 
der Paragraph den ganzen Umfang der kirchenvorſtändlichen Wirkſamkeit an⸗ 
gebe. Herr d. Trampe ſprache ſeine Bedenken darüber aus, daß dem Kir⸗ 
chenvorſtande im Paragraphen aufgegeben werde, das häusliche Leben ins 
Auge zu faſſen. Durch Fd ene J als durch eigene Anſchauung 
in die häuslichen Verhältniſſe einzugreifen, ſei ſehr gefährlich, und könne zu 
argen Conflicten führen. Er beantrage, die Worte „das häusliche Leben“ zu 
ſtreichen. Dr. Elliſſen meinte, die Beſtimmungen des Paragraphen lauteten 
harmlos und erbaulich; wollte man presbyterielle Ordnungen haben, ſo ge⸗ 
hörten fie dazu. Nachdem aber der § 13 angenommen, und damit die äußer⸗ 
In Symptome äußerlihiter Kirchlichkeit hingeſtellt ſeien, erregten ſie große 
edenken. Der notoriſche Sachverhalt bliebe, wie er iſt. Es ſei eine odiöſe 
Spaltung zwiſchen Pfarramt und Gemeinde hervorgerufen worden, durch be⸗ 
4 55 oder unbefugten Gebrauch des neuen Catechismus, durch die Teufels⸗ 
agen, die noch jetzt ſpukten, wo in der Synode von einer Seite darauf Be⸗ 
dacht genommen ſei, ſie zu beſeitigen ꝛc. Leute, welche Vertrauen verdienten, 
würden von der Wählbarkeit ausgeſchloſſen; die Möglichkeit dazu ſei wenig⸗ 
545 da und würde nicht ln: ſich nachhaltigen Einfluß auf die Zu: 
RE der Kirchenvorſtände auszuüben, Leute, die en oder 
gar kein Vertrauen in der Gemeinde beſäßen, würden in den Kirchenvorſtand 
gewählt werden müſſen. Superintendent Lührs ſprach ſein Bedenken darüber 
aus, daß wiederholt in der hochwürdigen Vorſynode der Kluft Erwähnun 
geſchehen, welche ischen Pfarramt und Gemeinde beſtände. Die Kluft 
würde aber au Mai eiſe nicht geſchloſſen. Sie ſei entſtanden, indem von 
außen her durch politiſche Agitationen in die Kirche eingegriffen worden ſei. 
Durch den Sturm und die Hetze der politiſchen Zeitungen fei das Verhältniß 
der Gemeinde zum Pfarrer gelockert und getrübt worden. Man mülſſe zu 
eſetzlichen een zurückkehren und nicht zu der Zeit, wo der Cate⸗ 
Hemusferm los gegangen. An den Herren, deren Einfluß ſich auf die 
politiſche Preſſe erltrecke, ſei es, darauf hinzuwirken, daß die 2 rc nur 
ein halbes Jahr Zeit erhielte, um das beſſere Verhältniß der Gemeinde zu 
ihr wieder herzuſtellen. agd. Z.) 
chleswig, 4. Nov. [Den Zurüſtungen! nach zu urtheilen, 
iſt ein Krieg für Dänemark unausbleiblich, Alles hat hier einen wirklich 
kriegeriſchen Anſtrich. Täglich ſieht man jetzt mit Kanonen nach den 
verſchiedenen Schanzen fahren, ſo wie mit Holz zu Pulverkammern, 
Pulverkaſten und ſonſtigen Dingen. Geſtern und heute gingen jedesmal 
8 Stück Wallgeſchütze von hier nach Miſſunde ab. Eine große Schanze, 
wie man hört zu 20 Kanonen, wird an dem Ende des Margarethen⸗ 
walles, welches an den Einſchnitt des buſtorfer Teiches ſtößt, auf der 
buſtorfer Seite errichtet, und noch zwei Schanzen mehr ſollen auf dem 
buſtorfer Felde erbaut werden. Täglich mehrt ſich die Zahl der Sol⸗ 
daten in unſerer Stadt, indem die beiden Bataillone, ſo wie das Dra⸗ 
goner⸗Regiment bedeutend verſtärkt worden. Dann liegen hier eine 
bedeutende Zahl Pionniere und 500 Mann Feſtungs⸗Artillerie. Es iſt 
auch deshalb für erforderlich erachtet worden, für die Zukunft eine feſte 
Norm herzuſtellen, wonach die Bequartirung der einzelnen Häuſer von 
Seiten der Billeteure vorgenommen werden ſoll, und hat man ſich 
dahin geeinigt, den Quadratellen-Inhalt des bewohnbaren Theiles eines 
jeden Beſitzes zu bequartiren und darnach die Zahl für jedes einzelne 
Haus zu beſtimmen. Außerdem wird von Seiten der Stadt ein Geſuch 
an das Miniſterium gerichtet werden, um die Erlaubniß nachzuſuchen, 
in Zukunft auch die Miether mit zur Tragung der Einquartierungslaſt 
hinzuziehen zu dürfen. (A. W.) 
O e ſterre i ch. 
Wien, 9. Nov. [Dementi.] Die offizielle „Wiener Abendpoſt“ 
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zu erwartenden Abberufung Sr. Durchlaucht des Fürſten Metternich] „Ich weiß nicht, haben wir wie Chineſen oder wie Römer geſtimmt“, 


von dem Botſchafterpoſten in Paris iſt — wie wir aus beſter Quelle 


erfahren — durchaus unbegründet. (Bereits telegr. gemeldet.) 


O Wien, 9. Noobr. [Wichtige militäriſche Maßregeln 
in Galizien. — Die vierten Bataillone auf dem Kriegs⸗ 
fuß. — Der Congreß.] Ich beeile mich, Ihnen einige für den 
Moment hochwichtige Nachrichten mitzutheilen. In einem geſtern ab⸗ 
gehaltenen Miniſterrathe wurde beſchloſſen, die ſämmtlichen vierten Ba⸗ 
taillone der in Galizien befindlichen Truppen auf den Kriegsfuß zu 
ſetzen, nachdem die dritten Bataillone bereits ſeit einigen Wochen ſich 
auf dem Kriegsfuß befinden. Unter Anderen haben zwei in den 
nördlichen Comitaten Ungarns garniſonirende Cavallerie-Regimenter 
Befehl erhalten, ſich ſofort nach Galizien in Marſch zu ſetzen. Dieſe 
Maßregeln, deren Genauigkeit verbürgt werden kann, ſcheinen mit dem 
in kürzeſter Zeit zu proklamirenden Belagerungszuſtande in Verbin⸗ 
dung zu ſtehen. — Der Kaiſer erhielt geſtern das eigenhändige 
Schreiben Napoleon's, in welchem die Einladung zum Congreſſe ent⸗ 
halten iſt; das Miniſterium des Auswärtigen erhielt gleichzeitig eine 
Abſchrift des kaiſerlichen Schreibens. Unſer Kaiſer ſoll erklärt haben, 
in drei Tagen ſeine Entſchließung bezüglich des Congreſſes bekannt 
geben zu wollen. Man verſichert, Oeſterreich ſei der Congreßidee nicht 
abgeneigt, wenn — und dieſes wenn iſt nicht zu unterſchätzen — 
wenn früher die von dem Congreß zu verhandelnden Gegenſtände genau 
präciſirt würden und die ausdrückliche Erklärung erfolgt, keine anderen 
Fragen, als die früher formulirten, in den Kreis der Congreßberathungen 
zu ziehen. f 

„ Wien, 9. Nov. [Congreßeinladung. — Reichsrath 
und auswärtige Politik.] Wäre es nicht eben Napoleon, d. h. 
ein Staatsmann erſten Ranges und Einer, dem man am allerwenig⸗ 
ſten nachſagen kann, daß er geneigt iſt, ſeinen Leidenſchaften den Zügel 
ſchießen zu laſſen — wäre es nicht dieſer Napoleon, der jetzt die Sou⸗ 
veräne Europas mehr zu ſich entbietet, als einladet: Niemand würde 
anſtehen, den letzten Schritt des Franzoſenkaiſers als eine unſchickliche 
Fanfaronade zu bezeichnen. Da wir es aber mit einem Napoleon zu 
thun haben, müſſen wir ſchon in Ruhe abwarten, was er ſich eigent⸗ 
lich dabei denkt, daß er erſt in ſeiner Thronrede ganz Europa droht, 
die Verträge von 1815 für zerriſſen erklärt, und dann die Fürſten 
unſeres Erdtheiles — nicht etwa erſucht, in einer zu vereinbarenden 
neutralen Stadt über die Lage der Dinge zu conferiren — nein, ſie 
in Perſon zu ſich nach Paris beſcheidet, damit fie dort fein Verdict 
über die wiener Tractate feierlich ſanctioniren. Einſtweilen herrſcht 
hier nur Erſtaunen und Entrüſtung; vergebens fragt man ſich, welches 
denn die Stützen ſein mögen, mittelſt deren der franzöſiſche Imperator 
ganz Europa ſeinen Willen aufzuzwingen gedenkt. Scheint es doch 
ſogar zweifelhaft, ob er auch nur auf die Mächte zweiten Ranges als 
Bundesgenoſſen rechnen kann, denn ſelbſt die turiner Regierung ſoll 
den Zeitpunkt benutzen, um eine Beſchickung des beabſichtigten Con⸗ 
greſſes zu verweigern, ehe nicht Rom ihm ausgeliefert iſt; und wenn 
auch dieſelben Staaten vertreten ſind, die das neue Königreich Italien 
noch nicht anerkannt haben — alſo namentlich Oeſterreich. Daß aber 
andererſeits Napoleon ſich einbildet, Franz Joſeph oder Alexander II. 
würden dieſer drohenden Einladung Folge leiſten, um bei der Gelegen⸗ 
heit in Paris den Boulevard Sebaſtopol oder die Straßen von Ma⸗ 
genta und Solferino zu bewundern... daß er im Ernſte glauben 
ſollte, König Wilhelm trage Luſt, unter ſolchen Umſtänden die Bekannt⸗ 
ſchaft von Compiegne zu erneuern, oder die Königin Victoria brenne 
vor Begier nach einem zweiten Kuſſe, wie fie ihn vor ſiebenthalb 
Jahren in Cherbourg empfangen, das iſt bei einem ſo geſcheidten 
Politiker nicht anzunehmen. Dem Liberalismus macht die Thronrede 
aber nicht das geringſte Zugeſtändniß; ſo bleibt denn bis auf Weiteres 
kaum etwas Anderes übrig, als die Hypotheſe, Napoleon ſei feſt entſchloſſen, 
wieder mit der disciplinirten Nationalitätspropaganda ins Feld zu ziehen, 
ohne alle Rückſicht darauf, ob er diesmal dadurch eine Coalition pro⸗ 


ſagte der Abgeordnete Szabel nach dem Votum. Der Reichsrath wird 
übrigens dieſe Gelegenheit benutzen, um ſeine Befugniſſe bezüglich der 
auswärtigen Politik wenigſtens mit denen des Corps legislativ auf ein 
Niveau zu bringen. Noch hofft man, es werde zu dieſem Behufe kei⸗ 
ner beſonderen Mahnung bedürfen, ſondern Graf Rechberg werde von 
ſelber in einer Zeit, wo Oeſterreich abermals an einem ernſten Wende⸗ 
punkte ſteht, und vielleicht bald genug wieder an den Patriotismus 
ſeiner Völker wird appelliren müſſen, auf den Tiſch des Hauſes, wenn 
auch keine engliſchen Blau-, ſo doch franzöſiſche Gelb⸗ oder turiner 
Grünbücher niederlegen. Geſchieht das aber nicht, ſo werden zwei Mit⸗ 
glieder des Finanzausſchuſſes den Miniſter darüber interpelliren, und 
im Falle einer ungenügenden Antwort, wird der Ausſchuß ſelbſt, bei 
Gelegenheit der Debatte über das Budget des Auswärtigen, ganz be⸗ 
ſtimmte Anträge darüber ftellen, daß in Zukunft das öſterreichiſche Par: 
lament auch bezüglich der auswärtigen Politik in gleicher Weiſe auf 
dem Laufenden erhalten werden möge, wie dies anderwärts Sitte ſei. 


Frankreich. 

* Paris, 7. Novbr. [Tagesbericht.] Geſtern wohnten alle 
Deputirten der Oppoſition der erſten Sitzung des geſetzgebenden 
Körpers bei. Man bemerkte, daß Thiers ſeinen Sitz neben den De⸗ 
putirten der Linken: Marie und Lanjuinais, genommen hatte; Berryer 
nimmt einen Sitz im Centrum ein, wo er den Marquis d' Andelarre 
und Ancel zu Nachbarn hat. Die Oppoſition ſcheint ſich in eine rechte 
und eine linke Oppoſition zu theilen. Der bei Julius Favre gehalte⸗ 
nen Verſammlung wohnte Thiers nicht bei. Heute ſoll eine Verſamm⸗ 
lung der Deputirten der Oppoſition bei Marie ſtattfinden. — Die 
Miniſter haben ſich heute in Saint Cloud unter dem Vorſitz des 
Kaiſers zu einem Miniſterrath verſammelt. — Der Kaiſer und die 
Kaiferin werden Saint Cloud Sonntag Nachmittags verlaſſen, um 
ihre Reſidenz nach Compiegne zu verlegen, wo ſie bis zu den erſten 
Tagen des Dezembers verweilen werden. — Folgender Vorgang wird 
verbürgt: Als der Kaiſer feine Thronrede beendet hatte, neigte er ſich 
zum Prinzen Napoleon und ſagte ihm: „Eh bien, Napoleon, 
es tu content de mon discours ? „II y a des choses“, erwi⸗ 
derte der Prinz, „que jaurais voulu y voir et qui n’y sont pas, 
mais ce qui y est, me fait un grand plaisir.“ — Gelegentlich der 
Gerüchte, die ſich jetzt um das Congreß⸗Project herum anhäufen, iſt zu 
erwähnen, daß der Kaiſer neuerdings wieder Schritte gethan haben ſoll, 
um Spanien zum Range einer ſechsten Großmacht zu verhelfen. — 
In der vorgeſtrigen Audienz, welche der Kaiſer unmittelbar nach der 
Eröffnungs⸗ Feierlichkeit den Anamiten endlich ertheilte, ſoll er eine 
ſehr derbe Sprache geführt und ſich in höchſt unzweideutigen Worten 
über das Verhalten des Kaiſers und des Hofes von Anam ausgelaſſen 
haben. Man ſagt, die Rede werde erſt durch eine nochmalige Redac⸗ 
tion etwas gemildert werden, ehe man fie im „Moniteur“ veröffent⸗ 
lichen werde. — Es wird in militäriſchen Kreiſen mit ziemlicher Be⸗ 
ſtimmtheit von einer Expedition geſprochen, welche man im Monat Mai 
des nächſten Jahres gegen Madagaskar ausführen würde. — Graf 
Walewski iſt erkrankt. — Der „Moniteur“ veröffentlicht zwei Pro⸗ 
klamationen des Marſchalls Forey, an die Armee und an die 
Bevölkerung von Mexico. Die erſtere ſpricht in feuriger Sprache das 
Lob der Armee aus, und ſchließt nach einer Ermahnung zu fernerem 
guten Verhalten, mit den Worten: „Und dann, kommt ihr nach Frank⸗ 
reich zurück, ſo werde ich, falls die Zufälle des Krieges euch von Neuem 
unter mein Commando ſtellen, mit Freuden mich wieder an der Spitze 
meiner tapferen Soldaten von Mexico befinden.“ Wie es uns ſcheint, 
dürfte indeſſen der Marſchall etwas länger warten müſſen, ehe er feine 
„tapferen Soldaten“ wieder in Frankreich ſehen wird. — Die zweite 
Proklamation an die Mexicaner iſt ein pathetiſcher Abſchied, mit Se⸗ 
genswünſchen für die neue Ordnung der Dinge. Der Marſchall be⸗ 
ruhigt darin gleich im Eingange die Mexicaner über feine Abberufung. 
Die Armee bleibe unter einem ausgezeichneten General zurück, und in 


vocirt. (2) An der Spitze der im Dienſte des Militärdespotismus mit] der Politik des Kaiſers ändere ſich dadurch Nichts. 


eiſerner Fauſt trainirten und jedes freiſinnigen Gedankens entkleideten 


* [Die Auffaſſung der Thronrede.] Wenn die Freunde des 


Revolution, will er (fo ſcheint es) nach innen hin den Liberalen Schach] Krieges, die Anhänger einer polenfreundlichen Politik mit ihren Deduc⸗ 
bieten, und nach außen hin durch eine gründliche Reviſion der Charte] tionen, daß in der Thronrede des Kaiſers ein nahe bevorſtehender Feld: 


Europas feine Dynaſtie ein⸗ für allemal aus ihrer Iſolirung heraus⸗ 


zug verborgen liege, überhaupt Glauben finden, und wenn ſie ſogar im 


bringen. — In unſeren Abgeordnetenkreiſen hat die Einladung, von] Lager der Friedensfreunde Proſelyten machen, fo darf das nicht über⸗ 
der Niemand es auch nur für möglich hält, daß der Kaiſer fie an⸗raſchen. Der Pariſer iſt am wenigſten geeignet, ſich von der der menſch⸗ 
nimmt, noch mehr Aufregung hervorgerufen, als die Thronrede. Dies lichen Natur überall eigenen Sucht nach dem Abenteuerlichen zu eman⸗ 
fer Stimmung iſt es auch ſicher zuzuſchreiben, daß vorgeſtern das 69: |cipiren, und hier wie überall ſchenkt die Menge dem finſteren Krieges: 
Millionen-Anlehen sans phrase, d. h. ohne jede Debatte, bewilligt ward.“ Propheten mehr Glauben, als dem logiſch und kaltblütig argumenti⸗ 


nie Die telegraphiſch gemeldete Nachricht der „Nation“ von einer 
Prolog zur Schiller- Feier. 5 


i von Herman von Bequignolles, geſprochen auf der b 
ee 20 10. November 1863 le Da: ee Bunt 
Die Muſe 
(vor einem Tempel): 
Ob auch in den grünen Eichen 
Keine Dryas fürder wacht, 
Ob auch kein ſchnellfüß' ger Satyr 
Mehr in Roſenhagen lacht, 
Ob auch um die duft'gen Halden 
Nicht Dianens Pfeil mehr ſchwirrt, 
Ob auch nicht mehr an den Quellen 
Eine holde Nymphe girrt, 
Ob auch ewig aus dem Leben 
Unfre heit're Schaar entſchwand — 
Dennoch in dem Reich des Schönen 
Blieb uns unſer Vaterland. 
Vom Olymp der Ideale 
Schwebt der Muſe leichter Fuß, 
Und ſie bringt den armen Menſchen 
Noch der Uraniden Gruß: 
In des Dichters ſtille Klauſe 
Schlüpft fie und in ihrem Arm 
Träumt er ſeine goldnen Träume 
Und vergißt des Lebens Harm, 
Schwebt an ihrer Hand zum Haine, 
Wo Kaſtalia's Quelle rauſcht 
Und Apollo's gold'ner Leier 
Die entzückte Muſe lauſcht. 
Und ſo ſandte mich des Gottes 
Ernſt Gebot in's Schwabenland, 
Wo von Alters deutſcher Lieder 
f Heil'ge Tempelhalle ſtand. 
in „Küſſe mir den holden Knaben, 
chan Muſe, den ich dir verlieh, 
Mit dem heil gen Kuß der Weihe!“ 
Sprach der Gott der Poeſie. 
O du Wonnekuß der Leiden! 
Vor dem Sturm ein Sonnenblick! 
Ach! das Huldgeſchenk der Muſen 
Iſt ein thränenreich' Geſchick: 
Hundertfach den Schmerz zu fühlen 


Und die Bruſt, von Lieb' entflammt, 
An dem Fels der Welt verbluten — 
Das iſt Dichters Opferamt. 

O du Liebling der Kamönen, 

Den mein Goͤttermund geweiht, 

Wieviel Qual haſt du gelitten 

Und gerungen wieviel Leid! 

Aber durch den Schwall der Brandung, 
Die ſich lechzend um dich ſchlang, 
Trugſt du deine heil ge Laute 
Siegreich aus dem Wogendrang. 
Um dich jenen Königspurpur, 
Den die Morgenröthe malt, 

Auf dem Scheitel des Gedankens 
Gold'ne Krone lichtbeſtrahlt, 

In der Hand des Geiſtes Scepter, 
Von des Lorbers Grün umlaubt, 
Und der Freiheit ſtolzes Banner 
Brauſend über deinem Haupt: 
So biſt du einhergeſchritten, 
Deines Volkes kühnſter Held, 
Sangeskönig und zu Füßen 

Liegt dir die beſiegte Welt. 
Aufgerüttelt aus der Knechtſchaft 
Feilem Bann und ſchnoͤdem Mord 
Haſt du deines Volkes Herzen 
Mit, des Liedes Donnerwort. 


Drittes Coneert des Orcheſter⸗Vereins. 
(Montag, 9. November.) 

Dank vor Allem dem Dirigenten des Vereins, Herrn Dr. Dam: 
roſch, für das vorzügliche Programm dieſes Concerts! Seitdem man 
in neuerer Zeit angefangen hat, auch in der Muſik, gleich wie in der 
Literatur, die hiſtoriſche Entwickelung zu würdigen und in Betracht 
zu ziehen, iſt das Intereſſe für die Productionen älterer Epochen auch 
reger und allgemeiner geworden, und eine unbekannte Bach'ſche Sym⸗ 
phonie wird mit nicht geringerer Spannung als eine moderne Novität 
aufgenommen. 

Mit einer ſolchen Symphonie wurde das diesmalige Concert er⸗ 
oͤffnet. Philipp Emanuel Bach, der „berliner“, auch der „hambur⸗ 
ger“ Bach genannt, nimmt in der Kunſtgeſchichte eine fo hervorragende 
Stellung ein, daß ſein Name nur durch den ſeines großen Vaters 
Joh. Sebaſtian) verdunkelt wird. Sagte doch ſelbſt kein Geringerer 
als Joſ. Haydn: „Was ich weiß, habe id) dem Carl Philipp Emanuel 
Bach zu verdanken!“ Er war groß als Virtuos, wie als Componiſt, 
und ſeine Symphonien (24 bis 30) waren gewiſſermaßen eine Baſis 
für die Schöpfungen Haydn's auf dieſem Gebiete. Selbſtverſtändlich 
hat eine ſolche Symphonie nicht die Proportionen der ſpäter zu fo 
machtvoller Entwickelung gelangten Gattung. Es iſt ein ziemlich ein⸗ 
facher Bau, aber von Künſtlerhand ausgeführt, und das Publikum 
hatte an der fo lieblichen und doch fo würdevoll gehaltenen Compo— 
ſition offenbar ein recht freudiges Behagen. 

Mit nicht geringerem Intereſſe wurde eine ebenfalls ältere Compo 
fition von Haydn aufgenommen: „Der Sturm“, Chor, mit Be: 
gleitung des Orcheſters, eines der zahlreichen Werke, welche von Haydn 


(Die Muſe ſchmückt die auf einem Altare im Tempel ſtehende Büfte Schillers während ſeines Aufenthaltes in England geſchaffen wurden. Wenn 


mit dem Lorber. 
Und fo leg' ich dieſen Lorber, 
Den Apollo's Hand dir weiht, 
Auf dein Haupt, du Held des Geiſtes 
Ueber Raum und Ewigkeit: a 
Denn ſo lang' noch an die Menſchheit 
Eine reine Seele glaubt, 
Und fo lang’ noch holden Liedern 
Lauſcht ein einzig Menſchenhaupt: 
Wird dein Name, Friedrich Schiller, 
Leuchten durch die weite Nacht 
Wie aus dunkelnden Gewölken J 
Der erhab'nen Sonne Pracht. 


„lein Haydn auch den Sturm „furchtbar heulen“ und den 


„Höllengeiſt 
im finſtern Abgrunde toben“ läßt, — über ihm bleibt der Himmel 
doch blau und rein. Der gemüthreiche Componiſt läßt die Inſtrumente 
in dieſem Werke ganz gewaltig lärmen, hält fie" dabei aber doch ſo 
maßvoll und reinlich, daß keinerlei Verwirrung entſteht und jedes In⸗ 
ſtrument ſeinen eigenen natürlichen Gang fortſetzen kann. 

Eine der großartigſten Kunſt⸗Offenbarungen it Beethovens Compo 
fition: „Meeresſtille und glückliche Fahrt“, welche die dritte 
Nummer des Coneertes ausmachte. Wenn irgendwo, ſo hat ſich hier 
der Genius der Muſik mit dem der Poeſie auf's innigſte umſchlungen, 
und die wunderbare Erhabenheit der Stimmung, die das Goethe ſche 


IGGedicht durchzieht, das bange Schweigen in der „ungeheuren Weite“, 


— es ergreift uns in dieſer muſikaliſchen Vesſchmelzung mit einer ganz 


1 


Geſtern noch 


— 


renden Friedensapoſtel. Es iſt viel intereſſanter, ſich durch ſchauerliche 
Ausmalungen von dem Hereinbrechen eines europäiſchen Krieges eine 


Gänſehaut zu machen, als fi) durch trockene Friedensverſicherungen zu 
langweilen. Ich weiß nicht — ſchreibt man der „N. A. Z.“ — ob 
die Correſpondenten gewiſſer Blätter, die der Welt von Neuem mit 
Krieg bange machen, dieſem romantiſchen Zuge nachgebend, ſich ſelbſt 
‚Düpiven, oder ob fie, der Tendenz ihres reſp. Blattes nachgebend, eine 
Täuſchung begehen, aber das Eine ſteht feſt, daß man in allen maß⸗ 
gebenden Kreiſen keine kriegeriſchen Befürchtungen hegt, daß 
man nach der Auflöfung der ſogenannten „Allianz“ der drei interve⸗ 
nixenden Mächte einen Feldzug vorläufig für ganz unmöglich hält, und 
daß man glaubt, auch nach dem wahrſcheinlichen Scheitern der Congreß⸗ 
Idee auf Erhaltung des Friedens hoffen zu dürfen, weil gerade durch 
dieſe Idee Coalitionen geſchaffen würden, die durch ihre Großartigkeit 
einander vollkommen im Schach halten würden, da man einen Welt⸗ 
krieg wohl auf keiner Seite wünſcht. — Die franzöſiſche Preſſe ſingt 
natürlich Jubelhymnen auf die Thronrede; am meiſten zufrieden mit 
derſelben zeigt ſich aber das ruſſiſche Organ „Le Nord.“ Es ſieht 
in der Rede „das wichtigſte und bedeutungsvollſte Ereigniß, das ſich 
ſeit einem Jahre zu Gunſten des Friedens zugetragen“; es ſchreibt 
unter Anderem: 

Die Verträge von 1815 haben aufgehört zu beſtehen, das iſt Ausgangs⸗ 
punkt und Grundlage der allgemeinen Liquidation; der Congreß, das iſt das 
Mittel zur Löſung. Dieſe Erklärung und dieſe Löſung, haben ſie einen krie⸗ 
geriſchen Charakter? Es hieße entſchieden peſſimiſtiſch ſein, wollte man Krieg 
derjtehen, wenn Congreß gejagt wird. Wenn übrigens dieſe Aeußerungen 
gegen irgendwen gerichtet wären, könnten ſie es gegen Rußland ſein, welches 
verklärt hat“, daß „Conferenzen, auf denen alle anderen Fragen, die Europa 
in Unruhe halten, debattirt würden, in nichts ſeine Würde verletzen könnten?“ 
welches 5 kaum durch die Gefahr ſchrecken ließ, in Polen die Vortheile aus 
den Verträgen von 1815 zu verlieren? — Zielten dieſe Aeußerungen nicht 
vielmehr gegen England, das aus den wiener Verträgen die Grundlage ſei⸗ 


ner Argumente und ſeines Interventionsrechts bezüglich Polens ſchöpfte, das 


auf fie zurückzukommen bezüglich der Annexion Savoyen's und Nizza's ſich 
vorbehielt? oder gegen Oeſterreich, das ſich erſt vor Kurzem hartnäckig jener 
allgemeinen Regelung der Rechnungen widerſetzte, welche für es den Uebel⸗ 
Be hätte, die in Italien vollendeten Thatſachen unter den Schutz des öffent⸗ 
ichen Rechtes Europa's zu ſtellen? 

„La Preſſe“ vertritt mit großer Energie die friedliche Interpretation 
der Thronrede, und die „France“ tritt ihr bei. Sehr intereſſant iſt 
ein Artikel der „Nation“, in welchem es u. A. heißt: f 

Rußland, welches nicht der gemeinſamen Action gewichen iſt, weil das 
ſeiner Würde und ſeiner Pflicht widerſprach, wird alles einer Nation ge⸗ 
währen, die entſchloſſen ihm unter die Augen tritt, nicht mit dem verroſteten 
Degen von 1815, ſondern mit dem jungen und ruhmvollen Banner, welches 
das Kaiſerreich wieder hergeſtellt, welches Italien befreit hat, mit dem fried⸗ 
lichen und befreienden Banner, dem die edle Miſſion zugefallen iſt, Europa 
durch die Freiheit zu regeneriren. 

Dagegen bläſt die „Patrie“ die entſchiedene Kriegstrompete. Sie 
nennt die Annahme des Congreſſes Frieden, die Ablehnung Krieg. 
„Das Dilemma iſt ausgeſprochen — ruft das Blatt emphatiſch aus — 
Frieden oder Krieg! Das iſt der Ruf des neuen Europa's an die alten 
coaliſirten Höfe. Frieden oder Krieg! Das iſt der Ruf, der in Ber⸗ 
lin, Wien, Rom, Venedig erſchallt; das iſt der Ruf, welchen Polen 
mit ſeinen Seufzern begleitet, — das iſt die Mahnung, welche das 
kaiſerliche Frankreich der ganzen Zukunft vorhält, indem es kühn die 
Fahne der Freiheit aufpflanzt.“ N 


Groſ brit an uien. 


* London, 7. Nov. [Ueber die franzöſiſche Thronredel 
brachte „Daily news“, das Organ Ruſſells, geſtern einen Artikel, den 
kein franzöſiſches Blatt citiren wird. Derſelbe ſchildert zuerſt, welche 
Opfer die Polen für Frankreich gebracht, und fährt dann fort: 


die Compoſition mit den Worten: 
„Meeresſtille und glückliche Fahrt, 

Gedichte von J. W. von Goethe. In Mufik geſetzt und dem Verfaſſer 
der Gedichte, dem unſterblichen Goethe, hochachtungsvoll gewidmet von 
Ludwig von Beethoven.“ f 

Den Beſchluß machte Mendelsſohn's Muſik zum „Sommer⸗ 
nachtstraum“, jene zauberhafte Schöpfung, in welcher die Elfen 
und Genien mit ihrem holdeſten Geplauder unſere Sinne beſtricken. 
Das enthuſiasmirte Publikum nahm dieſen Theil des Goneerted mit 
ganz beſonderen Beifallsbezeigungen auf. f 

Die Ausführung des inſtrumentalen Theils gab in ſämmtlichen Num⸗ 
mern ein neues und glänzendes Zeugniß von dem Kunſteifer und der 
Leiſtungsfähigkeit des Orcheſters und ſeines Dirigenten. Sie verband 
Kraft und Fülle des Ausdrucks mit trefflicher Charakteriſirung der Ein⸗ 


zelheiten. — In der Vokalpartie produeirte ſich der vor Kurzem von 


Herrn Dr. Damroſch begründete „Breslauer Geſangverein“ 
zum erſtenmale. Ohne unbillig zu ſein, wird man an die Kräfte 
eines ſo jungen Vereins, der überdies in ſeinem Verhältniß zum Or⸗ 
cheſter numeriſch auch noch zu ſchwach iſt, keinen zu rigoröſen Maßſtab 
legen dürfen. Der Verein konnte jetzt ſchon kaum anders als mit einer 
gewiſſen Schüchternheit auftreten, aber er zeigte im Ganzen eine gute 
Disciplin und angemeſſenes Verſtändniß. Die erſte, gar nicht leichte 
Probe iſt von ihm mit Ehren beſtanden, und hoffen wir auf ein fer⸗ 
deres Gedeihen und Wahlen, 

Die weiten Räume des Springer'ſchen Lokals waren dicht eilt, 

M. K. 


n Pariſer Plaudereien. 

Sie werden begreifen, daß ich meinen Brief mit Nadar beginnen 
muß; ſind doch die aus den Wolken Gefallenen die Löwen des Tages. 
5 auf stolzen Roſſen — Sonntag Abend thronend über dem 
Paris, Montag Mittag bis über den Hals im 


Bei tſchenden 
ifall klatſch Nadar kann triumphirend auf 


Schlamme, im deutſchen Urwaldsdickicht. 


Klittene Beulen und Contuſionen hinweiſen, er hat die verſcherzten 


ympathien der Pariſer wiedererobert And hat Ausſicht auf beſſere — 

eſchäfte. a . ö 5 

5 Gelegenheit der Nadar'ſchen Luftfahrt ließ ſich wieder einmal 
der Charakterunterſchied zwiſchen Deutſchen und Franzoſen beobachten. 
Man ſeſe die hannoverſchen Zeitungsberichte über den Niederfall des 


ex 
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auswendig wußte. Eine Regung des Erſtaunens über die Freiheiten, welche 
ſich die Gewalthaber mit dem Verſtande der Menſchen herausnehmen dürfen, 
das iſt die einzige Wirkung, welche die ſchönen Phraſen auf das Publikum 
hervorbringen werden. 


Heute ſchreibt daſſelbe Blatt in einem Artikel, der einen. offieiöfen 


Ton anſchlägt: 5 

Die Exiſtenz einer „europäiſchen Frage“ wird von der öffentlichen Mei⸗ 
nung nicht anerkannt. Rußland konnte wohl die Aeußerung thun, auf die 
ſich der Kaiſer bezieht. Es weiß, daß ein unter ſolchen Umſtänden und auf 
ſolche Vorſchläge hin verſammelter Congreß keine geeinigte oder ungebrochene 
Front gegen die ruſſiſche Politit machen könnte. Eine Macht giebt es, die 
höchſt ernſthaft gegen eine ſolche Repiſion wäre und die Macht heißt Groß⸗ 
britannien. Englands Zwecke ſind pen und, Gleichgewicht der Macht. 
Daß ein ſolcher Congreß beides bedrohen, wenn nicht über den Haufen wer⸗ 
fen würde, müßte jeder umſichtige Staatsmann fürchten. Wenn ein großer 
Machthaber einen Congreß zuſammenruft, und im Fanfarenton die Erklärung 
vorausſchickt, daß die Feſtſtellungen von 1815 dahin ſeien, ſo iſt dies ſicher⸗ 
lich ein Signal zur Wiederkehr des politiſchen Chaos. Ein Congreß, auf 


ſolche Einladung hin gehalten, wäre eine Art Handgemenge, in welchem es! 


unmöglich wäre, Freund von Feind zu unterſcheiden. Im jetzigen Augenblick 
würde ein ſolcher Congreß die Herrſchſucht und Gier einer Macht nach der 
andern wecken. Faſt alle erſehnen und erwarten Vergrößerung, unter dem 
Vorwande von Erſatz, Nationalitätsrecht oder Selbſterhaltung, Rußland will 
Oſtpreußen jo gut wie Polen. ...... Oeſterreich braucht eine Lombardei dieſ⸗ 
ſeits der Alpen. Frankreich ſchielt nach dem Rhein. Man bringe alle dieſe 
gierigen und ehrgeizigen Mächte mit ihren unſtabilen Regierungen zuſam⸗ 
men, und die Wahrſcheinlichkeit iſt, daß räuberiſche Tendenzen alle Rückſicht 
für Völkerwohl und Volksrechte überwiegen würden. Staaten gehen von 
einem Congreß nie mit denſelben Allianzen weg, mit denen ſie hingegangen 
waren. Der Monarch, der in dieſem Augenblicke einen Congreß verlangt, 
kann nur die Abſicht haben, ein großes politiſches Spielhaus zu eröffnen, 
wo die Mächte je nach dem Wech el der Ereigniſſe und Ausſichten neue 
Genoſſen wählen und neuen Combinationen folgen ſollen. Es kann 
nicht deutlich genug geſagt werden, daß wir nicht von der 
Partie ſind. N f 

Die „Times“ ſind heute nicht ſo vertrauensvoll für den Frieden, 
wie geſtern. Sie ſagen u. A.: 

Es kann Ereigniſſe geben, die ſich nicht mehr umſtoßen laſſen, und denen 
Europa doch ungern ine Beſtätigung geben möchte. Frankreich hat z. B. 
Nizza und Savoyen annectirt, aber es kann kaum verlangen, daß England 
einem Schritt, den es offenkundig mißbilligt hat, ſeine Ratification gebe. 
Rußland mag Polen überwältigen, kann aber ſchwerlich erwarten, daß Eng⸗ 
land, Frankreich und Oeſterreich ein trauriges Ereigniß, welches fie jo ernſt⸗ 
lich abzuwenden geſtrebt, regiſtriren ſollen. Wie erſt, wenn der Congreß 
dazu käme, ſeine höchſte ſchiedsrichterliche Entſcheidung zu treffen, wie es der 
Kaiſer nennt? Würde Rußland ſich darein fügen, Polen fahren ge laſſen, 
Oeſterreich darein, Venetien aufzugeben, rankreich darein, von Rom oder 
Savoyen abzuziehen, wenn eine Mehrzahl der europäiſchen Staaten dafür 
ſtimmte? ... Solchen Träumen mag der Poet oder Eremit nachhängen, 
aber der tüchtige, energiſche und ehrgeizige Monarch, der die Geſchicke der 
kriegsluſtigſten Nation der Welt regierk und an der Spitze von 600,000 M. 
gegen übergroße ſtehende Heere declamirt, kann es nicht ernſt damit meinen. 
Und doch ſchlägt er — und dies iſt die wichtigſte Stelle ſeiner Thronrede — 
einen Congreß als den einzigen Ausweg aus em Dilemma des Schweigens 
oder des Krieges vor. Wofern der vorgeſchlagene Congreß nicht wirklich zu⸗ 
ſammentritt, und wofern ſeine Berathungen nicht der vom Kaiſer erwartete 
Erfolg krönt, BER es zuletzt leine andere Wahl als den Krieg. Will er da⸗ 
mit geſagt haben, daß der Krieg unvermeidlich ſei, außer unter einer Bedin⸗ 

ung, und daß dieſe edingung bei der jetzigen Unvollkommenheit der Men⸗ 
ſchen eine Unmöglichkeit enthalte? Wenn es das iſt, was er meint, ſo 
ec das Traumgebilde ſeines Phantaſiecongreſſes; der Vorhang da⸗ 
hinter rollt empor und enthüllt eine Armee in Schlachtordnung. 

Die ganz beſondere Freundin des Kaiſers, die „Poſt“, verſichert, 
daß ſie keinen Augenblick an der Aufrichtigkeit der kaiſerlichen Wünſche 
zweifle, allein ſelbſt der franzöſiſchen Regierung werde es ſchwer wer: 
den, die Einwürfe, welche die Mächte gegen den europäiſchen Congreß 
erheben dürften, als trivial oder unbillig zu bezeichnen. Und weiterhin 
erklärt die „Poſt“ gradezu, daß man die Hinderniſſe, die der Ausfüh⸗ 
rung des kaiſerlichen Planes im Wege ſtehen, unüberſteiglich nennen 
müſſe. 5 8 ! 

Dänemark. 


r Kopenhagen, 7. Nov. [Einverleibung Schleswigs. 
— Gerichtliche Klage.] Der Miniſterpräſident Hall hat dem ver: 
ſammelten Reichsrath heute proponirt, daß es in dem eiderdäniſchen Ver⸗ 
faſſungs⸗Entwurf ſtatt „das Verfaſſungsgeſetz für die gemeinſamen An⸗ 
gelegenheiten der däniſchen Monarchie vom 2. Oktober 1855 iſt auf⸗ 
gehoben“ heißen möge: „Dieſes Grundgeſetz tritt am 1. Januar 1864 
in Kraft.“ Die Einverleibung des Herzogthums Schleswig in das 
eigentliche Königreich Dänemark ſteht demnach ſchon binnen acht 
Wochen bevor. — Der Ex-Miniſter, Baron Blixen⸗Finecke, deſſen 


{ wegen der deutfchdänifchen Streitfrage mit dem preußiſchen Miniſter⸗ 


präſidenten, Herrn von Bismarck⸗Schönhauſen, geführte Correſpondenz 
jüngft fo außerordentlich viel von ſich reden machte, hat jetzt wegen 


Ballons; echt deutſche Ausführlichteit, Alles haarklein und schwerfällig; 


man vergißt uns nicht zu ſagen, daß der heruntergefallene Hut Bou⸗ 
levard Sebaſtopol Nr. 42 gekauft iſt, und daß der Schloſſer oder 
Bäcker, in deſſen Haus ein Anker fiel, Bäcker oder Schloſſer hieß. Die 
Franzoſen haben noch am Abend der Ankunft, wund wie ſie waren, 
im Kämmerlein beiſammen geſeſſen, geſungen und Punſch getrunken 
und davon geſchwatzt, den Ballon repariren zu laſſen und in ihm nach 
Hauſe zu fahren. f 

Die Aeronautik iſt jetzt obenauf, und die wunderlichſten Verbeſſe⸗ 
rungsvorſchläge für dieſelbe treten an's Tageslicht. Sie haben vor 
längerer Zeit in Ihrem Blatte einen Auszug aus dem reizenden Büch⸗ 
lein von Jules Verne gegeben: „Cing semaines en ballont, in 
welchem der gelehrte und geiſtreiche Verfaſſer die bis in's Einzelne 
gehende Beſchreibung der Maſchine giebt, mit deren Hilfe er den Hel⸗ 
den ſeines Buches, den Doctor Ferguſſon, unter den intereſſanteſten 
Erlebniſſen über ganz Afrika reifen läßt, um ihm die Schilderung der 
Entdeckungen der berühmteſten afrikaniſchen Reiſenden in den Mund zu legen. 
Das von Verne in feinem Romane erſonnene Syſtem der Luftſchifffahrt iſt 
jetzt verwirklicht. Carmien de Luze hat, ganz nach dem klar dargeleg⸗ 
ten Plane Verne's, einen lenkbaren Ballon gebaut. Ich habe vergebens 
geſucht, in das Atelier Carmien de Luze's zu dringen; den Eingang, 
über dem ein großes gemaltes Schild mit der Inſchrift: „Eroberung 
der Luft“ hängt, fand ich ſtets verſchloſſen. „Er wird nur für Fremde 
geöffnet“, antwortete mir der Convierge. 

Wenn man in Paris Zutritt zu allen Genüſſen haben will, und 
zwar unentgeltlichen, muß man ein Fremder ſein. Darin liegt das 
Geheimniß: der Fremde zahlt drei-, vier⸗, fünffach, oder er zahlt nichts. 
Jedenfalls iſt es angenehmer, zur erſten Klaſſe zu gehören, denn dieſe 
ſetzt ein bedeutendes Vermögen voraus, dieſe Klaſſe ſind die Fremden 
par, excellence. Sie find es, die das moderne Paris gemacht haben; 
für ſie wird gebaut, ſie bezahlen die Bauten. Den Kaiſer hat keine 
andere Idee geleitet, als er vor fünfzehn Jahren Paris von Grund 
aus umgeſtaltete. Paris war vor fünfzehn Jahren die erbärmlichſte 
Stadt der Welt — wer ſich überzeugen will, der dringe in jene Quar⸗ 
tiere, welche von Hacke und Meißel unverſehrt gelaſſen find. Schmutz 
und Peſt ringsum! Das moderne Paris von damals war auf einer 
geringen Strecke der Boulevards zuſammengedrängt, dem Boulevard de 
Gand, jetzt Boulevard des Italiens geheißen. Und wie ärmlich war 
dieſe Eleganz, verglichen mit der heutigen! Auf dem Eintrachtsplatze 
wurde man noch unter Ludwig Philipp um 6 Uhr Abends angefallen 
und gemordet; man trug Piſtolen und Dolche bei ſich, wenn man die 

\ 


deren Veröffentlichung das-hieſige „Dagbladet“ und drei kleinere Blätte 


gerichtlich belangt. 
Rußland. 
[Panzerſchiffe.] Am 30. Oktober ift, wie der „France“ ge⸗ 
meldet wird, in Kronſtadt eine Panzer⸗Fregatte erſten Ranges vom 
Stapel gelaufen, welche den Namen „Sebaſtopol“ erhalten hat und 
mit einer Maſchine von 1000 Pferdekraft, ſo wie mit 38 Feuerſchlün⸗ 
den verſehen werden wird. Auf demſelben Werfte hat man bereits 
den Bau einer anderen Fregatte begonnen, welche den Namen „Kaiſer 
Nikolaus“ erhalten und zum nächſten Frühjahre fertig fein ſoll. 


5 Unruhen in Polen. 

„Lemberg, 6. Nobbr. [Die polniſche Bewegung in Galizien.) 
Die öſterreichiſche „Gen.⸗Corr.“ bringt einen außerordentlich geharniſchten 
Artikel gegen die polniſche Agitation in Galizien; er lautet wie folgt: Noch 
immer bemühen ſich die polenfreundlichen Journale, jede von der polniſchen 
Nationalregierung in Bezug auf Galizien und Krakau erlaſſene Verfügung 
entweder vollſtändig in Abrede zu ſtellen, oder wenigſtens zu beweiſen, dieſe 
Verfügungen hätten nur die Beförderung des Aufſtandes auf ruſſiſch⸗polni⸗ 
ſchem Gebiete und in einer nur die Maßnahmen der ruſſiſchen Regierung 
bekämpfenden Weiſe zum Zwecke und letzten Endziele. 

Vor Monaten mag dieſe Anſchauung eine richtige geweſen ſein, leider iſt 
dies gegenwärtig nicht mehr der Ball und wer hier lebt und die ſich kund⸗ 
gebenden Erſcheinungen mit unbefangenem Auge verfolgt, wird es ſich nicht 
verhehlen können, daß nun auch ſchon das öſterreichiſche Galizien von einem 
Netze revolutionärer Elemente überzogen iſt, welche in fortwährend engſter 
Verbindung mit der revolutionären Centralmacht, möge ſelbe in Warſchau 
oder ſonſt wo ihren Sitz haben, und in erſtaunlich appear Weiſe or⸗ 

aniſirt, auf öſterreichiſchem Grund und Boden Behörden einſetzen, die Per⸗ 
onen bezeichnen, welche als Richter, Staatsanwälte, Steuer⸗ und politiſche 
Beamte zu fungiren haben, ihnen ihre Obliegenheiten genau formuliren, Be⸗ 
fehle erlaſſen, auf deren Nichtbefolgung ſtrenge Strafen und ſelbſt der Tod 
geſetzt werden, kurz Einrichtungen treffen, welche ganz darauf berechnet ſind, 
die Wirkſamkeit der kaiſ. Behörden lahm zu legen und welche nur des Mo⸗ 
mentes zu warten ſcheinen, wo das Eintreffen glücklicher Umſtände es ihnen 
erlauben wird, mit ihrem bereits gehörig vorbereiteten Apparate an das of⸗ 
fene Tageslicht zu treten und die Poſitionen auch vor den Augen der Welt 
einzunehmen, die ſie bisher nur in einem von Eingeweihten zu durchſchauen⸗ 
den Zwielichte inne haben. 8 { 

Aus dem bis jetzt noch in einer gewiſſen Tiefe befindlichen Gährungsſtoffe 
ſteigen bisweilen Blaſen an die Oberfläche, welche hier zerplatzen und Schlüſſe 
ziehen laſſen auf die Maſſe der unten wirkenden Elemente. Nur langſam 
und allmählich hat ſich dieſer Zuſtand herangebildet. Während beim Beginne 
des polniſchen Aufſtandes die Revolutionspartei nur ſchüchtern in Galizien 
auftrat und ihre Thätigkeit auf die Anwerbung von Zuzüglern, auf die 
Sammlung freiwilliger Beiträge an Geld und Kleidungsſtücken und auf 
die Einſchmuggelung von Waffen 6 5 9 erhebt fe nun ſchon kühner ihr 
Haupt, die Waffen⸗ und Munitionsſendungen geſchehen in größeren Maſſen 
und die Gelder werden in Form auferlegter Steuern, mit Strafandrohung 
im Weigerungsfalle, eingefordert. ? 
„Das anfänglich beobachtete, bis zur Aengſtlichkeit getriebene Vermeiden 
jeden Conflictes mit den öſterreichiſchen Behörden, hat mit dem Vorſchreiten 
der Organiſation einer herausfordernden Haltung Platz gemacht. ie In⸗ 
ſurgentenbanden bildeten ſich in größerer Menge auf galiziſchem Boden und 
man ſuchte ſich den Uebergang, wo ſelber auf Widerſtand von Seiten des 
öſterreichiſchen Militärs ſtieß, mit Waffengewalt zu Be: Einſchüchte⸗ 
rungsverſuche aller. Art, darauf berechnet, die öſterr. Behörden und ihre Or⸗ 
gane in der Ausübung ihrer Pflichten zu beirren, wurden ins Werk geſetzt, 
von ſchriftlichen Verwarnungen ſchritt man zu Drohungen, und wo auch dieſe 
denn fenen zu Mißhandlungen, welche in politiſchem Morde ihren Schluß⸗ 

ein fanden. 

Die einzelnen vorgekommenen Fälle ſind aus den öffentlichen Blättern 
bekannt geworden und ich brauche derſelben nicht mehr ſpeziell zu erwähnen. 
Von der Verhaftung der zwei polniſchen Gendarmen in Oeſterr.⸗Galizien, 
habe ich Ihnen bereits Kenntniß gegeben und ich kann nur beifügen, daß, 
wie aus ihren Papieren hervorging, ihre Aufgabe es war, „die Urtheik 
der Nationalregierung zu vollziehen und die Nationalſteuer 
zu exequiren.“ Als ein vortrefſiches für Säumige oder Widerſtre⸗ 
bende beſtimmtes Executionsmittel trugen ſie ſtiletartige Meſſer bei ſich und 
bei einem derſelben fand ſich ein Zettel mit den Worten: „Zehn Gran 
Strichnin genügen.“ Ob dies wohl auch als Anlockungsmittel zum 
Steuerzahlen dienen elt e 

Ich hatte Gelegenheit, ein Blatt einer geheimen, unter dem Titel „Wolnosc“ 
en Zeitſchrift zu Geſicht zu bekommen, und f jenes vom 
17, Oktober, in welchem „der Bevollmächtigte der Nationalregierung in Ga⸗ 
lizien“ die Kaufleute, Apotheker und Fabrikanten auffordert, den Ifraeliten, 
welche ſich um Aufnahme in ihre Etabliſſements melden, ſelbe der Religion 
wegen nicht zu verweigern, in welchem er die Meiſter verpflichtet, ihre Ge⸗ 
jellen vor Verſpottung und Beunruhigung der Ifraeliten abzuhalten, und den 
Directoren der polniſchen Theater aufträgt, alle jene Stücke vom Repertoire 
zu entfernen, in welchen die jüdiſchen e een verhöhnt werden. 
Die Ortsbehörden (natürlich jene in Galizien) haben über die Ausführung 
dieſer Anordnungen zu wachen. 

Dieſe deen nicht nur, ſondern auch die höheren Behörden, als 
die Regierungs⸗Commiſſäre für Oſt⸗ und Weſtgalizien, der Provinzialrath, 
die Kreis: und Bezirks⸗Commiſſäre ſind ernannt, die Organiſirung für Krieg, 
Fender und politiſche Adminiſtration bis 10 den Gemeinde⸗Vorſtänden und 

teuereinnehmern hinab, iſt bereits die 15 > 

Es find nicht Phantaſiegebilde, die ich Ihnen hier vorführe, fie haben 
elyſäiſchen Felder paſſtren mußte, die damals noch eine ländliche Wildniß 
waren. Man erinnert ſich, daß in Eugene Sue's „Geheimniſſen“ die 
verruchteſten Scenen in der Taverne der elyſäiſchen Felder ſpielen, und 
der Romanſchriftſteller iſt in der Wahl ſeiner Lokalitäten bekanntlich ſehr 
gewiſſenhaft geweſen. 

Heute iſt Alles anders. Bis Mitten im Boulogner Wäldchen er⸗ 
freuen uns Gaslaternen und Stadtſergeanten, und wenn wir Dolche 
und Pistolen bei uns führen, fo werden wir en police correctionelle 
wegen Führung verbotener Waffen verurtheilt. f 

Die engen Kreuz⸗ und Quergäßchen, welche ehemals die Wanderung 
von den Tuilerien zum Hotel de Ville zu einer gefahrvollen Ent⸗ 
deckungserpedition machten, der Haufen übelathmender Baracken, welche 
dicht unter dem Königsſitz ihr unſaubres Neſt aufgeſchlagen hatten, ſind 
verſchwunden und haben großartigen Plätzen, geräumigen Straßen und 
glänzenden Paläſten Raum gemacht; und die Fremden aus allen 
Weltgegenden find gekommen, beladen mit Goldſäcken und Wechſeln, 
um ihre Reichthümer im Centrum des Univerſums über die Straße zu 
ſchütten. Man kann ſagen, daß das heutige Paris von den Fremden 
lebt; für die Pariſer ſelbſt it all- der Reichthum nicht geſchaffen; denn 
die großen, koloſſalen Vermögen niſten nicht in Frankreich. 

Der franzöſiſche Reichthum tritt ſelten über die golone Mittelmäßig⸗ 
keit hinaus, und wo ſich einmal ein kleiner Cröſus antrifft, ſingt und 
ſagt man von ihm lange Zeit. Welch einen gewaltigen Namen hat 
nicht in Paris der Marquis d Aligre hinterlaſſen, und er beſaß doch 
nur ſiebenzig Millionen! Sein Ruf durchtönte ganz Frankreich, und 
Jeder hätte ihn beerben mögen, denn der Marquis d' Aligre hatte 
keine direkten Erben. Er war ſeines Geizes wegen verſchrieen, und erſt 
nach ſeinem Tode hat man gefunden, daß der Marquis gute Gründe 
hatte, geizig zu ſein. Alle Welt wollte ihm Geld ableihen. Sein 
ganzes Leben beſtand darin, die Bittſteller anzuhören, ihre Anliegen zu 
prüfen, einzuregiſtriren und abzuſchlagen. Der Marquis ſaß tagüber in N 
ſeinem Kabinet; die Ableiher empfingen vom Concierge eine Nummer, 
die ihnen ihren Platz in der Reihenfolge der Audienzen anwies. Der 
Marquis empfing Jeden mit der ſchmeichelhafteſten Zuvorkommenheit: 
„Wie viel wünſchen Sie?“ war feine erſte Frage, Ermuthigt durch ſo 
viel Menſchenliebe, nannte der Bittſteller feine Summe, ſtets ſo hoch 
als möglich. Worauf der Marquis mit der größten Bereitwilligkeit 
von der Welt, Name, Stand, Alter des Ableihers, Betrag der Sum⸗ 
men und Bedingungen der Rückzahlung in ein dickes Buch verzeichnete 
und den Gaſt mit der Verſicherung entließ, daß ſeine Affaire geregelt 
werden ſolle, ſobald die Reihe an ihn kommen würde. Die Reihe kam 


leider einen ſehr reelen Beſtand und fußen auf ſchriftlichen Dokumenten, 
welche ſich in den Händen von Perſonen befinden, welche von öſterreichiſchen 
Behörden in Galizien verhaftet wurden und beſtimmt waren, als für Gali⸗ 
zien ernannte Provinzialräthe, Regierungs⸗Commiſſäre, Stadthauptleute und 
Commiſſäre zu fungiren. Selb 


und Liſten verfaßt von Perſonen, welche als der öſterreichiſchen Regierung Thlr. folgend. 


ergeben bezeichnet und proſcribirt waren. x 3 r 
Daß in Krakau eine förmliche „Militärorganiſirungs⸗Commiſſion“ mit 
drei Stabsoffizieren und „Ausrüſtungscomite's“ beſtanden, iſt vollkommen 
ſicher geſtellt. Bei dieſer auf e e Gebiet bereits weit verzweigten 
Organiſation der Revolutions e f r 
Regierung“ wobl leicht fallen, die Exiſtenz eines ſpeziellen Befehles zur Er⸗ 
mordung des Landesgerichtsrathes Kuczynski in Abrede zu ftellen; ſchwerer 
aber Zürfte es ihr gelingen, die Exiſtenz jener von ihr inſtallirten Behörden 
und Organe zu leugnen, welche in ihrem Geiſte handeln, ihr verantwortli 


rung ihres Gehalts gewährt. 


ch 7 à 800 Thlr., 8 à 750 Thlr., 5 à 700 Thlr. 


2700 


Thalern; im Allgemeinen aber den Lehrern die erforderliche Aufbeſſe⸗ 
Die Stellen der ordentlichen Lehrer ſol⸗ 
len wie bisher in minimo mit 500 Thlr., in maximo aber ſtatt 750 


ſt die Meldungsbücher waren ſchon vorbereitet Thlr. mit 800 Thlr. dotirt werden; die Scala iſt von 50 zu 5 


Die Elementarlehrer bei den höheren Lehranſtalten 
ſollen in minimo ſtatt bisher mit 400 Thlr. mit 500 Thlr., in maximo 
aber ſtatt mit 650 Thlr. mit 750 Thlr. ſalarirt werden. Bei den 
Kommunallehrern iſt das Bedürfniß einer Aufbeſſerung der Gehälter, 


ehörden dürfte es der polniſchen „National- beſonders der Minimalgehälter, allgemein anerkannt. Das Gehalt der 


Hauptlehrer, welches früher von 650 Thlr. auf 800 Thlr. ſtieg, ſoll 
jetzt 700 bis 850 Thlr. betragen, nämlich 4 Stellen a 850 Thlr., 
Der Minimalſatz 


find und für ihr Vorgehen gewiß keinen Tadel von der Nationalregierung zu für die Elementarlehrerſtellen iſt von 300 Thlr. auf 400 Thlr., der 


erwarten haben. i ze E 
Wenigſtens hat es letztere bisher wohlweislich unterlaſſen, auch nur ein 
Wort der Mißbilligung des an einem dſterreichiſchen Richter verübten 


Verbrechens auszuſprechen. 


Maximalſatz von 650 auf 700 Thlr. erhöht worden und demgemäß 
11 Stellen a 700 Thlr., 20 a 650 Thlr., 17 a 600 Thlr., 26 a 
550 Thlr., 35 a 500 Thlr., 32 a 450 Thlr., 94 a 400 Thlr. dotirt. 


Das Aktenſtück, welches deshalb in gedruckten Blättern mit Oſtentation] Außerdem ſoll der Fonds zur Verbeſſerung der Gehälter der Hilfsleh⸗ 


in die Welt geſchleudert und ſogar bis in die höchſten politiſchen Re 
verbreitet wird,“) lautet in deu der Ueberſetzung folgendermaßen: 1 
„Die Nationalregierung. Der bevollmächtigte Commiſ⸗ 

ſar in Oſtgalizien.“ 
„Indem ich dem durch nichts begründeten Gerüchte, 
Lemberg am 28. d. . 
Mord auf Grund eines von dem Revpolutions⸗Tribunale herausgegebenen 


Urtheils vollzogen worden, entgegentrete, gebe ich hiermit allgemein kund: des Herrn 
daß in Galizien ein Revolutions⸗Tribunal der Nationalregierung weder je jenigen, welche 
beſtand, noch beſteht; daß der Rath Kueczynski von dem Revolutionstribu⸗ P 


nale in Warſchau weder gerichtet, noch verurtheilt wurde; daß der an 
ſeiner Perſon verübte Privatmord ohne Wiſſen der Nationalre 
und der von ihr eingeſetzten Behörden vollzogen worden iſt. 

Am 30. Oktober 1863.“ 


Merken Sie wohl, daß das Dokument einen Accent darauf legt, Kuczynski[ geſammte Opernperſonal mitwirkt. 


ſei nicht vom Revolutionstribunal in Warſchau gerichtet worden. Wenn 
auch dieſer Umſtand zugegeben werden wollte, jo iſt doch nach dem Voran: 
geſagten zwiſchen dieſer Behauptung und der ferneren, das an Kuczuynski 
verübte Verbrechen ſei ein Privatmord geweſen, eine weite Kluft, und es 
dürfte der Nationalregierung ſchwer fallen, hierfür Beweiſe aufzubringen. 

Wer nach ſolchen Thatſachen noch behaupten wollte, die ganze revolutionäre 
Thätigkeit ſei nur und ausſchließlich nur gegen Rußland gerichtet, wer 
jetzt noch dem ſüßen Wahne ſich hingeben wollte, die Befreiung von Ga⸗ 
lizien und Krakau ſtehe nicht im Programme der leitenden Gewalten, 
der dürfte ſchon an einem tieferen Uebel als an Kurzſichtigkeit leiden. 


„) Wie wir erfahren, iſt ein Exemplar auch dem Herrn Polizeiminiſter in 


Wien unter Courert mit dem Poſtſtempel „Lemberg“ überſendet worden. pat 


gierung | | 2 


gionen rer und Lehrerinnen von 6000 auf 12,000 Thlr. erhöht werden, fo 


daß dieſelben 360 reſp. 280 Thlr. Gehalt beziehen werden. Für 
Extra- und Vikariatsſtunden find zuſammen 6459 Thlr. ausgeſetzt; 


als wäre der in|ed werden für die Kommunalſchulen erforderlich überhaupt 153,559 
M. an der Perſon des k. k. Rathes Kuczynski verübte Thlr. oder 20,680 Thlr. mehr wie früher. 8 


abbiner⸗Seminar.] Unter den Candidaten für den Lehrſtuhl 
Joel bezeichnet man Herrn Dr. Levy aus Ratibor als den⸗ 
r die meiſten Chancen für ſich hat. Herr L. hat in Berlin 
hilologie ſtudirt und ſoll in dieſem Fache die beſten Leiſtungen verſprechen. 
„„ [ Rieger's Jubel- Benefiz] findet Donnerſtag, den 
d. M. ſtatt. Gegeben wird die früher ſehr beliebt geweſene Oper: 
„Der Alte vom Berge“, in welcher nächſt dem Jubilar faſt das 
Die zahlreichen Freunde und Ver⸗ 
ehrer des Herrn Rieger mögen bei Zeiten darauf bedacht fein, ſich 
für den Donnerſtag einen Platz im Hauſe zu ſichern. 

=bh= [Die Haupt: Feuerwache telegraphiſch verbunden.] 
Vor einiger Zeit hat, wie auch bereits erwähnt, die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung ibre Genehmigung zur telegraphiſchen Verbindung der Oder⸗ und 
Sand⸗Vorſtadt mit der Haupt⸗Feuerwache im Marſtallgebäude gegeben. 
Augenblicklich iſt man damit beſchäftigt, die nöthige Länge der Drahtverbin⸗ 
dung, gegen welche keiner der Herren Hausbeſitzer einen Einſpruch erhoben, 
genau zu bemeſſen. Zwei Scheiben und acht Signalſtationen wer⸗ 
den die Leitung der telegraphiſchen Nachrichten vermitteln. 
„lBeſitzveränderung.] Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 15 und Sal⸗ 
orplatz Nr. 7 vom Partikulier Morawe an Maurermeiſter Guder — 


RN 
[ Dr, 


Ohlauer⸗Straße Nr. 78 und Altbüſſer⸗Straße Nr. 59 (Zweikegel) vom Kauf⸗ 
mann Sperlich an Schneidermeiſter Wutzdorf — Tauenzien⸗Straße 
1101 PL antNE Fe 9915 ea n . 

v. Kalinowsky, geborne v. etzkto — Neudorf⸗Commende Nr. vom 
Breslau, 10. November. [Tagesbericht.] Zunmermeiſter Kubeke an Kaufmann Thal — Altbüſſer⸗Straße Nr. 11 
„ [Die erſte Sitzung der Stadtverordneten] im neuen n e Dr. Burchardt an Frau Inſtrumentenbauer Langen: 
Stadthauſe wird ſchon Donnerſtag, den 19. November, alſo am ur Warnung.] Ein gewiſſer Induſtrieritter R, hat wiederholt hie: 


Jahrestage der Verleihung der Städteordnung, ſtattfinden. Ueber die fine Kaufen dadurch bevortheilt, daß er ſich brieflich Pelz⸗ und Seiden⸗ 
näheren Modalitäten dieſer Feſt⸗Sitzung iſt noch nicht Beſchluß gefaßt) Waaren nach ſeinem Wohnorte ſenden laſſen und die Zahlungen nach Em⸗ 


N it fein Wort 8 pfang der Waaren zugeſagt hat. Er verſchleudert indeß die empfangenen 
edi l LD n Waaren ſofort, ohne auch nur im Geringſten daran zu denken, ſeinen Ver⸗ 


pflichtungen nachzukommen. Er iſt ganz mittellos, und ein Executionsver⸗ 
nb e Get, RC das Merpienft-Chrengeihen fur fahren gegen Fe fruchtlos. R. it ſchlau genug, ſich fo ie verhalten, 
Nettung aus Seiahı, und er babe N. denn E * 1 3 ne 8 gerichtliches Verfahren gegen denſelben nicht eingeleitet werden 
für die von ihm mit eigener Lebensgefahr bewirkte Rettung des Knaben al \ inge e N 

Julius Schmachtig vom Tode des Ertrinkens die Rettungs⸗Medaille bewil⸗ Ercaß] Auf dem u Ga men vafte, he 


de monde 255 1 e ug 5 5 5 
‘ N 1 Sperſon, die i n ſchien, einen 
4 [Beſtätigung.] Die Vocation für den bisherigen Lehrer an fo e ich vo einer. Frauensperſon, bie auf ihn erg am 1 W 


Ri . 5 ſo empfindlichen Fauſtſchlag in das Geſicht, da 
der höheren Töchterſchule zu St. Maria Magdalena Herrn Dr. Her: ter dem Auge beigebrachten Wunde bervorſpritzte. In demſelben Moment 
mann Luchs zum Rector der ſtädtiſchen höheren Tochterſchule aufkam eine andere Frauensperſon hinzu, die im Verein mit einem unbekannten 
dem Ritterplatz if von der königl. Regierung beſtätigt worden. 


Menſchen die Flucht der Excedentin mit Erfolg begünſtigte. Sie iſt indeß 
„„I Normalbeſoldungsetat für die ſtädtiſchen Lehrer.] 


gekannt und wird daher ihrer Strafe nicht entgehen. Als vermuthliches Mo⸗ 

ö ehre. tiv dieſes unerhörten Ueberfalls gab der betreffende Herr an, daß die Frauens⸗ 

Da auch für unſere Stadt ein Normal⸗Beſoldungs⸗Etat für die ſtädti⸗ perſon aus Anlaß eines Zeugniſſes, das er vor Gericht gegen fie abgegeben, 

ſchen Lehrer aufgeſtellt werden ſoll, dürfte es von Intereſſe ſein, den in en e erlitten 1 und nunmehr ſich deshalb an ihm habe 

der vorigen Woche den berliner Stadtverordneten vorgelegten Nor⸗ bb= fünglacsfall in Sbarlottenb ruin] Heute Motgen gegen 

mal Beſoldungs⸗Etat, ſoweit er ſich auf die Gehalte der Lehrer beg Uhr, als bie nie e > Waldenburg 0 Poſt, 2 Bene 

zieht, näher ins Auge zu faſſen und denfelben zur Nachachtung Zu f digung der Poſtgeſchäfte in Charlottenbrunn, weiter fuhr, und der Haupt⸗ 
empfehlen. Die Gehälter der Direktoren an den Realſchulen, der Ge: 


wagen eh Beichaiſe im jhärfften in Bu nie en 25 
N ? N die [größter Vehemenz an den am „deutſchen Hauſe“ befindlichen Prellſtein. 

e ah, By in Bar en Run a nl, 
erlehrerſtellen ſi : N 1 durch den heftigen Stoß vom Bock unter den Wagen geſchleudert worden 
9. à 1300 Thlr., 10 à 1200 Thlr. 8 à 1100 Thlr., 10 à 1000 war, hatte leider das Genick gebrochen und die Hirnſchale zerſchmettert. Die 
Thlr., 6 à 900 Thlr., 10 à 800 Thlr. Das Minimum des Ges Paſſagiere kamen, von einigen unbedeutenden Contuſionen abgeſehen, für 
halts iſt hiernach beibehalten, das Maximum aber um 100 Thlr. er⸗ Diesmal mit dem Schreck davon. Die Pferde 1 ee ee 

hoͤht worden, als der meiſtens ſehr langen Dienſtzeit und dem Werthe Deichſel dem Hauptwagen nachgerannt, wurden aber ba geholt. 
der Leiſtungen der erſten Lehrer an den Gymnaſten entſprechend; den Breslau, 10. November. [Diebſtäh le.]. Geſtohlen wurden: große 
erſten Oberlehrern an den Realſchulen wird ein Maximum von 1400 J Feldgaſſe Nr. 14 ein ausgebogtes Taſchentuch, die Kanten mit Blumen ge⸗ 


Provinzial - Beitung. 


aber nie an ihn. Als der Marquis geftorben war, ſchlug man das ſichtchens zur gemeinen Liebesſpeculation geworden; hier den jungen 
dicke Buch auf, in welches bei ſeinen Lebzeiten Niemand einen Blickf ariſtokratiſchen Wüſtling neben dem kahlköpſigen Roué, den corrumpir⸗ 
gethan hatte, — fo ſorgſam wachte der Marquis über dieſes Buch, — ten Emporkömmling neben dem blaſirten Börſenmann. Und als leben⸗ 
und fand, daß die ihm abgeforderten Summen jährlich im Durchſchnitt dige Garnitur dieſes pariſer Sittengemäldes die in Maſſe herbeige⸗ 
ſtebenzig Millionen, alſo das Kapital überſtiegen. Man wußte jetzt, ſtroͤmten Bewohner des Revolutionsquartiers, die Vertreter des Bibel⸗ 
warum die Reihe nie gekommen war. wortes: „Im Schweiße des Angeſichts ſollſt du dein Brodt eſſen.“ 
Die Schlachten, welche ſich im Mittelalter die Univerſität mit der Aus der Opernwelt iſt nichts Bemerkenswerthes zu melden, dage⸗ 
Bürgerſchaft von Paris auf dem Pre aux Cleres lieferten, endeten oft, gen regt es ſich recht lebendig auf dem Felde des rein Dramatiſchen. 
wenn kein Friede zu Stande gebracht werden konnte, mit dem Aus- In ganz kurzer Zeit, beinahe gleichzeitig, tauchten vier, fünf bedeuten⸗ 
zuge der geſammten Studentenſchaft, Rector und Profeſſoren an der] dere Novitäten auf, die ſämmtlich ſich den Beifall der Theaterfreunde 
Spitze. Damals ftand noch der Profeſſor für den Studenten ein, und errungen. Im Odeon⸗Theater führte Theodor Bonville, ein Schüler 
umgekehrt, und der Profeſſor commandirte feine Commilitonen im] Victor Hugo's, dem Publikum mit ſeiner „Diane au bois“ einen 
Felde. Das Mittel war immer wirkſam, und die Abweſenheit von Kampf der ſinnlichen Liebe mit der Jungfräulichkeit vor, in welchem 
40,000 Conſumenten in der Stadt machte ſich fo ſchnell fühlbar, daß] der liebedürſtige Satyr Gnyphon mit Hilfe der Muſik des Orcheſter⸗ 
die Bürgerſchaft id) in der Regel dazu entſchließen mußte, eine Schöffen: | Dirigenten Anceſſy das Herz der unſchuldsvollen Diana für die gefähr⸗ 
Deputation in das Lager der Herren Studioſen zu entſenden und um lichſte der Leidenſchaften empfänglich macht. Ein anderer Schüler Victor 
ihre Rückkehr zur Sorbonne gegen günſtige Bedingungen zu erſuchen.] Hugo's, zugleich ein wackerer Ringer und grundbiederer Charakter, 
Wenn heute die Fremden auf den Gedanken verfielen, eine secessio | Auguſte Vacquerin, bereicherte das Repertoir des Theatre⸗Frangais mit 
in montem sacrum vorzunehmen, fo würde man ihnen bald den einer Reminiscenz des Hugo'ſchen Romans „Les Misérables“, „Jean 
Seinepräfecten mit dem geſammten Stadtrath nachziehen ſehen. Glück] Beaudry“ heißt das Stück. Jean Beaudri iſt ein wohlhabender Kauf- 
licherweiſe kommt ihnen dieſer Gedanke nicht, und ſie find mit Allem mann. Eines Tages ertappt er auf der Straße einen Bettelknaben, 
zufrieden, ſobald man fie nur zahlen läßt, woran der Pariſer am der ihm feine Börfe ſtehlen will. Statt den jungen Taſchendieb auf 
wenigſten Grund hat fie zu hindern, oder am wenigſten Grund zu vulgäre Weiſe zu züchtigen, verzeiht er ihm nicht nur, ſondern läßt ihn 
haben glaubt. f noch obendrein auf ſeine Koſten erziehen. In ſeinem 22. Jahr prac⸗ 


Mit den Fremden rüften ſich die Pariſer zu einem anſtrengenden ticirte Olivier — fo hieß der Knabe — als Arzt in Paris, lernt die 


Winterfeldzuge. Satter, mannichfacher, bunter geſtaltet ſich das Ge⸗ Tochter eines Jean Beaudry befreundeten reichen Handelsherrn kennen, 
wimmel auf den innern Boulevards. Tauſende von Herzen in männ⸗ verliebt ſich in ſie und ſteht im Begriff, die, von dem plötzlich für 
lichen und weiblichen Buſen ſchlagen ſtürmiſcher bei dem Gedanken an fallit erklärten Kaufmann Jean Beaudry zugeſagte Andree, die Braut 
die bevorſtehenden Rutſchpartien auf mehr oder weniger jhlüpfrigen | feines Wohlthäters, gewaltſam in ſeinen Beſitz zu bringen, als der 
Bahnen. Der große Contretanz mit ſeinem Gefolge von Cabale und letztere ihn bei der Ausführung ſeines Vorhabens überrascht und ihm 
Liebe, von Abenteuern und Enttäuſchungen, von Roſen und Dornen, — abermals verzeiht. Im Varietés⸗Theater laſſen die Herren Cog⸗ 
den wir das pariſer Saiſonleben nennen, beginnt. Wer den Luxus niard und Grange unter dem Titel Les voyages de la verite durch 
der pariſer Demimonde, den ſittlichen Standpunkt der jungen und auch fünf Acte die Wahrheit mit der Lüge ſtreiten, um endlich der erſteren 
älteren Vertreter des parifer Ariſtokraten⸗ und Großbürgerthums ſtudiren[ den Sieg zu gönnen. Selbſt Napoleon III., als Wahrheitsfreund, 
will, darf ſich an einem ſolchen Tage in die Schranken der Rennbahn ſchenkte dem Stücke ſeinen Beifall. Octave Feuillet geißelt in ſeinem 
begeben. Alles, was Eugene Pelletan, dieſer feine Beobachter und fünfactigen „Montjoye“ die ſogenannten Freigeiſter und noch Etwas 
Kenner der imperialiſtiſch⸗ſocialen Verſumpfung, feinen Leſern mitge⸗ im Gymnaſe⸗Theater. Namentlich bekommt auch die ſich an den Geld: 
theilt hat, tritt hier in Wirklichkeit vor Augen. Dort bemerken wirf tempel der Rue Vivienne knüpfende Maitreſſenwirthſchaft und Geld⸗ 
die legitimiſtiſche Kokette, den Ruin des ariſtokratiſchen Gatten, die] Süffiſance etwas ab. Et c'est justice! In den Folies⸗Dramatiques 
Verſchwenderin von Hunderttauſenden, an der Seite der Demimonde⸗ wird uns nach Mürger's bekanntem Roman das Lateinerland mit ſei⸗ 
Dame, die mit Hilfe eines mehr oder weniger hübſch geformten Ge⸗ nem Treiben vorgeführt. In wenigen Worten ein Sieg inniger Liebe 


* 


* 


tickt und mit dem Namen Mathilde gezeichnet, ein ausgebogtes leinenes 
2 0 gezeichnet M. G. 18, drei Wine Taſchentacher, gezeichnet 
M. G. 4, 5, 6, ein leinenes Taſchentuch, gezeichnet P. G., ein braun karrir⸗ 
ter Bettüberzug, ein Betttuch, eine Damaſt⸗Serviette, acht Loth ſchwarze 
Wolle, ein Päckchen weißes Zwirngarn, ein Päckchen Lampendochte und 1 
Thaler baares Geld; Junkernſtraße Nr. 31 ein ſchwarzer Krimmer⸗Pelz mit 
grünem Tuchüberzug; Paradiesgaſſe Nr. 13a ein Paar goldene Ohrringe 
in Blumenform; Goldeneradegaſſe Nr. 12 ein blaues Batiſtkleid, ein blaues 
wollenes Kleid, ein brauner Kattunrock, eine Nähtoilette, drei Stück verſchie⸗ 
denfarbige Schürzen, mehrere Halstücher, ein rothwollenes Cravattentuch, ein 
graues Shawltuch mit breiter Kante, ein graues Umſchlagetuch mit roth 
und grüner Kante, ein Nähkorbchen mit verſchiedenfarbiger Wolle, ein Kopf: 
kiſſen mit blauem Ueberzug, eine Ledertaſche mit Stahlkette, enthaltend ein 
Paar braune und ein Paar ſchwarze Glace⸗Handſchuhe, ein weißes Taſchen⸗ 
tuch und ein Paar weiße Perlen⸗Armbänder. - 

Außerhalb Breslau eine Landraths⸗Interims⸗Uniform, 1 Reiſepelz, 
2 ſchwarze Fracks, 3 ſchwarze Herren⸗Oberröcke, 1 ſchwarzer Ueberzieher, 
1 brauner und ! ſchwarzer Rock, 3 Paar ſchwarze und 8 Paar Sommer⸗ 
Beinkleider, 3 Oberbetten, 1 Unterbett und 7 Kopftiſſen, zum Theil mit blau 
und weiß und zum Theil mit roth und weißen Bezügen, 2 Paar Stiefeln, 
1 goldener Haarring und 1 mit Granaten beſetzter goldener Ring, letzterer 
gez. Fand 3 ſilberne Broſchen, 1 Mantelkragen von Düffel, 2 ſchwarzſei⸗ 
dene Mantillen, 3 Umſchlagetücher, Muff, 6 neuſilberne Theelöffel, 1 Reiſe⸗ 
taſche, 2 Paar Stiefeln und eine Quantität Butter und Wein; ferner in 
derſelben Nacht ebenfalls außerhalb Breslau, 3 Stück braunkarrirtes Hoſen⸗ 
zeug, 1 Stück braun karrirten Parchent, 4 Dtzd. kattunene Tücher in ver⸗ 
ſchiedenen Farben, „. Dtzd. Purpurtücher, 2½ Dtzd. blaue und grüne Neſſel⸗ 
tücher, 1½ Ttzd. karrirte Leinwandtücher, 1 Etüd grauen Caſſinet, 50 Ellen 
verſchiedene Sorten bunten Parchent, 1 Stück blau und gelb und 1 Stuck 
blau und grün gemuſterten Neſſel, 4 Stück Reſte von verſchiedenem Neſſel 
und 4 Stüc Reſte roth und braun karrirten Kattun. g 

Mortalität.) Im Laufe der verfloſſenen Woche find excl. 3 tobt 
geborner Kinder, 61 männliche und 48 weibliche, zuſammen 109 Perſonen 
als hierorts geſtorben 8 gemeldet worden. Hiervon ſtarben im 
allgemeinen Kranten⸗Hoſpital 2, im Kloſter der barmherzigen Brüder 1, im 
Kloſter der Eliſabetinerinnen 3, im Hoſpital der Diakoniſſinnen (Bethanien) 1 
und in der Gefangenen⸗Krankenanſtalt — Berjon, (Pol.⸗Bl.) 


E. Hirſchberg, 8. Novbr. [Stiftungsfeſt.] Das Stiftungsfeſt des 
hieſigen Männer⸗Geſang⸗Vereins unter Direction des Herrn Organiſten J. 
Tſchirch wurde geſtern Abend bei Siegemund auf Gruner's Felſenkeller feſtlich be⸗ 
gangen. Die geladenen Gäſte waren ſehr zahlreich erſchienen und unter all⸗ 
gemeinem Beifall die Feſtlichkeit ſelbſt Abends nach 7 Uhr mit einer Ouper⸗ 
türe eröffnet. Dieſer folgten Geſangs⸗Vorträge, die mit großer Sorgfalt 
vorgetragen wurden, ſo daß ein wiederholter Beifall die Herren Sänger be⸗ 
lohnte. Vor dem Schluß des Geſanges überreichte Herr Forſt⸗Inſpektor 
Semper dem Dirigenten des Vereins im Namen der Mitglieder mit einer 
kurzen Anſprache ein photographiſches Album mit vielen Porträts. Ein Ball 
ſchloß das Feſt. 

—  — U 

E. Hirſcherg, 9, November. [Ernennung — Stadtverord⸗ 
neten⸗ Wahlen.] Soeben wurde Herrn Organiſten Julius Tſchirch 
durch Ueberreichung des vom Miniſter von Mühler unterzeichneten Paten⸗ 

tes die Gewißheit ſeiner ehrenvollen Ernennung zum königl. Muſik⸗ 

direktor. — Unſere Stadtperordneten⸗-Wahlen werden den 23. November | 
d. J. im Stadtperordneten⸗Conferenzzimmer Früh 9 Uhr abgehalten und außer 
zwei Erſatzwahlen für die verſtorbenen Herrn Kaufleute und Stadtverordne⸗ 
ten B. Ludewig und R. Kunze 11 Mitglieder gewahlt werden. Als 

Curioſum regiſtriren wir, daß in der vom Magiſtrat veröffentlichten Lifte der 
wiede rwählbaren und ausſcheidenden Stadtberordneten der ſeit 1½ Jahre 
verſtorbene Kaufmann B. Ludwig mit verzeichnet worden iſt. Wahrſchen. 
lich dürfte ein Wahl⸗Comite ſich nun in nächſter Zeit conſtituiren, um die 
Stimmen möglichſt zu concentriren. 


In Hirſchberg, 9. Nov. [Feuer.] So eben (8% Uhr) ertönen 
ene und annonciren wieder ein Feuer in Grunau. Es iſt 
rſcheinlich, daß eine gefährliche Perſon ihre ruchloſe Hand auch bei die⸗ 
ſem vierten Brande im Spiele hat. Die Luft iſt zum Glück ruhig, und es 
ſcheint das Feuer auf ſeinen Herd beſchränkt zu bleiben. 


% Schweidnitz, 8. Nov, [Verſchiedenes.] Wieder find zwei 8 
teranen aus dies Zeitlichkeit hedieden. Der eine iſt der A amd 
Stadtrath Scheik, der ſich ſowohl um die Commune als Stadtverordneter 
und ſpater als Magiſtratsmitglied, als auch um den Verein derdient gemacht 
hat. Der Veteranen Verein ſowie auch der Gewerbeverein, vorzugsweiſe 
erſterer, verlieren in ihm ein eifriges Mitglied. Der andere, der ehemalige 
Kurſchmied Schipke, bat bei faſt ununterbrochener Geſundheit das ſeltene 
Alter von 102 Jahren erreicht. — Wie bereits gemeldet wurde, ſoll ein 
Theil des Feſtungs⸗Areals, davon iſt die Promenade hervorzuheben, unter 

ewiſſen Bedingungen an die Stadt übergehen. Es werden jedoch jetzt viel⸗ 
ach Wünſche nach günftigeren Bedingungen laut, welche, wie verlautet, zu 
dem Beſchluß geführt haben, neue Verhandlungen mit den zuſtändigen Ber 
hörden anzuknüpfen. — In der in poriger Woche ſtattgehabten Plenarſitzung 
der Handelskammer für die Kreiſe Reichenbach, Schweidnitz und Wal⸗ 
denburg wurden die neuerwählten Mitglieder eingeführt. Von den zur 
Pa WAR S ki ar erwähnt, 8 der Antrag des 
Herrn Kauffmann un orten um Erwirkung einer Te ion in 
Tannhauſen befürwortet werden wird. 1 weren 


y. Kanth, 8. Novbr. [Communales.] Das Vermögen d m⸗ 
merei beſteht "in Grundſtücken, Wald, Hoden und Wielen, im range 
von 42,000 Thalern. Auf den in neuerer Zeit angekauften Forſt hat die 

(Fortſetzung in der Beilage.) 6 
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über Familienvorurtheile und Finanzenſtolz. Für Thränenſtröme und 
Gänſehaut ſorgte Adolphe Dennery im Ambigu⸗Theater mit ſeinem 
ſechsactigen Schauerdrama „L' Aieule“, in welchem die Urgroßmutter 

— ein Scheuſal a la Brinvilliers — ſich zum Nachtheil ihrer Enter 
linnen die Zeit mit Giftmiſchen vertreibt. 

Zum Schluß die Notiz, daß die Seeſchlange ſich wieder gezeigt 
hat: Meverbeers „Afrikanerin“ ſoll endlich zur Aufführung kommen; | 
Frau Wertheimber ſoll den Beifall des Componiſten gefunden haben 
und letzterer ihr fein jetzt zwanzigjähriges Lieblingskind zur Beute ge 
ben wollen. 

l Literariſches.] Studien zur Fortbildung der reußiſchen 
Verfaſſung von Dr. GonftantinR öfter Berlin, C. G. peiſ | 
Verlagsbuhhandlung, A. Chariſius.). Das Werk iſt weſentlich angeregt 
durch die Geſchichte der engliſchen Verfaſſung don Thomas Erskine May und 
Gneiſt's engliſches Verfaſſun recht: es iſt in ſtrengwiſſenſchaftlichem Geiſte 
durchgeführt. Von den drei Abhandlungen, aus denen es beſteht, beſchäftigt 
fi die erſte mit dem Heere. Der Verfaſſer führt in einer intereſſanten Cr’ 
oͤrterung aus, daß die Heereseinrichtungen in Preußen geſetzlich feſt eſtell 
werden müſſen, und zwar 1) um der Staatsfinanzen, 9 um der richtigen 
Behandlung der volkswirthſchaftlichen Kräfte, 3) um der perſonlichen Gerech⸗ 
tigkeit gegen die Staatsangehörigen und 4) um der Vollkommenheit des 
Heeres wi en. — Der 11 5 Abſchnitt iſt überſchrieben: „Der Landtag und 
das Budget und enthält nichts Beſonderes; die dritte Abhandlung, die 
interefjantefte, beantwortet die vielſach aufgeworfene Frage: „ob Königthun, 
ob Parlament“ mit dem Worte Ariſtotratie. Die Endwickelungsgeſchiche 
aller conſtitutionellen Staaten dränge zur Parteiregierung, und zu ſolcher 
gehöre, eine ‚Porlamentarifche Ariſtokratie, ein freier Berufsſtand bon erfah⸗ 
renen Politikern, die zu leich im Lande die angeſehenſten Perſonen wären. 
Wir glauben, zu ne riſtolratie, deren Segen für England wir nicht ab⸗ 
leugnen wollen, 2 65 Preußen das Holz. Preußen ik durch Stein, wie 
ardenberg in einer Denkſchrift ausdrücklich ſagte, auf demokratiſchen Grund” 
agen neu erbaut worden; dieſe Grundlagen zerſtören, hieße Preußen ber’ 

nichten. Man mag Abrigend mit vielen Anſichten des Verfaſſers nicht ein? 
verſtanden ſein, man wird doch dem 1 alle Anerkennung für def 
S inen weben und die zahlreichen geiſtvollen Bemerkungen zu Thel 

Die Interventionsmächte, ſind ſie Vertreter Ver; 
räther der polniſchen Sache? 5 bei Mayer und Bellen) 
Eine Betrachtung über die bekannten ſechs Punkte, welche die wirklichen ene 
päiſchen Verhäliniſſe ganz unberüdjichtigt läßt. Die Sache Polen's iſt in 
Broſchüren und Zeitungen ſchon hundertmal auf geſchicktere und eindringlicher 
Weiſe pertheidigt worden. N 


Für den Büchertiſch find ferner eingegangen: 
Herloßſohn, K., Hiſtoriſche Romane. Geſammt⸗Ausgabe. 13. u. 
16. (Prag, Kober.) Wos. Jerez 90h Er ae, 


Mit einer Beilage. 


14. Heft 


— 


2701 


— Mittwoch, den 11. November 1863. 


(Fortſetzung.) 
Stadt noch 2300 Thaler an den Fiskus zu zahlen, welche Summe durch 
Erſparniſſe in drei Jahren gedeckt fein dürfte. Die Kämmereikaſſe hatte an 
Einnahme 8786 Thaler und Ausgabe 6921 Thaler. Die 


Stadt umfaßt einen Flächenraum von 2236 Morgen in Acker, Buſch, Wie⸗ 


Beilage zu Nr. 527 der Breslauer Zeitung. 


jedoch an den Brandwunden ſehr gefährlich darnieder. Das Unglück iſt durch billigen Sorten m werden ſtark für den Verſandt nach Auſtralien ger 


eine große Fahrläſſigkeit entſtanden. Es waren nämlich ö 
Frauen vor dem Hauſe eines Wirths und im Hausflur ſelbſt mit Flachs⸗ 


eldmark ber brechen beſchäftigt. Im Hausflur brannte eine Lampe, welche dem Erlöſchen dor 
nahe war und eine Frau, welche ſie wieder zum Brennen bringen wollte, China nach 


ſen, Gärten, von welchen der Stadtcommune 521 Morgen gehören. Der nahm hierzu etwas Flachs. Bald brannten ihr jedoch die Fingerſpitzen, mes: 


Ueberreſt iſt in mehr als 500 Parzellen 1 und gehört 134 Beſitzern. 
Von zwei Befigern wird der Kardenbau in bedeutendem Umfan e betrieben. 
Der oben angeführte Fat dürfte mit der Zeit erhebliche Vortheile gewäh⸗ 
ren, da jetzt ſchon die ſchlagbaren Eichen über den erth bezahlt werden 
und der 8 5 immer empfindlicher wird, da man an den meiſten 
. nur älder und Büſche niederſchlägt, aber nicht an enue Anpflan⸗ 

gen denkt. x 


Ert Brieg, 9. Nov. Am vergangenen Sonnabend feierte der Jungſche 
Männer⸗Geſangverein ſein 10. Stiftungsfeſt durch ein im Schauſpielhausſaal 
beranftaltetes Vocal⸗ und Inſtrumental⸗Concert, woran ſich ein Ball reihte. 
Zur Erhöhung des Kunſtgenuſſes trugen noch einige Solovorträge des Frl. 
S. aus Ohlau weſentlich bei. 


I. Beuthen O. S., 9. Nov. [Stadtverordnete] Noch im Laufe 
dieſes Monats finden die Stadtverordnetenwahlen ſtatt, denen diesmal eine 
größere Wichtigkeit als ſonſt beigemeſſen werden muß; weil die aus der 
letzigen Wahl bean l ſtädtiſchen Vertreter den Ausſchlag bei der in 
aum zwei Jahren zu vollziehenden Bürgermeiſter⸗Neuwahl zu geben im 
Stande ſein werden. Es duͤrfte wohl a ein, daß ſich ein Comité 

e, welches in Vorverſammlungen der Wählerſchaft die Na Candida⸗ 
ten vorführe. — Die ſeit circa zwei Jahren hier beſtehende Gas anſtalt 
liefert den Theilnehmern derſelben eine ſehr beträchtliche Ausbeute und trotz⸗ 
dem wollen dieſelben der eingegangenen Verpflichtung, den Preis zu er⸗ 
mäßigen, wenn eine beſtimmte Anzahl von Flammen erreicht ſein wird, 
nicht nachkommen. Der Preis von 1000 Kubi f iſt drei Thaler am hieſi⸗ 
en Orte, wo die Tonne Kohlen für die Anſtalt ſich auf höchſtens 7 bis 

Sgr. ſtellt, höher als in Plätzen, wo der Conſum auch nicht größer iſt, 


als hier und die Kohlen 1 Thlr. pro Tonne zu ſtehen kommen. 

'=ch= Oppeln, 9. Nov. [Vers aud Bei dem geſtrigen Got⸗ 
tesdienſte wurde der zu der hieſigen evangeliſchen Kirche vocirte Hilfsprediger 

angerow aus Frankenſtein von dem Superintendenten und Past. prim. 
Krieger hierſelbſt feierlich in ſein neues Amt eingeführt und hielt demnächſt 
feine Antrittsprevigt. — Zum Commifjarius der eigen königl. Regierung 
ei den binnen Kurzem mit dem provpinzialſtändiſchen usſchuß zu Breslau 
beginnenden Verhandlungen über die egulirung des Land⸗Armen⸗ und 
Corrections⸗Weſens der Provinz Schleſien iſt der Regierungs⸗Rath Neu⸗ 
gebauer von dem Miniſterio des Innern ernannt worden. — In dem dicht 
an der Grenze gelegenen, 4 Meile von der Stadt Landsberg im roſen⸗ 
berger Kreiſe entfernten polniſchen Orte Praszka iſt, nach uns zugehenden 
glaubwürdigen Nachrichten, die Rinderpeſt, deren Erlöſchen im Nachbarlande 
in Ausſicht ſtand, wieder zum Ausbruch gekommen. 


[Notizen aus der Provinz.] A Liegnitz. Wie das Stadtblatt 
meldet, ſoll der Gerichtsſchreiber H. Becker zu Gr.⸗Beckern wegen ſeines 
ben Verhaltens bei den letzten Wah en zur Verantwortung gezogen 

en. 


„Waldenburg. Vorigen Montag bielt der hieſige Rohſtoffverein der 
Tiſchler ſeine erſte Generalverſammlung. Der Geſchäftsumſatz betrug gegen 
600 Telr. und ergab einen Reingewinn von über 80 Thlr., ein Reſulkat, das 
ebenfalls bei der geringen Betheiligung ein günftiges zu nennen ift. Die 
Mitgliederzahl beträgt 15. In letzter, etwas zahlreicher beuchten Sitzung des 

erwerbevereins wurde die Feier des Stiftungsfeſtes, mit welcher eine Aus⸗ 
ber e gemerblider Gegenſtände verbunden werden foll, auf den 6. Dezem⸗ 

geſetzt. 1 

1 Neiſſe, Am 6. d. M. wurde die Jahresverſammlung des hieſigen 
Zweigvereins der Guſtav⸗ Adolph» Stiftung Abends 5 Uhr mit Gottesdienſt 
in der erleuchteten evangeliſchen Stadtpfarrkirchef begangen. Aus dem in der 
nachfolgenden Verſammlung erſtatteten Bericht entnehmen wir, daß die Ein⸗ 
nahme des Vereins 193 Thlr. 3 . und die Koſten 12 Thlr. 3 Sgr. be⸗ 
berdſn; Es erhält hiernach der ſchleſ, Hauptverein 120 Thlr., und 60 Thlr. 
erbleiben dem hieſigen Verein zur Dispoſition. Zu einem Liebeswerk in 
Hirſchberg find bereits 10 e die übrigen 50 Thlr. wurden 
er Gemeinde zu Ottmachau bewilligt. An Sammlungen kamen gedach⸗ 
ten Tage ein 28 Thlr. 15 Sgr., welche der Gemeinde zu Ziegenhals über- 
wieſen wurden. Schließlich wurde für die im nächſten Jahre in Brieg ſtatt⸗ 


t 
findende ſchleſiſche Hauptverſammlung Herr Superintendent Mehwald als 


Deputirter des dieſigen Vereins gewählt. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Poſen, 9. Novbr. [Verhaftete.] Am Freitag Abend wurden der 
Propſt Anderſz aus Jaraczewo und der Propſteipächter Chmielewski eben⸗ 
orther mittelſt Transports hier an satt und an die Polizeidirection abs 
geliefert, wonächſt am Sonnabend Mittag ihre Weiterbeförderung unter Be⸗ 
gleitung zweier Polizeibeamten an die Hausvogtei in Berlin mittelſt der 
Eiſenbahn erfolgte. Die Verhaftung und Transportirung der beiden Herren 
geſchah auf Requiſition des Staatsgeri ben — Mittelſt Militärtrans⸗ 
dorts wurde am Sonnabend gegen 7 Uhr Abends der wegen Verdachts des 
Zuzugs im inowraclawer Kreiſe auf egriffene Schuſtergeſelle Woyeiech Szy⸗ 
manski hier eingebracht und an die Polizeidirection abgeliefert. — Am Sonn⸗ 
abend Abend kurz vor 6 Uhr wurden von den in den Kaſematten des hieſi⸗ 
gen Kernwerks inhaſtirten Inſurgenten reſp. Zuzüglern auf Anordnung des 
königl, Kreisgerichtsraths Groß wieder 7 Perſonen an die poſener Polizei⸗ 
Behörde behufs weiterer Dirigirung in ihre Heimath, wie es heißt „vor⸗ 
läufig“, entlaſſen. (Poſ. Z.) 


Borek, 6. Nopbr. [Die Verhaftungen] in unferer Gegend dauern 
noch immer fort. Vergangene Nacht 3 Uhr traf der Herr Kreislandrath 
Funk aus Schwerin in Jaraczewo ein, requirirte eine Militärabtheilung der 
dortigen Garniſon und verhaftete in Am derſelben den dortigen ref 
Anders; und den Propſteipächter v. Chmilewsti. Man vermuthet, da 
dieſe Maßregel mit den Ergebniſſen der in Berlin geführten Unterſuchung 
in Verbindung 15 Beide Verhaftete ſind vorläufig nach Schwerin gebracht 
und werden wahrſcheinlich baldigſt nach Berlin weiter geſandt en 

oſ. Ztg. 


Bnin, 8. Nov. Von Schrimm aus ging geſtern unter ſtarker militäri⸗ 
ſcher Eskorte ein Wagen mit confiscirten Waffen hier durch nach Poſen. 
Auch wurde hier geſtern ein noch IR NN Pole zur Haft gebracht, welcher in 

olen bei mehreren bedeutenden Gefechten mitgekämpft 5 will, und von 
den Ruſſen gefangen genommen, nach Preußen ausgeliefert worden iſt. In 
Acer i war er längere Zeit I 5 75 und mittelſt eines rührenden pol- 
niſchen Briefes, welcher bei ihm gefunden worden, bittet er jetzt die polniſchen 
Bewohner für ſich um Hilfe. Sein Name iſt Czaykowski, und nach feinen 
Aeußerungen berührt ihn namentlich ſchmerzlich das Jahr 1848, in welchem 
er als hoffnungsvoller Primaner das Marien⸗Gymnaſium zu Poſen verlaſ⸗ 
ſen und ſich der Inſurrection in hieſiger Provinz angeſchloſſen hatte. (Pos. Z.) 


7 Dobrzyca, 8. November. [Raubanfalt] In der Nacht vom 6. zum 
„d. M. wurde der Waldwärter Oſtojak zu Sosnica in ſeiner iſolirt lie⸗ 
genden Wohnung, % Meile von bier, von Räubern überfallen, ſchwer ge: 
mußdanbelt, am Kopfe mehrfach verwundet und ſeines Geldes (30 Thaler), 
einer Kleider und Leinwand beraubt. Die Räuber, 6—7 Mann, hatten 
dach dem Wege nach Kobylin gefragt, um ihn herauszulocken. Auf Bitten 
ein Frau öffnete der Mann nicht und nun ſchlugen die Räuber die Fenſter 
diſc indem ſie ihn fragten, ob er wohl ein rechter Katholik ſei, der Aufſtän⸗ 
wal nicht den Weg zeigen wolle. Vier Mann drangen in die Stube, 
8 hrend die Andern die Ausgänge beſetzt hielten. Auf dem Kamin wurde 
3 er gemacht und mit Stemmeiſen die Kaſten geöffnet. Der Waldwärter 
Halde mehrfach mit dem Tode bedroht, indem man ihm eine Senſe an den 
ns ſetzte, damit er ſage, wo er mehr Geld hätte, Die Frau des Wald⸗ 
dag ers batte ſich von dem Boden aus geflüchtet und in Sosnica Hauland, 
ſpat 4 Meile 4 1 liegt, Hilfe geſucht, die auch ne wurde, aber zu 
pät k at bis jest feine Spur von dem Geſindel, das bo 


lich m. Man 
aus polniſchen Abzüglern beſtanden hat. (Poſ. 


Neuſtadt b. P., 8. Nov. [Feuersbrunſt.] In vorgeſtriger Nacht 
wurde das 1, Meile von hier belegene Dorf Brodki don einer ſchrecklichen 
Quersbrunft heimgeſucht. n kurzer Zeit lagen 9 Wohnhäuſer nebſt 9 
Stallungen und Se in Aſche; außerdem wurde der diesjährige Erndte⸗ 
k en der Verunglückten, deren Mobiliar, todtes und auch fait ſämmtliches 
übende Inventarlum ein Raub der Flammen. Der furchtbare Sturm gab 
1 verheerenden Elemente immer weitere Verbreitung und trotz der anwe⸗ 

Nben Spritzen und anderer 9 en Hilfe konnte den Flammen nur mit 
x größten be waren f Einhalt geihan werden. Zwei Frauen, welche dem 
euertode nahe waren, konnten nur mit großer Mühe gerettet werden, liegen 


D 


halb fie den brennenden Flachs von ſich warf, wodurch der übrige Flachs und 
deſſen Abgang ſich entzündete. 13 Familien ſind obdachlos und das Elend 
iſt groß, da nur die nothwendigſte Bekleidung gerettet werden konnte. Der 
Rittmeiſter v. Wedell, Rittergutspächter auf Brodki, hat vorläufig die Ver⸗ 
unglückten bei ſich aufnehmen und ihnen Nahrungsmittel geben laſſen. Er 
hat ihnen auch verſprochen, vorläufig Hütten bauen zu laſſen, damit ſie ein 
Unterkommen haben; außerdem will er ſie beim Aufbau nach Kräften unter⸗ 
tützen. Auch von den benachbarten Gutsbeſitzern gehen Unterſtützungen an 
aterialien ꝛc. ein und nicht minder iſt der hieſige Diſtrikts⸗Kommiſſarius 
v. Bieberſtein bemüht, für die Unglücklichen zu ſorgen. (Poſ. Z.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


+ Breslau, 10. Nov. (Börſe.] Bei etwas feſterer Stimmung waren 
ſchwere Eiſenbahnaktien begeht, doch blieben die Courſe wenig verändert. 
Oeſterr. Creditaktien 77—77 ,, National⸗Anleihe 69%, 1860er Looſe 80% 
bis 81, Banknoten 86% —86%. Oberſchleſiſche 151% 5 und Geld, 
Freiburger 131 %—132, Koſeler 51% bezahlt und Geld, arnowitzer 53 ½ 
bezahlt und Geld, Neiſſer 84%. Fonds matt. 4 

Breslau, 10. Nopbr. [Amtlicher Brodutten-Börjen-Berict,) 


Kleeſaat, rothe, feſt, ordinäre 10—10% Thlr., mittle 11—11 , Thlr., 55 gewinnen. 


feine 12% —12% Thlr., hochfeine 12% —13 Thlr. — Kleeſaat, weiße, 
unverändert, ordinäre 10—12% Thlr., mittle 13y—15% Thlr., feine 16% 
bis 17% Thlr., hochfeine 18—19 Thlr. 


8 N Hz x 2 „Testen die Katholiken ihre 
Roggen (pr. 2000 Pf.) fester gel. — tr; pr. Norember und | zuletzt die Proteſtanten doch noch den Sieg, und der franzöſiſche Geſandte 


ber⸗Dezember 32½ Thlr. Gld., Dezember⸗Januar 32% Thlr. Gld., 
u, a: at April⸗Mai 34% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 35—35% 
is 35% Thlr. bezahlt. 
Weizen (pr. 2000 Pfd.) pr. November 47% Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 2000 Pfd.) pr. November 35% Thlr. Br. 
Hafer (pr. 2000 Pfd.) a 611 Centner; pr. November 35 Thlr. Gld., 
Nopember⸗Dezember — —, April⸗Mai 36% Thlr. Br. 
Raps (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr.; pr. November 97 Thlr. Gld. 
Rüböl nahe Termine höher; gel, 100 Ctr. raff.; loco 11% Thlr. Gld., 
pr. November 11% Thlr. Gld., November⸗Dezember 11% Thlr. Gld., De⸗ 
zember⸗Januar 1144 Thlr. Br., April⸗Mai 11% Thlr. bezahlt und Gld. 
Spiritus matt; get. 3000 Quart; toco 13% Thlr. Gld., 13% Thlr. Br., 
pr. November und November⸗Dezember 13% Thlr. Br., 13% Thlr. Gld., 
Dezember⸗Januar 13% Thlr. Br., April⸗Mai 14% Thlr. bezahlt. 
Zink —. Die Börſen⸗Commiſflon. 


& Neumarkt, 4. Nobbr. [Landwirthſchaftliches.] Die Bodenver⸗ 
hältniſſe unſeres Kreiſes anlangend, ſo ſind u au auf Ackerland 76 pCt., 
auf Gärten 2, auf Wieſen 8, Weiden 1 und auf Holzungen 13 pCt, zu 
rechnen. Der Ertrag der Hauptbodenerzeugniſſe variirt beim Weizen zwiſchen 
6— 12 Scheffeln pro Morgen en 4—10 Scheffeln, Gerſte 6—12 Schef⸗ 
feln Hafer 6—18 Scheffeln, Kartoffeln 40— 100 Scheffeln, Raps 5—12 Schef⸗ 
eln, Zucker⸗ und Futterrüben 100 —180 Centnern, Kleeheu 8—20 Centnern, 
Wieſenheu 6—15 Centnern, Tabak 4—12 Centnern pro Morgen. Letzterer 
wird namentlich hier und auf einigen entfernteren Dörfern angebaut; bei 
letzteren jedoch nur auf kleineren Parzellen. In dieſem Sabre it er auch 
von dem Inſtruktor für Kardenbau, dem Kantor Pohl zu Kanth, angebaut 
worden. Der Kardenbau wird namentlich bei Kanth und der Umgegend 
2 findet aber immer noch nicht die Aufnahme, welche er eigentlich 
verdient. 


. Neumarkt, 5. Nov. [ Landwirthſchaftliches.] Nach der ſta⸗ 
tiſtiſchen Tabelle des Jahres 1861 waren im Kreiſe an Rindpieh vorhanden: 
387 Stiere, 1479, Ochſen, 12,370 Küche, 4844 Stück Jungvieh, im Ganzen 
19,080 Häupter. Die Ernährung derſelben wird vorzüglich begünſtigt durch 
den ausgedehnten Klee⸗ und Rübenbau, und das in den Zuckerfabriken des 
Kreiſes und der Nachbarkreiſe gewonnene Preßgut. Die ſchleſiſche Landrace 
iſt die vorherrſchende; vielfach verbeſſert durch Kreuzungen zeichnet ſich die⸗ 
ſelbe durch Milchergiebigkeit und Fleiſchgewicht aus. ie Verwerthung fin⸗ 
det durch Milch-, Butter⸗ und Fektviehabſatz nach Berlin und Breslau und 
in den Städten des Kreiſes ſtatt. In den letzten Jahren iſt mit der Rind⸗ 
jpieb ucht auch die 0 in größerem Ma Dans in Verbindung ges 
bracht worden, wozu nicht ſelten Schweizer als Käſefabrikanten angenommen 
werden, Dergleichen Fabrikationen ſind gegenwärtig in Betrieb auf den 
Dominien Rauſſe, Groß⸗Peterwitz, Jakobsdorf, Ober⸗Stephansdorf, Groß⸗ 
Breſa, Romolkwitz, Wilkau, Polkendorf, Schosnitz und auf der Erbſcholtiſei 
zu Beylau, und wenn wir recht unterrichtet ſind, auch auf dem Dominium 
rankenthal und dem Domänengute Fürſtenau. 


Berlin, 7. Nopbr. 


a 


[Wochenbericht über Eiſen, Kohlen und 
Metalle von J. Mamroth.] Eiſen und Metalle hielten ſich auch in 
dieſer Woche ziemlich feſt, trotz der borherrſchenden Geldknappheit und der zweifel⸗ 
haften Le Situation, zwei Momente, die ſehr ſtörend auf das Geſchäft 
einwirken. — Der glasgower Roheiſen⸗Markt unterlag nur unbedeutenden 
Schwankungen, die durch die Disconto⸗Erhöhungen der engliſchen Bank her⸗ 
vorgerufen wurden und ſchließt nach den letzten Nachrichten feſt. Hier war 
im Allgemeinen ebenfalls gute Stimmung bemerklich. Notirungen: 9 1555 
1856 gute Brände 51 Sgr., engliſches 45 Sgr., ſchleſiſches Holzkohlen⸗ 


Sgr. ab Eiſenbahnſtation, ſchleſiſches Coaks⸗ 39 Sgr. à Ctr. loco Ofen.] ö 


— Stabeiſen, gewalzt 3, — 4 Thlr., geſchmiedet 4 —5 Thlr., Stafford⸗ 
ſhire 5% Thlr. a Ctur. — Alte Eiſenbahnſchienen, zum Verwalzen nach 
Qual. 1 —1 , Thlr., zu Bauzwecken 24—3Y Thlr. à Ctr. — Zink, fort⸗ 
dauernd ohne Geſchäft und zu den Notirungen erhältlich: ab Breslau W. II. Marke 
5 Thlr. 15 Sgr., gewöhnliche Marken 5% Thlr. à Ctr. Caſſa bei Poſten von 
500 Ctur. — Blei war bei animirter Stimmung ſehr gefragt. Notirungen: 
im Detail 7 Thlr., in Partien 6% Thlr., ſpan. Rein & 5. 8 Thlr. a Ctnr. in 
Partien käuflich. — Zinn ohne Begehr. Notirungen: Banca⸗ 43 Thlr., 
engliſches Lammzinn 39 Thlr. Centner. — In Kupfer blieb das Ge: 
ſchäft wie bereits ſeit einigen Wochen beſchränkt, da Inhaber von den hohen 
Forderungen nicht abgehen und Conſumenten durch ihre 1 noch in 
der 7 ſind, ſich dem gegenüber abwartend zu derhalten. Sobald jedoch 
entſchiedener Bedarf eintritt, dürften letztere gezwungen ſein, dle höheren 
Preiſe anzulegen, was auch in einzelnen Fällen ſchon geſchah. Notirungen: 
Paſchkow 45 Thlr. gefordert, da außer einem noch disponiblen kleinen Poſten 
nichts mehr am Markt und auch von 1 5 — längere Zeit nichts zu⸗ 
115 werden wird; Demidoff 36 Thlr., Advidaberg 34 Thlr., Mansfelder 
raffinirt 34 Thlr., Burra Burra 32 Thlr. engliſche Sorten 32—32% Thlr. 
. Etr. im Detail durchſchnittlich 1 Thlr. A Ctr. höher. — Kohlen ſehr feſt. 
Notirungen: Grubenkohlen 23 Thlr., Nußkohlen 2122 Thlr. pr. Laſt in 
Ladungen. — Engliſcher Fat a 18 Thlr. pr. Laſt. — Holzkohlen in 
Ladungen à 20 Sgr. pr. Tonne käuflich. 


Magdeburg, 7. Nov. [Bericht von Herm. Ger ſon.] An unferm 
Markte hat fin die Stimmung für Spiritus weſentlich gebeſſert. Unſere 
Fabrikanten ſind durchweg gut beſchäftigt und eingegangene Aufträge aus 
dem Weſten dokumentiren, dab auch daſelbſt die Stimmung dem Artikel gün⸗ 
ſtiger geworden iſt. Die Zuſuhren aus unſern Brennereien genügen dem 
rege gewordenen Bedarf nicht mehr, daher wir auf en aus den 
Produktionsprovinzen von neuem angewieſen find; demgemä ſind die Preiſe 
auch hier beſſer geworden und find ſolche für Loco⸗Waare meiſt 7 — 7 Thlr. 
über Berlin; Umſätze auf Termine fanden auch in dieſer Woche nur verein⸗ 
zelt ſtatt, und der Frühjahrstermin blieb nach wie vor vernachläſſigt. Heu⸗ 
195 Notirungen find für: Kartoffel⸗Spiritus loco 15%, per dieſen M. 
15% —4 ohne 800 per November 15, per Dezember 14%, Frühjahr 
> 9 per % mit Uebernahme der Gebinde à 1% Thaler per 

uart. 


Magdeburg, 7. Novbr. (R 5 cker.] Die animirte Haltung des 
Marktes beſtand auch in dieſer Woche fort und führte zu ſehr beträchtlichen 
Unſätzen, die ſich auf ca. 70,000 Etr. — theils Loco⸗Waare, theils auf Lie⸗ 
ferung in den nächſten Monaten — belaufen. — Die Betheiligung der Käu⸗ 
fer war eine pielſeitige, denn außer den hieſigen wie auswärtigen Raffine⸗ 
rien und Melisfabriken kauften hieſige Händler namhafte Poſten, theils auf 
Speculation, theils zum Export für auswärtige Rechnung und dürfte das zu 
letzterem Zwecke bisher aus dem Markte genommene Quantum im Ganzen 
etwa 40,000 Ctr. betragen. Die dieswöchentliche Steigerung der Preiſe iſt 
durchſchnittlich mit % Thlr. anzunehmen. 


1 Be, 2. Nopbr. Die Abladungen nach Europa in dieſer Saiſon 
ſind bedeutend, doch ſind die Einſtandpreiſe aller Thee⸗Sorten der Art, daß 
Eigner in Europa ſich durchaus nicht zum Verkauf drängen werden. Die 


Nachts mehrere kauft, wohin der A 


zug von Thee ſich bereits derart ausgedehnt hat, daß 
vom 1. Juni bis 17. Auguſt d. J. ca. 3% Millionen Pfund von China 
dorthin exportirt worden ſind. Beachtenswerth iſt ferner der Export von 
! h San Francisco, wohin in gleicher Periode dieſes Jahres 74,100 
Kiſten verſandt wurden. 5 
8 a Total⸗Export von China ſeit Beginn der jetzigen Saiſon ſtellt ſich, 
wie folgt: 
Nach England. . 49,580,000 Pfund. 
. Amerifa . „ 4 2,860,000 - = 
„dem Continent Europas. 775,000 = 
Der Vorrath in Europa lexcl. Rußland) beträgt ca. 85 Mill. Pfd. und 
der Verbrauch in dieſem Jahre bis zum 30. September iſt auf ungefähr 
80 Mill. Pfd. zu veranſchlagen, welches im Verhältniß gegen voriges Jahr 
eine Zunahme des Conſums von reichlich 4 Mill. Pfd. ergiebt. 


Vorträge und Vereine. 

[ Hiſtoriſche Section der ſchleſ, Geſellſchaft für vaterlän⸗ 
diſche Cultut.] Am 6, November hielt Herr Oberlehrer Dr. Reimann 
einen Vortrag über den polniſchen Wahlreichstag von 1573. Im Zeitalter 
der Reformation hatte der Proteſtantismus auch in Polen bedeutende Fort⸗ 
ſchritte gemacht. Da nun nach dem Ausſterben der Jagellonen Heinrich 
von Anjou die meiſte Ausſicht auf den erledigten Thron hatte, ſo waren die 
Führer der Proteſtanten bemüht, Sicherheit gegen Reſtaurationsideen, wie 
man ſie dem Sohne der Königin Katharina von Frankreich zutrauen konnte, 
Sie verlangten daher, daß unter die dem Gewählten vorzu⸗ 
egenden W die Pflicht aufgenommen würde, den religiöſen Frieden 
zu bewahren; die katholiſche Partei dagegen wollte von ſolchen Neuerungen 
nichts wiſſen. Darüber entſpann ſich ein merkwürdiger Kampf. Anfänglich 
einung durch; aber durch Beharrlichkeit errangen 


mußte die Religionsfreiheit im Namen Heinrich's beſchwören. i 
| J. Kutzen, als Sekretär der Section. 


Breslau, 6. Novbr. [Kaufmänniſcher Verein.] 1. Vor⸗ 
ſitzender Hr. Commiſſionsrath Dr. Cohn theilt das vom Vereine beſchloſ⸗ 
ſene Geſuch an die königl. Regierung mit, welches der Vorſtand wegen täg⸗ 
licher Coupon⸗Auszahlung der Staatspapiere, Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
— u. ſ. w. ausgefertigt hat und wird daſſelbe nach Form und Inhalt 
genehmigt. 

II. Die Herren Milch und Morgenthal berichten als Reſultat der 
ihnen übertragenen Commiſſion, daß dem Wunſche des Vereins, betreffs 
einer Aenderung ein Annahmemodus von Eilgütern bei der Oberſchleſiſchen 
Bahn von Seiten des Hrn. Obergüterverwalter Ottmann, die beſte Berück⸗ 
ſichtigung gefunden habe. — Es ſoll vor der Hand zu dem 1 5 der 
S und dem Früh⸗ und Mittagzuge der Oberſchleſiſchen Bahn für deren 

tationen die Annahme unfrankixter Eilgüter auf der Gepäck⸗Expediton ger 
ſtattet fein, und find fernere Erleichterungen freundlichſt in Ausſicht geſtellt. 

„III. Ein Antrag des Hrn. Köbner wünſcht die Bildung einer Com⸗ 
miſſion, welche Mittel und Wege ausfindig mache, durch Betonung und Ent 
wickelung des geſellſchaftlichen Verkehrs unter den Mitgliedern, dieſe inniger 
an den Verein zu feſſeln und eine allgemeinere Betheiligung, einen raſcheren 
Zuwuchs von Seiten derjenigen Kaufleute, die vielleicht dieſer Richtung ein 
rößeres Gewicht beilegen, anzubahnen. — Die Frage verlief fi in eine 
ebhafte Discuſſion, an welcher ſich auch der als Gaſt anweſende Hr. Regie⸗ 
rungs⸗Rath Richter freundlichſt betheiligte; da dieſelbe ee größtentheils 
interne Verhältniffe des Vereins berührt, und auf dieſe Weiſe des allgemei⸗ 
nen Intereſſes entbehrt, jo gehen wir hier nicht weiter auf dieſelbe ein. — 
Man gelangte zu der Anſicht, daß der Verein, ſo weit ſich vorausſehen läßt, 
ſtets hinreichende Vorlagen Je feine Sitzungsabende haben werde, daß man 
aber befürchten müſſe, durch größere Berückſichtigung des geſellſchaftlichen 
Prinzips eine Zerſplitterung der Kräfte, eine Divergenz der unter den jetzt 
ſo erfolgreich zuſammenwirkenden Mitgliedern herbeizuführen, und glaubte, daß 
der Thätigkeit des Vorſtandes, wie bisher, es auch für die Zukunft gelingen 
werde, die Theilnahme und das allgemeine Intereſſe durch ſtriete Verfolgung 
des jetzt eingeſchlagenen Weges wach und ſteigend zu erhalten. 

Bei dieſer Gelegenheit theilt der Vorſitzende eine vom Vorſtande ausge⸗ 
arbeitete und im Druck befindliche Einladung mit, welche unter den Kaufleu⸗ 
ten Verbreitung finden, und werden wir dieſelbe gelegentlich auch in dieſer 
Zeitung mittheilen. 

L. Auf der Tagesordnung ſteht ferner der Anteag des Herrn Benno 
Milch: Der kaufmänniſche Verein möge dahin beſtrebt fein, daß der Giro⸗ 
Verkehr bei der ſtädtiſchen Bank eine zweckentſprechendere, zeitgemäße 
Ausdehnung erhalte. Nachdem derſelbe eingehend das Weſen des Check⸗ 
ſyſtems auseinandergeſetzt und dem Verein die Vortheile ſowohl für die Bank⸗ 
als für die Betheiligten am Giro⸗Verkehr vorgeführt, wird von dem Antrag⸗ 
ſteller die Anſicht ausgeſprochen, daß dieſe Vortheile zu erreichen wären, 
wenn die ſtädtiſche Bank = Verwaltung in der Form ihrer Checkformu⸗ 
lare eine kleine Aenderung träfe, und, was das Hauptſächliche ſei, wenn 
dieſelbe die Ausſchreibung der Checks nicht auf runde Summen beſchrän⸗ 
fen würde, vielmehr jeden größeren oder kleineren Betrag auszahlte. — Die 
hierdurch vermehrte Arbeit würde in dem reichlicher zuſtrömenden Capitale 
eine überraſchend günſtige Entſchädigung finden. — Dte Verſammlung erklärt 
ſich nach eingehender Debatte mit dem Antrage und deſſen Ausführungsweiſe 
einverſtanden und beauftragte den Vorſitzenden, A. L. Strempel, Eu en 
Heymann und den Antragſteller, in entſprechender Weiſe bei den hie⸗ 
ſigen ſtädtiſchen Behörden für Verwirklichung dieſes Checkſyſtems thätig 
u 


ein, 
V. Für nächſte Sitzung hat Herr Julius Neugebauer einen Vortrag 
über die Geſchichte des alten Leinwandhauſes gütigſt zugeſagt. — Herr 
Bertram Zadig meldet einen Antrag auf Ermäßigung des Geldporto's an. 


Breslau, 10. Nov. [Gewerbe⸗Verein.] Die geſtrige allgemeine 
Verſammlung fand unter Vorſitz des Herrn Kaufmann Hutſtein ſtatt. Den 
erſten Vortrag hielt Herr Dr, Lunge über Darſtellung fetter Oele vermit⸗ 
telſt Schwefel⸗Kohlenſtoffes. Derſelbe beſitzt die vortheilhafte Eigen⸗ 
ſchaft, daß er jene Oele leicht von anderen Stoffen trennt, aber er hat auch 
die Nachtheile, daß er ſich ebenſo leicht verflüchtigt, ſehr entzündlich und von 
einem penetranten Geruche iſt, der bei längerer Dauer auf die menſchliche 
Geſundheit ſchädlich einwirken kann. Es kommt nun darauf an, daß bei der 
möglichſt oft erneuten Anwendung des Stoffes alle die erwähnten Uebel⸗ 
ſtände vermieden werden. Zu dieſem Behuf ſind mehrere Apparate erfun⸗ 
den, der eine von dem Vortragenden ſelbſt, den er nun unter Bezugnahme 
auf eine genaue Zeichnung näher beſchreibt und erläutert. Der Apparat 
beſteht aus einem Syſtem von je zwei ineinander geſchachteten Cylindern 
aus Zinkblech, der Zwiſchenraum mit Waſſer gefüllt, das Ganze mit den 
nöthigen Wärme⸗ und Kühlvorrichtungen verſehen. Es bedarf für den Be⸗ 
trieb keiner Dampfmaſchine, ſondern nur eines kleinen Dampfkeſſels, die 
ſonſtige Deftillation wird erſpart. Auf die angegebene Weſſe dient nun der 
Apparat ſowohl zur Entfettung der Wolle als zur Gewinnung des Raps⸗ 
Oels u. ſ. w. Das aus der Wolle gewonnene Oel iſt geruchlos und als 
Maſchinenſchmiere verwendbar. Auch das Brennöl erlangt durch den be⸗ 
ſchriebenen Apparat mannichfache Vorzüge, abgeſehen davon, daß die Fabri⸗ 
kation weſentlich vereinfacht und erleichtert iſt. Als ein Uebelſtand wird es 
angeſehen, wenn der Raps nicht in der gebräuchlichen Kuchenform, ſondern 
als Pulver zurückbleibt. Indeſſen läßt er ſich auch in dieſer Form wohl 
verwerthen; Proben der vermittelt der neuen f Oele und 
ſelbſt eine Art Rapskuchen hatte Herr Fabriken⸗Commiſſar Hofmann mit: 
gebracht, welche vorgezeigt wurden. 9 

Darauf gab Herr Kaufmann Schierer umfaſſende Mittheilungen über 
das Eiſenbahnweſen, ein Thema, das vom Redner in Petitionen und Denk⸗ 
ſchriften bereits vielfach behandelt iſt. Herr Schierer bekämpft die Idee, wonach 
die Eiſenbahnen vom Staate acquirirt und verwaltet werden ſollen; er iſt für 
die Bewirthſchaftung der Eiſenbahnen durch Genoſſenſchaften, indem er zeigt, 
in welchem Maße die Privatbahnen an Rentabilität die Staatsbahnen über: 
treffen. Dabei ging Redner auf das Schulze⸗Delitzſche Prinzip der Genoſſen⸗ 
ſchaften ein, deren erfolgreiche Wirkſamkeit für die Hebung des Gewerbeſtan⸗ 
des näher erörtert wurde. ; 

Noch eine volkswirthſchaftliche Frage lam geſtern zur Sprache; es war die 
wegen Fortbeſtandes der Jahrmärkte. Hr. Sattlermeiſter Pracht beant⸗ 
wortete dieſelbe und ſagte u. A.: Seitdem die Communtcationswege fi, auf 
dem jetzigen Stande befinden, find die Jahrmärkte entbehrlich. Poſt, Ciſen⸗ 
bahnen und Telegraphen vermitteln und beſchleunigen den Verkehr; die Kauf: 
leute in den Provinzialſtädten müſſen größere Lager halten und hinſichtlich 
der Preiſe mit den Hauptſtädten concurriren. Auf Jahrmärkten kauft man 
nicht billiger, ſondern die Gelegenheit iſt nur günſtiger. Die Läden, obwohl 
deren Miethpreiſe ſteigen, liefern die Waaren doch ebenſo wohlfeil und reel. 

n kleinen Städten haben die . oft ſogar einen unmoraliſchen Ein⸗ 
Kup eübt. Als Erſatz wären Meſſen empfehlenswerth, wo die Fabrikanten 
i re Waaren en gros verkaufen. Freilich ließe ſich auch für Beibehaltung 


der Jahrmärkte Manches anführen; die Heinen Fabrikanten und Induftriellen, 
die Tabakhändler und die Schuhmacher, die Gaſthöfe und die Arbeiter wür⸗ 
den vielleicht Einbuße erleiden. In den meiſten Fällen wäre der Verluſt 
nur ein ſcheinbarer, und würde ſich bald anderweite Entſchädigung bieten. 
Die Frage ſoll behufs allgemeiner Begutachtung durch die Provinzial⸗Ge⸗ 
mwerbebereine im nächſten „Gewerbeblatt“ abgedruckt werden. — Eine neue 
Frage lautet dahin: Welche Urſachen laſſen ri dafür angeben, daß fo viele 
neue Häuſer einſtürzen; liegt die Schuld am Material oder an der Bauart? 
Und welche Geſetze ſchüzen die Bewohner einer Stadt gegen das Ueberhand⸗ 
nehmen ſolcher gefahrdrohenden Uebelſtände? Um Beantwortung ſoll Herr 
Landbaumeiſter Heſſe erſucht werden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 10. November. Herrenhausſitzung. Eine 
Adreſſe an den König wird mit geringer Majorität beſchloſſen. 
Der Juſtizminiſter ſtimmte dafür. Der Miniſter des Innern 
überreichte die Preßverordnung vom 1. Juni und einen Ge⸗ 
ſetzentwurf, betreffend die Abänderung einiger Preßgeſetz⸗Be⸗ 
ſtimmungen. Die Octroyirung habe der Nothſtand geboten, 
aber die auf einen vorübergehenden Zuſtand berechnete Ver⸗ 
ordnung ſei nicht geeignet, als dauerndes Geſetz fortzuwirken. 
Bis zur Herſtellung eines dauernden Zuſtandes, meint die Re⸗ 
gierung, werde die Verordnung gelten. (Wolff's T. B.) 

London, 10. November. Im geftrigen Mayors⸗Vanket 
wiederholt Palmerſton, England bleibe neutral gegen Rußland 
wie Amerika. In Polen habe England ſeine Schuldigkeit ge⸗ 
than; in Amerika ſei leider ein Friedenſtiften durch freund⸗ 
liche Vermittelung unmöglich. (Wolff's T. B.) 

London, 10. November. Geſtern erhielt die Königin eine 
eigenhändige Congreßeinladung Napoleons. Hente findet dar⸗ 
über Miniſterrath ſtatt. (Wolff's T. B.) 

Dresden, 10. November. Nach einem warſchauer Tele⸗ 
gramm im „Dresdener Journal“ iſt Czachowski's Inſurgen⸗ 
ten⸗Abtheilung am 6. November vollſtandig zerſprengt, Cza⸗ 
chowski gefangen worden und letzterer an feinen Wunden zu 
Radom geſtorben. (Wolff's T. B.) 

Darmſtadt, 10. November. Die Kammer der Abgord⸗ 
neten lehnte jede fernere Bewilligung für ſtandesherrliche 
Grundrenten⸗Ablöſung wegen aufgehobenen Steuerprivilegs 
unter Widerſpruch der Regierung nach eingehender heftiger 
Discuſſion mit überwiegender Majorität ab. (Wolff's T. B.) 

Kopenhagen, 9. Nov. Abends. Der von Blixen, Han⸗ 
fen und Krüger beantragte Schlußparagraph zum Grundgeſetz, 
nämlich Vorlegung des Grundgeſetzes einer nach dem Wahl: 
geſetz von 1848 gewählten Verſammlung, wurde mit 47 Stim⸗ 
men gegen 5 verworfen. Der Vorſchlag des Conſeilpräſiden⸗ 
ten, betreffend die Inkrafttretung des Geſetzes mit dem 1. Ja⸗ 
nuar 1864, wurde mit 41 Stimmen gegen 2 angenommen; 
desgleichen der Uebergang zur dritten Leſung mit 49 Stimmen 
gegen 3. (Wolff's T. B.) 

Brüſſel, 10. Nov. Kammer⸗Eröffnung. In des Königs 
Thronrede heißt es: Er habe fortwährend Beweiſe des Ver: 
trauens und der Sympathie der fremden Regierungen. Die 
Schelde ſei unwiderruflich geöffnet. Angekündigt wird ein 
Geſetzentwurf über allgemeine Anwendung des aus den jüngſten 
Conventionen ſich ergebenden Tarifs und über fernere Zoll⸗ 
Reformen. Die Finanzlage ſei befriedigend. (Wolff's T. B.) 

Newyork, 29. Oft. Man glaubt, die Conföderirten ſeien 
bemüht, zwiſchen Burnfide und Chattanooga Stellung zu neh⸗ 
men. Aus Charleſton wird vom 28. gemeldet, daß Wag⸗ 
ner und Gregg das Bombardement des Forts Sumter wieder 
begonnen haben. (Wolff's T. B.) 


2762 


Newyork, 31. Okt. Gilmore bombardirt Charleſton. den Getränkes hierdurch meinen offenen Dank ausſpreche, kann ich gleichzeitig 


Den Unioniſten iſt es gelungen, die Verbindung mit Chatta⸗ 
nooga herzuſtellen. Wie es heißt, marſchiren 43,000 Con⸗ 
föderirte von Abingdon gegen Burnſide in Briſtol. (Wolffs T. B.) 

Mexico, 1. Okt. (Via San Francisco.) Eine große 
Verſchwörung gegen die Franzoſen iſt entdeckt und viele Per⸗ 


allen ähnlich Leidenden das Hoffſche r eee Gejundheitäbier nur auf 


das Wärmſte empfehlen. Miniſter Baron C. Hugo v. Bülow, 
„Oberſt und Commandant 

der Leibgarde der Königin von Spanien, 
11. rue Geoffroy-Marie. 


In Breslau zu haben bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21, a 
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ſonen find eingekerkert und verbannt worden. Juarez ſoll mit Ed. Groß, am Neumarkt Nr. 42. 


27,000 Mann zwiſchen Querelara und San Luis ſtehen. 
[Angek. 10 Uhr 20 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 


Inſerate. 
„„ Wilhelmsbahn. . 
Im Monat Oktober 1863 betrugen die Einnahmen: 
aus dem Be und Gepäck⸗Verkeht . 8,145 Thlr. 
aus dem Güter: und Vieh⸗Transport: 
im inneren Verkehr. d , e ne 
b) im directen und Durchgangs⸗Verker . . . 22,097 
Außerdem ad Extraordinar ia 8,914 = 
* Sufammen 60,937 Thlr. 
Im Monat Oktober 186 „ 89 «€ 
2 j > Im Oktober 1863 alſo weniger 962 Thlr. 
Die Mehr⸗Einnahme bis ult. September 1863 
hat betragen .. 58,026 Thlr. 


f Es bleibt daher pro 1863 Mehreinnahme 57,064 Thlr. 
Ratibor, den 9. November 1863 


Königliche Direktion der Wilhelmsbahn. 


Auch altersichwachen Perſonen a 
leiſtet das Hoff ſche Malzextract⸗Geſundheitsbier Stärkung und Erquickung. 
Wir wählen aus vielen ſchriftlichen Beweiſen nur die folgenden: 
Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin, Neue Wilhelmsſtraße Nr. 1. 

. Berlin, den 21. Auguſt 1863. 
„Wenn man erſt jene Jahre erreicht hat, von denen man ſagen muß: 
„Me en mir nicht“, jo concentriren ſich alle Gedanken nur um den einen 
Punkt: Wahre Deine Geſundheit! Ich habe zwar ſtets ſolide gelebt, aber 
nachdem ich der Natur ein 74jähriges Lebensalter abgerungen, erlag ich einem 
Uebel, dem keine Medicin abhilft — der Altersſchwäche. In dem Punkte der 
Geſundheit beſonders vorſichtig, erkundigte ich mich bei den hervorragenden 
Aerzten, ob es denn kein wirkſames Mittel gegen die Altersſchwäche gäbe: es 
wurde mir die ſtereotype Antwort: „Die Folgen einer ſolchen Schwäche kön⸗ 
nen, wenn auch nicht ganz abgewandt, doch bis zu einem weit höheren Le⸗ 
bensalter hinausgeſchoben werden, wenn der Körper e wird. 
Eſſen Sie leicht verdauliche Speiſen, und mäßig, trinken Sie keine Spiri⸗ 
tuofen: dagegen mag Ihnen das Hoff ſche Malzextract⸗Geſundheitsbier em⸗ 
Polen fein, weil dieſes Ihren Körper kräftigen wird ohne Ihr Blut in 
allung zu bringen; gehen Sie bei ſchönem Wetter ſpazieren u. f w. — 
Malzextract hatte ich bis dahin niemals getrunken, weil ich kein Bedürfniß 
Fc empfand; der ärztliche Rath bewog mich indeſſen zu einem Verſuch. 
fand deſſen Geſchmack ſehr einladend und gab meiner Frau davon zu 
oſten; ſie meinte, ein ace Getränk müſſe auch bei ihr von guter Wirkung 
ſein, da ſie manchmal an aufſteigender Hitze litte und ihr deshalb weder 
Wein noch Bier gut thue. j | 
Es find bereits einige Monate hingegangen, ſeitdem wir das Hofj’iche 
Malzextract⸗Geſundheitsbier trinken; ich fühle mich kräftiger, wie je zuvor, 
und ſchreibe dieſen Zuſtand um ſo mehr dem Hoff ſchen Extract zu, als auch 
meine Frau nichts mehr von der aufſteigenden Hitze verſpürt. — Dies zur 
Steuer der Wahrheit.“ 5 
Schaffner, Kgl. Canzlei⸗Rath und Geh. W d. D. 
aris. 


Seit längerer Zeit litt ich an einem hartnäckigen Huſten, der mir den 
Schlaf raubte und mir bei einem vorgerückten Alter von 73 Jahren die Kräfte 
benahm. Ich wendete verſchiedene Mittel fruchtlos an, bis ich mich auf An⸗ 
rathen eines der hieſigen berühmten Aerzte entſchloß, zu dem in Deutſchland 
wegen ſeiner vorzüglichen Wirkung 105 off ſchen Malzertract⸗Geſund⸗ 
heitsbier aus der Brauerei, Neue Wilhelmsſtr. 1 in Berlin, meine Zuflucht 
zu nehmen. Nach einem kurzen Gebrauche deſſelben wurde ich nicht nur von 
meinem quälenden Huſten befreit, ſondern fühlte auch in erfreulicher Weiſe 
meine Kräfte wiederkehren, ſo daß ich mich in meine Jünglingsjahre zurück⸗ 
verſetzt wähne. Indem ich dem Erfinder dieſes außerdem ſehr wohlſchmecken⸗ 


Directe Niederlage von Hoffieferant Johann Hoff 'ſchem 
Malz⸗Extract bei A. Ehrambach, Graupenſtraße Nr. 1. 
Leere Flaſchen werden mit 1 Sgr. zurückgenommen. [4965] 


R. F. Daubitz scher 


[4068] | 


Sränter:-Ziqnene, SE 


erfunden und nur allein bereitet von dem Apotheker R. F. Daubitz 
ei Charlottenſtraße 19, echt zu beziehen, à Flaſche 10 Sgr. 
un r. 
in der General⸗Niederlage für Schleſien bei mg 


Heinrich Lion, Breslau, Reuſcheſtr. 48. 


Niederlage bei Hermann Büttner, Ohlauerſtraße 70. 


Anmerkung. Die große Anerkennung und Aufnahme in 
allen Kreiſen, deren ach der R. F. Daubitz ſche Kräuter⸗Li⸗ 
ueur erfreut, hat begreiflicher Weiſe vielfache Nachahmungen 
ervorgerufen. Es iſt ſogar vielfach vorgekommen, daß leere 
Daubitz“ ſche Flaſchen mit anderem Liqueur gefüllt verkauft 
worden ſind. Beim Einkauf des Haß Liqueurs wolle man 
daher genau darauf achten, daß 1 laſche wohl verſchloſſen 
und mit dem Fabrikſiegel: „RN. F. Daubitz, Charlotten⸗ 
ſtraße 19“ verſiegelt iſt. Der Referent. 


Der Kgl. Landrath des Anklamer Kreiſes, 


Herr von Oertzen, 


äußert 25 über den Schleſiſchen Honig Extract von 

Herrn L. W. Egers in Breslau, Blücherplatz 8, 

erſte Etage in nachſtehendem ehrenvollen Schreiben. 
Dieſes achtunggebietende Zeugniß eines ſo hochge⸗ 

ſtellten Ehrenmannes iſt gewiß der öffentlichen Auf- 
merkſamkeit werth: 

„Herrn Kaufmann Jente in Anklam (Depoſttär des Schleſ. 
Honig⸗Extracts von L. W. Egers in Breslau).“ 
„In der Vorausſetzung, daß dies vielleicht von einigem Werth 

„für Sie ſein mag, kann ich es mir nicht verſagen, Ihnen mit⸗ 

„zutheilen, daß der neulich bei einem heftigen Katarrh und ſehr 


„quälendem Krampfhuſten, an deſſen ſchleuniger Beſeitigung mir 
„ſehr gelegen war, von Ihnen bezogene Schleſiſche Honig-Ertract 
„(bon Herrn L. W. Egers in Breslau) mir überraſchend gute 
„Dienſte geleiſtet hat, ſo daß ich den Gebrauch dieſes angeneh⸗ 
„men Mittels für ähnliche Beſchwerden angelegentlich empfehlen 
„kann. — Ein guter Bekannter, dem ich den Gebrauch dieſes 
„Honigs empfahl und davon mittheilte, hat ſich ebenfalls ſehr be⸗ 


„friedigt über die Wirkung gegen mich ausgeſprochen. Ich 
„überlaſſe Ihnen, von Vorſtehendem jeden Ihnen angemeſſen 
„ſcheinenden Gebrauch zu machen.“ 
Anklam, den 4. November 1863. 
Der Königliche Landrath von Oertzen. 
Den Driginal-Brief haben wir geſehen. [4072] 
Die Erpedition der Schlef. Zeitung. 


Versammlung der Seetion für 


Statt beſonderer Meldung. 

Meine liebe Frau Nanni, geb. Hadra, 
wurde heute Mittag 2 Uhr von einem Aden 
den Knaben glücklich entbunden. [4980] 

Breslau, den 10. November 1863. 

Carl Rahmer. 


„Die heut Morgen 5 % Uhr W = gluͤck⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Bertha, 
be Seidel, von einem gefunden Mädchen 
eehre ich mich Verwandten und Freunden 
ſtatt jeder beſonderen Meldung ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. [4961] 
Breslau, den 10, November 1863. 
H. R. Leyfer. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Geſtern Abend wurde meine liebe Frau 
Luiſe, geb. Liedtki, von einem geſunden 
Knaben glücklich entbunden. 4775 

Gleiwitz, den 9. November 1863, 

N. Gawlitſchka, Gymnaſiallehrer. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Die heut Nachmittag 3 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Selma, 
eb. N gen von einem geſunden Mäd⸗ 
en beehre ich mich hiermit ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. ; 4061 
räben bei Striegau, den 9. Nov. 1863. 
Theodor Kefer. 


[4984] * 
Heute Nachmittag 6% Uhr endete unſer 
innnigſtgeliebter jüngſter Sohn Max in dem 
blühenden Alter von 22 Jahren und 18 Ta⸗ 
gen, nach längeren ſchweren Leiden, am Typhus 
ſeine irdiſche Laufbahn. 

Breslau, den 9. November 1863. 
Die tiefbetrübten Eltern, Geſchwiſter und 

Schwägerin: 


Guſtav Bohlen, nebſt Frau. 

Guſtav Bohlen, als Bruder. 
nlie Bohlen, als Schwägerin. 
arl Bohlen, als Bruder. 

Gertrud Bohlen, als Schweſter. 


e e 5 
Geſtern Abend 6 Uhr verſchied nach län⸗ 
eren Leiden unſere geliebte gute Mutter, 
roß⸗, Urgroß⸗ und . die ver⸗ 
wittwete Frau Philippine Noſenberg, 
eb. Steinauer, im Alter von 73 Jahren. 
ies zeigen Verwandten und Freunden an, 
um ſtille Theilnahme bittend: 

[4978] Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 9. November 1863, 
Beerdigun e Mittag 2 Uhr. 

Trauerhaus Herrenſtr. 31. 


Nach langen Leiden entſchlief geſtern Abend 
10% Uhr unſer einziges Töchterchen Magda 
im Alter von 3 Jahren 10 Monaten in Folge 
des Scharlachſiebers, was wir theilnehmenden 
Verwandten und Bekannten hiermit anzeigen. 
Breslau, den 10. 8 1863. 

U 


| 149621 ol ö 


(Verſpätet.) 

Den nach längeren Leiden am 7. November 
Nachm. 2% Uhr in Liegnitz erfolgten ſanften 
Tod unſeres guten lieben Mannes und Soh⸗ 
nes, des Geſchäftsführers Carl Friedrich 
Hoffmann, zeigen wir ſeinen vielen Freunden 
und Bekannten ſtatt jeder beſonderen Meldung 
hierdurch tiefbetrübt an. 4084 
RUN bei Berne 

Die trauernden Hinterbliebenen. 


Der heute Morgen 9 Uhr erfolgte 15 Tod 
meiner geliebten De unſerer guten Mutter, 
Schwieger⸗, Groß: und Urgroßmutter Frie⸗ 
derike Juliane Marggraff, geb. Wegner, 
eigen wir hierdurch theuren Verwandten und 
reunden ftatt beſonderer Meldung an. 
Schwiebus, den 9. November 1863. 
Fabrikbeſitzer Heinrich Wilh. Marggraff 
— Beh als Vater. 
einho 
Wilhelm | Marggraff, 
Amalie Balcke, 
Emilie Rothe, 
Alwine Schack, 
Marie Rimpler, 


amilien⸗Nachrichten. 

Verlobung: Frl. Emmeline Pehlow in 
Schloß Filehne mit Hrn. Kaufm. Hartze in 
Magdeburg. 

Eheliche Verbindungen: Hr. Zeitungs⸗ 
Spediteur H. Marzillger mit Frl. Thereſe 
Wippermüller in Berlin, Hr. Wilh. Koenig 
mit Frl. Marie Spangenberg in Carolath. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Graf v. Zie⸗ 
ten⸗Schwerin in Wuſtrau, Hrn. Leo v. Gau⸗ 
decker in Woblanſe, eine Tochter Hrn. Paſtor 
C. Weber in Dreileben, Hrn. v. Eicke in 
Marſchwitz. 

Todesfälle: Hr. Gen.⸗Lieut. z. D. Ferd. 
v. Goetze im 70. Lebensj. in Magdeburg, Frl. 
Volli Schramm in Zerrin. 


Eheliche Verbindung: Hr. Oscar 
Mürzner mit Fräul. Elfriede Matthaeus in 
abe 

odesfälle: Frl. Louiſe Noergner in 
Breslau, Frl. Aung Geisler. b 


Die Beerdigung des Kaufmanns Herrn 
Meyer Rheinberger findet heute Nach⸗ 
mittag 3 Uhr ſtatt. [4960] 

Der Vorſtand 
der zweiten Brüder⸗Geſellſchaft. 


Theater⸗ Repertoire. 


als Kinder. 


Mittwoch, den 11. Nov. Gaſtſpiel des Herrn 


Alexander Liebe. „Das Glas Waſ⸗ 
fer, oder: Urſachen und Wirkungen,‘ 
uftfpiel in 5 Akten, nach Seribe von Alexan⸗ 
der Cosmar. (Henry Saint John, Vicomte 
von Bolingbroke, Hr. Alexander Liebe.) 
Donnerstag, den 12. Nov. Zur Feier des 
ee Künſtler⸗Jubiläums des 
ige ieger und deſſen Benefiz. 
eu einſtudirt: „Der Alte vom Berge.“ 
Große heroiſche Oper mit Tanz in 5 Akten, 
nach dem Engliſchen des Esg. A. Bunn. 
Muſik von Benedikt. 


Obst- und Gartenbau. 


Freitag, den 13. Novbr., Abends 7 Uhr: 
über die Ausstellungen im näch- 
[4082 


Berathung 
sten Jahre. 


Botanische Section. 


Donnerstag, den 12. Nov., Abds. 6 Uhr: 
Herr Geh. Med,-Rath Prof. Dr. Goeppert 
Der Secretär der S., 
Prof. Ferdinand Cohn: Botanische Mitthei- 


einige Mittheilungen. 


lungen über eine Reise nach Italien, 


Verein Breslauer Aerzte. 
General-Verſammlung 


morgen Donnerſtag, 


den 12. Novbr., Abends 7 Uhr, 
im Café restaurant. 
Tagesordnung: Vorläufige Ab⸗ 
änderung des Statuts, die Aufnahme 
neuer Mitglieder betreffend. 


Städtiſche Reſſource. 


Donnerſtag, den 12. November, des Abends 
um 8 Uhr in Springer's Lokal (Weißgarten): 
Vortrag des Herrn 


. Groſſer: 
„Die Satyre, eine wohlthätige Die⸗ 
nerin der Wahrheit.“ 
[4073] Der Vorſtand. 


Reeles Heirathsgeſuch. 


Ein junger Kaufmann mit einem lebhaften 
Geſchäft hier am Orte, 27 Jahr alt, katholiſch, 
beabſichtigt wegen Mangel an Damenbelannt⸗ 
chaft ſich auf dieſem nicht mehr ungewöhnl. 

ege zu verheirathen. Junge Damen, aus 
anſtändiger Familie, mit einigem disponiblen 
Vermögen belieben ihre werth. Adreſſen unter 
der Chiffre A. H, Nr. 26, in der Exped. der 
Breslauer Zeitung gütigſt niederzulegen. 

Größte Verſchwiegenheit, Ehrenſache. 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu haben: 


Vom verlaffenen Brnderſtamm. 

Das däniſche Regiment in Schleswig⸗ 
Holſtein von Guſtav Raſch. zte Auflage. 
3 Theile. (Verlag von C. Flemmin 3 Preis 
pro Band 15 Sgr. 9 625] 


Verbereitene Er Examen für den ein: 
jährigen Dienſt wird geſucht. K. Z. P. 
Breslau poste restante. [ 


Kirmes in Roſenthal, 


Mittwoch den 11. und Donnerstag d. 12. No⸗ 
vember, wozu ich ergebenſt einlade. Für gute 
Brat: und Leberwurſt nebſt anderen guten 
Speiſen und Getränten habe ich beſtens geſorgt. 
[4921] Seiffert, Gaſtwirth. 
Omnibusfahrt von 2 Uhr ab. 


verſichert Penſionen von jährlich 10—800 Thlr. unter den billigſten Bedingungen. 


Wissenschaftliche Vorträge. 


Während des bevorstehenden Winters haben wir beschlossen, wieder wie frü- 
her öffentliche Vorträge zu veranlassen, zu welchen sich folgende Herren in nach. 
stehender Reihe jeden Sonntag von 5— 6 Uhr im Musiksaale der k. Universität 
vom 15. November bis 14, Februar des künftigen Jahres bereit erklärten: Herr 
Privatdocent und Bibliotheks-Custos Dr. Max Ka row, Privatdocent Dr, Oginski, 
Prof. Dr. Schwarz, Dr, med. Heller, Privatdocent Dr. med. Klopsch, Dr. 
med. Hodann, Dr. phil. Fiedler, Proyinzial-Arehivar Dr. Grünhagen, Prof. 
Dr, Frankenheim, rof, und Stadtrath Dr, Eberty, Oberlehrer Dr, Reimann, 
Prof. Dr, Körber. 

Eintrittskarten zu 1 Thaler für die Person für sämmtliche 12 Vorträge sind 
vom 12, November ab in der Buchhandlung der Herren Max u. Comp, und der 
Universitäts- Buchhandlung des Herrn F. Hirt, so wie bei unserem Kastellan 

eisler zu erhalten, von welchem auch die wirklichen Mitglieder unserer Gesell- 

schaft, die für ihre Person freien Eintritt haben, dieselben in Empfang 

nehmen können. [3979) 

Das Prüsidium der schlesischen Gesellschaft für vater- 
ändische Cultur. 

Goeppert. v. Goertz, Bartsch. Schönborn, Klocke, 


Juſtitut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 


Mittwoch den 11. November Abends 8 Uhr im Hörfaale des Inſtituts⸗Gebäudes, 


En Nr. 50: Dritter Vortrag des Herrn Dr. Stein: „Die engliſchen Verfaſſungs⸗ 
kämpfe unter den Stuarts (Schluß) [4080] Der Vorſtand. 


Allg. Preuß. Alter⸗Verſorgungs⸗Geſellſchaft in Breslau 


Auskunft im Bureau: Eliſabetſtraße Nr. 3, 1. 3062 


Allgemeine Renten Anſtalt zu Stuttgart 


Ur 
Lebens⸗ und Ueberlebens⸗Renten, Penfiond: u. Capitals⸗Verſicherungen. 
Dem geehrten Publikum bringe ich hiermit zur Kenntniß, daß der königliche Rech⸗ 
nungs⸗Rath Herr J. R. Kindler in Breslau, zum Haupt⸗Agenten der oben! 
enannten Anſtalt für die Stadt Breslau und deren Landkreis ernannt reſp. als 
olcher angeſtellt worden iſt. Ich empfehle denſelben zur Aufnahme von Anträgen 
auf Lebens⸗ und Ueberlebens⸗Renten⸗, Penſions⸗ und Capitals⸗Verſicherungen. Herr 
Rechnungs⸗Rath Kindler wird den für die Anſtalt ſich Intereſſirenden jede Auskunft 
ertheilen, ſowie Statuten, Proſpekte ꝛc. gratis abgeben. [4069] 
Berlin, den 1, November 1863, 
Der General⸗Agent für Preußen. 


A. W. Berger in Berlin, Brüderſtraße Nr. 25. 


Mit Bezug auf vorſtehende Anzeige, empfehle ich meine Dienſte zu recht häufiger 
Benutzung | auf's Angelegentlichſte. Das fortwährende Gedeihen dieſes 
Etabliſſements ſtellt ſich am klarſten durch die letzten Aufſtellungen des Rechenſchafts⸗ 
Berichtes, der vom Geſellſchafts⸗Ausſchuß, ſowie von dem königl. Aufſichts⸗Commiſſa⸗ 
rius geprüft iſt, heraus; jo daß daſſelbe neben billigſt geſtellten Prämien⸗Sätzen nicht 8 
allein die größte Solidität und Sicherheit bietet, ſondern auch überzeugend den größt⸗ 
möglichſten Vortheil gewährt. Die Anſtalt iſt zum Geſchäfts⸗Betriebe in den königl. 
preußiſchen Staaten von dem hohen Miniſterium des Innern unterm 18. Auguſt 1862 
conceſſionirt worden. Breslau, den 10. November 1863, 


J. R. Kindler, 
Haupt⸗Agent für Breslau und Umgegend, Teichſtraße: Püſchel's Hotel. 


Oberhemden 


Etage. 


von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 
agons, empfiehlt unter Garantie des Gut: 
eiſen die Leinwandhandl. u. Wäſche 74 


* abrit 
8. Fabian, Ning 4. 3] 


ens en gros & en detail zu billigſten 
von S. Grätzer, vorm. C. 


Bekanntmachung. [1791] 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Pincus Schreyer, alleinigen 
Inhabers der hier, Ring Nr. 57, unter der 
Firma „Gebrüder Schreyer“ beſtehenden 
Handelsniederlaſſung, iſt zur Anmeldung der 

orderungen der Konkursgläubiger noch eine 
zweite Friſt 

bis zum 28. Rovbr. 1883 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. 

„Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 11. Oktober bis zum 28. November 1863 
angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 7, Dezember 1863, Vorm. 

10 Uhr, vor dem Kommifjarius Stadt: 

Richter Naether im n 

im J. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben. . 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer An⸗ 
lagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 

mitsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der 

nmeldung feiner Forderung einen zur Pro⸗ 
J. führung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Oehr 
und Juſtiz⸗Rafh Dr. Windmüller zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 4. November 1863. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


11792] Bekauntmachung. 
„In unfer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heut bei 
Nr. 297 die durch den Austritt des Kauf⸗ 
manns Heinrich Friedländer hier aus 
der offenen Handelsgeſellſchaft: „Prager & 
Friedländer“ hier erfolgte Auflöſung 
dieſer Geſellſchaft, und 
Din unſer Firmen⸗Regiſter Nr. 1422 die 
Firma: „Wilhelm Prager“ hier, und 
als deren Inhaber der Kaufmann Wilhelm 
Prager hier eingetragen worden. 

Breslau, den 31. Oktober 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [5917] 

Sum nothwendigen Verkaufe des hier Ufer: 
13 ſe Nr. 20d belegene, auf 11,256 Thlr. 
Sgr. 5 Pf. geſchätzten Grundſtückes, ha 
wir einen Termin auf 
5 en 13. Dez. 1863, Vorm. 11% Uhr, 
dor dem Stadtrichter Freiherrn v. Richthofen 
im J. Stocke des Gerichtsgebäudes anberaumt. 
0 Tare und Hypothekenſchein können im 
Büreau XII. eingeſehen werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſechtlichen Realforde⸗ 
tung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
uchen, haben ihren Anſpruch bei uns anzu⸗ 
melden. Breslau, den 19. Mai 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


[1793] Befanntmachung. 

In dem mit dem 1. Dezember 1863 neu 
beginnenden Geſchäfts⸗Jahre werden bei uns 
wie bisher die handelsgerichtlichen Geſchäfte 
bon dem Kreis⸗Gerichts⸗Rath Wolff unter 
Mitwirkung des Secretärs Schmidt I, bear 
eitet, und die vorgeſchriebenen Bekanntma⸗ 
ungen der in das Handels-Regiſter erfolge 
ten Eintragungen durch den „Preußiſchen 
Staats⸗Anzeiger“, die „Breslauer Ztg.“ 
Und durch den „Oeffentlichen Anzeiger zum 
ppelner Regierungs⸗Amtsblatte“, erlaſſen 
werden. Leobſchütz, den 5. Novbr. 1863. 

önigl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[4071] Bekanntmachung. 
„Die Herren Actionäre der Rüben⸗ 
Jucker⸗Fabrik zu Groß⸗Mochbern wer⸗ 
Ve zur diesjährigen odentlichen General⸗ 
ſerſammlung auf den 24. Nov. d. J., 


Nachm. 3 Uhr, in das Conferenzzimmer des 


en 


bieſigen Börſengebaudes eingeladen. 
In dieſer Verſammlung ſoll zugleich die 
euwahl von 3 Mitgliedern des Directoriums 
und der erforderlichen Anzahl von ſtellvertre⸗ 
tenden Directoren auf die Dauer von 5 Jah⸗ 
ren vom 24. Nobbr. d. J. ab erfolgen. 
„Zur Vornahme dieſer Wahlen laden wir 
—— Mitglieder der Geſellſchaft hierdurch noch 
eſonders und ausdrücklich ein. a 
8 as Actienlagerbuch befindet ſich in dem 
Jureau des Syndicus der Geſellſchaft, Ju⸗ 
ſtizrath Guhrauer, Schweidniterſtraße 47. 
Breslau, den 8. Nopbr. 1863. 
Das Dixectorium der Nüben⸗Zucker⸗ 
Fabrik zu Groß:Mochbern. 


(Um im Whiſt und Boſton Meiſter 
zu werden): 


Der Whiſt⸗ und 
Boſtonſpieler 


5 wie er ſein ſoll, 
Si gründlicher Anweiſung zum L'Hombre⸗ 


Er Oder Whiſt⸗, Boſton und LHombre 


den 


U 


den beſten Regeln und allgemein geltens 
Geſetzen ſpielen zu lernen. Nebſt 27 be⸗ 
luſtigenden Kartenkunſtſtücken. 
Fünfte Auflage. Preis 15 Sgr. 
diedurch Aneignung und genaue Beſolgung 
dicser erprobten Spielregeln iſt der geringe 
aufpreis bald wieder zu erſetzen. 6055 
R Drräthig in Breslau bei Joh. Urban 
Gern, Renſcheſtraße Nr. 68, in der 
: erſchel'ſchen Buchhandlung in Liegnitz, bei 
Greene in Schweidnitz, Ferd. Weiß in 
Tünberg und F. Heine in Poſen. 


„Bei Otto Wi 
m Leipzig, ſſt 


and, Verlagsbuchhän dler 
Goſohoret ſeeben erſchienen en 5 En 
orsky' „(E. K. 
zu haben! vs Buchh. (L. F 4077 


Menſchen und Parteien. 


No man 
von Arnold Schloenbach. 
8. 4 Bde. Preis: 3 Thlr. 18 Sgr. 


. Ein elegantes Coupee iſt preiswürdig zu 
kaufen Kohlenſtraße Nr. 6. [4967] 


| 

| 
J 
6 
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2763 


Die Leinwand: und Tiſchzeug⸗Handlung und Lager fertiger Wäſche 
n Robert Rother, 


Ohlauer⸗Straße Nr. 83, Schuhbrücken⸗Ecke, 
empfiehlt zu Ausſtattungen und zum bevorſtehenden Feſte: 


10%, 1%, 1½, 1¼, 10, breite Leinwand aller Qualitäten zu Bett⸗Tüchern und Bezügen. 
Schleſiſche Bleich⸗ und Weißgarn⸗Leinwand in Schocken und Weben von 6 ½ Thlr. bis 50 Thlr. 
Echte Holländiſche, Bielefelder und Irländiſche Leinwand aus den erſten Webereien von 15 bis 100 Thlr. 5 
Tiſchgedecke in Drell, Jaquard und Damaſt für 6, 8, 12, 18, 24 und 36 Perſonen, vom einfachſten Zwil- 
lich⸗ bis zu den feinſten Doppel⸗Damaſt⸗Gedecken. i i N 
Kaffee⸗Servietten in Zwillich und Damaſt aller üblichen Größen, weiß, auch couleurt in Leinen und Leinen 
mit Seide. 
Deſſert⸗ und Thee⸗Servietten in den neueſten Deſſins. 
Handtücher in Damaſt, Jaquard und Zwillich, letztere auch in ungebleicht nach der Elle. 
Taſchentücher in Leinen, echtem Batiſt, Graß Kloth, glatt und geſtickt. 
Zwillich⸗ und Federleinen glatt, roth, auch geſtreift. N 
Die bedeutenden Beſtände meines Waarenlagers, aus früheren Lieferungen und vortheilhaften Schlüſſen bervorge⸗ 
gangen, bieten mir Gelegenheit, mit einem ſehr mäßigen Aufſchlag, welcher mit den momentanen hohen Fabrikpreiſen in 
keinem Verhältniß ſteht, zu verkaufen. f 1 j 
WER Beitellungen ganzer Ausſtattungen, ſowie in Leib⸗ und Bett⸗Wäſche aller Größen mit Näh- und Zeichen⸗Arbei⸗ 
ten werden aufs Schnellſte und Pünktlichſte nach Aufgabe ausgeſührt. [4075] 


Robert Rother, gende, u” 
Photographie- Albums, größtes und ſchönſtes Lager in Breslau, 5 
dern, 


zu 12, 24, 50, 100 bis 200 Bi die Preiſe find von 5, 10, 20 Sgr., 1, 2, 3, 4, 5 bis 10 Thlr. das Stück, empfiehlt 
0 die bekannte billige Papier⸗Handlung: [3860] 
J. Bruck, Nr. 5 Schweidnitzerſtraße Nr. 5, Ecke der Junkernſtraße. 


Zur Martins⸗Gans 
und einer Kufe Doppelbier auf heute 
Mittag ladet ergebenſt ein Schönfeld, 
in der Reſtauration Schmiede: 
brücke in den zwei Polacken. 


Glemnitz Reſtauration, 


Nikolaiſtraße 66, zur blauen Sonne, 
empfiehlt ſeine neu renovirte Neſtaura⸗ 
tion und Billard, ſowie einen nei billigen 

4977 


Mittagstiſch. 977 


Jeden Zahnſchmerz 
beſeitigen ſchnell die Dr. Davidſon'ſchen Zahn⸗ 


tropfen. Fl. 25, 15 u. 7% Sgr. 138371 
L. W. Egers, Blücherplaß 8, I. Etage. 


Eiſerne Geldſchränke, 


feuerfeſt und diebesſicher, 
Bettſtellen von Eiſen mit Draht⸗ 

matratze, in der [4078] 
Perm. Ind.⸗Ausſtellung, Ring 15. 


Neueste Methode, 


binnen kurzer Zeit Englisch sprechen und schreiben zu lernen. 
Preis 30 Sgr. 


Wer nur ein klein wenig 
denken will, vermag nach 
diesem Buche die englische 
Sprache schnell zu erlernen 
und er wird insbesondere 
sehr rasch einen tüchtigen 
Geschäftsbrief zu schreiben 
im Stande sein. 


Die in dieser Grammatik zur 
Anwendung gekommene Me- 


Englische Grammatik 
für den 
Kaufmann und für Gewerbtreibende. 
Zum Gebrauch in 
Real-, Gewerbs- und Handelsschulen 


sowie zum 


Selbstunterricht. 


8 zu empfehlen. 
Unter Mitwirkung 
von Rey. J. H. Baden & Mr. J. Parker -Mansfield 


in New-York in Leicester = > 0 
bearbeitet thode ist, unter Benutzung fast ‚ul 
Dr. phil Rud. Thum nur dem Geschäftsleben ent- mn... 
Lehrer der neueren 5 in Annaberg 120 verpflichtatem lehnter Beis iele und wirkli- I 


cher Geschäftsvorkommnisse, 
eine ganz neue. Ebenso sorg- 
sam ist die Durchführung der 
Bezeichnung der Ansprache, 
vermittelst eigens zu diesem 
Zwecke egossener Lettern, 
wodurch die Aneignung der rich- 
tigen Aussprache (die grösste 
Schwierigkeit bei Erlernung des 
— Englischen) ausserordentlich er- 
leichtert wird. Vermöge der hier angewandten praktischen Methode werden dem Schü- 
ler in kürzester Zeit und auf durchaus nicht ermüdende Weise alle Regeln der Aus- 
sprache, 8 Grammatik, s Wie eine ganz tüchtige Stilgewandtheit beigebracht. 
ie das Buch vorliegf, so leistet es dieselben Dienste als die theuren „Unterrichts- 
briefe“, und führt mindestens eben so rasch zum Ziele. — Es liegt also hier kein ge- 
wöhnliches Buch vor, welches nue die existirenden Hunderte englischer Grammatiken um 
eine weitere vermehrt. Werfe ein Jeder, Prinzipal oder Commis, dem es darum zu thun 
ist, eine tüchtige Sache zu fördern, selbst einen Blick hinein. Sicher empfehlen sie das 
praktische Buch in ihren Kreisen. Nach den Resultaten möge man dann den Werth der 
hier eingeschlagenen Methode würdigen. [4070] 
Dies Buch ist vorräthig in Breslau bei G. P. Aderholz. 


Interpreten am Bezirksgericht daselbst. 


Leipzig. Verlag von Otto Spamer. 


‘gıvpduexz ep dons depron usu.oοuαννοα¹¹ẽ 


Den Ladenpreis von 20 Sgr. — fl. 1. 12 kr. 1 
zahlt die Verlagshandlung Denen zurück, 
welche nach 14tägigem Gebrauche nicht die Ueberzeugung 
erlangen, dass sie nach dieser Methode die englische Sprache 

binnen kurzer Zeit erlernt haben werden. 


Engliſche Grammatik zum Selbſtunterricht. 
+75} uopjugosodjuw uogog neu pun 948.19 dp usuep uf 


[4074] 


Warme 


In meinem Verlage iſt neu erſchien: 


Kiuſikaliſches ABE-Dud) 


für die Kinderwelt. 
Zur Erlernung der Noten von einem Kinderfreunde. 
Mit Vignette. 
eleg. geb. Preis 6 Sgr. 
Es würde dem Muſiklehrer nicht nur viel Zeit erſpart und ihm das Unterrichtgeben ſehr 
erleichtert werden, ſondern ſeine Schüler würden ſogar oft weit ſchnellere Fortſchritte machen, 


[2 
Meine Flanellhemden find 
von rein wollenem Flanell 
1% berliner Ellelang, aner⸗ 
kannt praktiſch u. waſchecht. 
—— ä—X³?.U— —ĩ— ——ꝛ—— —iL“—:I 


wenn fie bereits Notenkenntniß mitbrächten. Der Verf. hat daher verſucht, ein Muſika⸗ 3 
liſches ABC⸗Buch zu ſchreiben, nach welchem Eltern und Geſchwiſter, Erzieher und Er⸗ 2 
Haar dem Kinde mit Leichtigkeit Notenkenntniß beibringen können. Hoffentlich wird & 
dieſes auch äußerlich ſehr freundlich ausgeſtattete Büchlein unter den Muſiklehrern Vertreter, 1 
unter Eltern und Erziehern Freunde finden. 1 2 
Julius Klinkhardt in Leipzig. — 

* 


Mäntel, Burnuſſe und Jacken, 


nach den neueſten Façous copirt, 


Zurückgeſetzte ſeidene Roben, ro mie ſchwarze Taffete 


in beliebigen Breiten und beſter Qualität. 


Wollſto e in den neueſten S awltüche 


Deſſins, 
on. französische Long-Shals 


empfiehlt zu bekannt billigſten Preiſen: 


J. Nino, 


80 Ohlauerſtr. 80, vis-a-vis dem weißen Adler. 


— 


in reiner 
Wolle, 


[4076] 


Knaben. u. Mädchen ⸗ 
Jäckchen u. Havelocks. 


eas 


staatliche Gesellschaften: 
KREI 80 Li 


Wichtig 


für Brauer, Weinhändler, Deſtillateure, Gaſtwirthe, Conditoren, Apo⸗ 
theker, Färber, Oelfabrikanten ꝛc., ſowie für jede Haushaltunz! 


Schnell⸗Klärungs⸗Apparate trüber Flüſſigkeiten 


in diverſen Größen zur Klärung von 15 Quart bis 2 bis 4 Eimer 
per Stunde empfiehlt [4091] 


C. Neumann, 
Schwerdtſtraße Nr. 2, vis-a-vis dem Schloſſermeiſter Moͤller'ſchen 
Hauſe, 1 Treppe. 
Vorm. 9— 10 Uhr, Nachm. 2—4 Uhr. 


Für das bevorſtehende Weihnachtsf 
aufs reichſte 7 — Wachsftö 


ba auch gewöhnliche, gelbe, 


Sprechſtunden: 


Nachdem ich neben meinen 
Geſchäftslokalitäten ein 


Magazin 
errichtet und eröffnet habe, er⸗ 
laube ich mir namentlich eine 


reiche Auswahl von 


Marmor ⸗Kaminen 
G. Bungenstab, 


Steinmetzmeiſter, 
Platz an der Barbarakirche. 


Zu Zur Jagd 


engliſche 


Jagd ⸗ Strümpfe, 
Jagd⸗Weſten, 
Jagd⸗ Hemden, 

Geſundheits⸗unter jacken, 


Socken und Hand ſchuhe BE 


empfiehlt: 


Eduard Littauer, 


2. Haus von der Schiveidnitzerſtraßen⸗Ecke. 


Der neu und gut eingerichtete Gaſthof 


„M. Hauck's Hotel“ 


in Steinau a. O. mit freundlichen Zimmern, prompter 
Bedienung und ſoliden Preiſen, wird dem reiſenden Publi⸗ 


5 kum zur geneigten Beachtung beſtens empfohl 


gel. Artistisches J 


Nr Me Danfennsseh 
NKNGTENsoreEHRE 
GATIONEN.FUR . CHAUS.SBEBA UTE 


[4860] 


Chäles, ar 


Ning 27 (Becherſeite), 


en. [4281] 
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T. Seeliger, Nite Taſchenſtraß 8. 


Wachswaaren. 


eſt iſt mein Lager von Wachswaaren aller Art wieder 
e, in 
als auch in den berſchiedenſten und geſchmackvo 
weiß, einfach und prächtig garnirt, dabei immer für den praktiſchen Verl 
weiße und gemalte. — Sehr niedliche Wachsſachen: 
igürchen, Attrapen, religiöfe und 9 — Gegenſtände, Spielereien, Schmuck- und Licht⸗ 
alter auf Chriſtbäume. — Engros⸗Käufer erhalten Na batt. l [3841] 


Zu vermiethen und bald zu beziehen 
... ͤ ͤ——— —— ö ä pp 


den 2 r — 1 
ten Trinkgeſchirr⸗Formen, bunt un 
- Verbrauch zweckmäßig 


[4859] 


Die Kunſt- und Stereoscopen-Handlung von 
Segal, Leopold Priebatſch, ia 
f hält ſtets den größten Vorrath von 
Stereoscop⸗Bildern und Apparaten, Lampascopen. 
Nebelbilder⸗Apparaten, Photographie-Albums und 
Photographien 
in allen Größen (nur Originale). 


Neuigkeiten 


in dieſem Genre ſind ſtets bei mir zuerſt zu haben. 


! Preiſe allerbilligſt und feit. ! 


Leopold Priebatſch, 


Breslau, Ring (Becherfeite) 14. 


[3950] 


Spirituoſen⸗ und Liqueur⸗Anzeige. 


Jamaica-Rum, alten feinſten in / und ½ Fl. à 1 Thlr. u. a 15 Sgr. 
Mandarinen-Arae in Originalflaſchen a ly Thlr. 


Arae de Goa, feinſten in / u. % Fl. à 22% und à 12% Sgr. 
Cognae, alten feinften in / u. ½ 3.81% u. à 20 Sgr. 8 2 
nsch-Essenzen von Joſeph Selner in Düſſeldorf in / u. Fl. à 1 Thlr. u. à 15 Sgr. 
Eehten Franzbranntwein mit und ohne Salz, in Flaſchen a 20, 15 u. 7% Sgr., 
owie feinſte franzöſiſche, holländiſche, italieniſche und ſchweizer Liqueure zu ſo⸗ 


iden Pteiſen empfiehlt A. Kadoch, 


Junkernſtraße Nr. 1, am Olacher z; 
Briefliche Aufträge werden beſtens beſorgt. 4083] 


Unſer Lager von ausländiſchen Liqueuren, Rums und Punſch⸗ 
eſſenzen in Y und ½ Original⸗Flaſchen erlauben wir uns in nachſte⸗ 
henden Sorten beſtens zu empfehlen: [4087] 
Franzöſiſeche: Chartreuse, Elixir de Spa, Cr&me 

de Vanille, de Rose, de The, d’Ananas, de 

Menthe, de Cacao und Rataſia des Oranges. 
Holländiſche: Curacao, Aniseties, Gingimbre, 

Genevre, Persico und Eau de Noyaux. 
Spanifche: Nala de los Creolos und Nata de 

Malarca. 

Italieniſchen Maraschino di Zara. 
Nuſfſiſche: Allasch, Créme de Lemburg und 

Eccau 00. 
Irländiſchen Whisky. — Danziger Goldwaſſer, 

Gilka⸗Kümmel. — Schweizer Absynth und Ba: 

ſeler Kirſehwaſſer, Steinhäger, Boonekamp of 

Mag bitter. 

Feinſten Jamaica - Rum, weißen Arac, Arac of 

Batavia und Cognac. 

Punsch-Essenzen von J. U. Noeder, Schiffer 


und Selner in Düſſeldorf, J. C. Lehmann in 


Potsdam und J. K. Kemna in Barmen. 


Gebrüder Nnaus, 


Hoflieferanten, Ohlauerſtraße Nr. 5 u. 6, zur Hoffnung. 
Dr. Weitze's lohlenſaurer Hämorrhoidalbrunnen. 


Dieſer von Herrn Dr. Weitze erfundene Brunnen, welcher mit vielem Erfolge bei 
allen Hämorrhoidal⸗Leiden, Verſchleimung des Halſes, Blaſenbeſchwerden ꝛc. angewandt 
worden, iſt allein echt zu haben bei [4079] 

L., Hoene, h 
Apotheker und Mineralwaſſer-Fabrikant, 
Ohlauerſtraße Nr. 44. 


Petroleum⸗Lampen, 


amerikaniſche, belgiſche und deutſche, das Neueſte und Beſte, was es von Beleuch⸗ 
tungsgegenſtänden giebt, nebſt raffinirtem Petroleum empfiehlt das Sehumann' ſche 
Porzellan⸗Lager, Schweidnitzerſtraße 44, an der Ohlaubrücke. [4093] 


Die Rauch⸗ und Pelz⸗Waaren⸗Handlung 
M. Goldſtein, Ring Nr. 38, 


empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von Reiſe⸗ und Gehpelzen, Damenfuttern, 
uffen, Kragen, Manſchetten, Fußkörbchen, Fußſäcken, Pelz 
Stiefeln, ſowie alle in das Fach einſchlagende Artikel zu ſoliden Preiſen. 


M. Goldstein, 

[3853] Nr. 38, Ring (Grüne Nöhrfeite) Nr. 38. 
Vortheilhaftes Anerbieten, zu jedem Geſchäftsbetriebe ſich eignend. 
Ein 595 12 Jahren maſſiv gebautes Fabrik⸗Gebäude, 60 Fuß rhl. Star lang, 36 Fuß 

tief, 2 Stock hoch, 16 Fenſter Front, mit Waſſerkraft von 23 Fuß Gefälle, bisher als Woll⸗ 
ſpinnerei benutzt, ferner nebſt einem fruchtbaren Obſt⸗ und Gemüſegarten, romantiſch gele⸗ 
gen, eine Stunde von der Kreis⸗ und Garniſonſtadt Freiſtadt in Niederſchleſien und 2½ Meilen 
von der Niederſchleſiſch⸗ Märkiſchen Eiſenbahn entfernt, iſt bei 1000 Thlr. ang ee reis⸗ 
würdig zu verkaufen. Näheres erfährt man auf portofreie Briefe bei dem Beſitzer Aug. 
Graetz, in Freiſtadt in Niederſchleſien. 4085] 


Torte & Co,, Teppich ⸗ Fabrik in Herford, 


in Breslau, Ring Nr. 52 (Naſchmarktſeite), Lite Etage, 
empfehlen ihr reich Er ei 7 hen 2 9 — — 
u Ti e 2 n ollene af: u. erdedecken 
ice, Nelke; . Mf zu billigen, aber jeiten Preiſen. [3835] 1 


Die 
Portland-Cement-Fabrik „STERBEN“ 
Toepffer, Grawitz & Co. 


in Stettin 

empfiehlt das in ihrem neu errichteten Etablissement hergestellte Fabrikat, 
welches dem besten Englischen Portland-Cement in Güte vollständig gleich 
kommt, und überall als vorzüglich anerkannt wird, den Herren Rauunterneh- 
mern und Cement-Händlern ganz ergebenst, und bittet um gefällige Aufträge. 


Zuverläffige Brüden-Bangen 


icht, unter Garantie, find vorräthig und billigſt bei 3 
9218977 45 Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße Nr. 63. 


Teltower Deliecateß⸗Rübchen 


von ausgezeichnetem Aroma, die Tonne von 1 Schffl. 3 Thlr., 2 Schffl. 5% Thlr. incl, Faß, 
der . von 1% Schffl. 4% Thlr. Conſervirungs⸗ und Zubereitungs⸗Methode gratis. 


J. F. Krauſe in Teltow. 


[3830] 


. 1 
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Der Vockverkauf us 


„Din der Original Negretti⸗ 
1 Stammheerde der Herrſchaft 
Schwieben bei Toſt und 
— 4 Meilen von dem Bahnhofe 
Zandowitz beginnt, wie gewöhnlich, am 
15. November d. J. Bei rechtzeitiger von 
heriger Anzeige wird in Zandowitz Fahr⸗ 
gelegenheit geſtellt. [3174] 


In der Electoral⸗Negretti⸗ 


ri Stammichäferei Kritſchen, 
i Kreis Oels, 3 Meilen von Bres⸗ 
lau, 1 Meile von Oels, ſind 


vom 20. Novbr. d. J. ab 
100 Stück junge Böcke, ſo wie 200 
Stück bei der Heerde übrig werdende Zucht⸗ 
mutterſchafe verkäuflich. Die Mutterſchafe 
können bald oder an einem zu vereinbarenden 
Termine übergeben werden. [3588] 

Brieſe, den 24. Oktober 1863. 
Die gräflich 
von Kospoth'ſche Güter⸗Direction. 
äniſch. 


Der Verkauf einjähriger 


Zuchtwidder 


— 
Gy aus meiner reinblütigen Negretti⸗ 

1 6 be ha 105 3 
Hohen⸗Carzig bei Bahnhof Friedeberg 

an der Oſtbahn, den 7. Nuvenber 1863. 
[4048] M 


atthes. 
5500 Thlr., 
gegen pupillarſichere Hypothek zu 5 pCt. 
werden zum 1. Januar 1864 auf ein 
Landgut J. Klaſſe geſucht. Reflectanten 
wollen ſich portofrei melden unter L. S. 
No. 24. Reichenbach i/Schl, poste rest. 
Agenten verbeten. [4809 


ianinos 


Flügel und 
unter Garantie zum Verkauf Alte Taſchen⸗ 
Straße Nr. 16. 4971] Stelzer. 


— — 


— e Perlen, 
Gold und Silber 
werden zu kaufen geſucht [3744] 
DER Niemerzeile Nr. 9. 


in Gaſthof in einer belebten Provinzial⸗ 

ſtadt, am Endpunkt der Schweidnitz⸗Frei⸗ 

burger Eiſenbahn, von altem Renomme, auf 

einer der belebteſten Straßen am Ringe, iſt 

mit vollſtändigem beſten Inventarium Fami⸗ 

lienverhältniſſe wegen zu verkaufen. Nur 
reele Selbſtkäufer erfahren das Nähere bei 
H. Hanke, Roſenthalerſtraße Nr. 8. 


Wein⸗, 

Liqueur⸗ 

und Cigarren⸗ 8 

empfiehlt i. ar. Auswahl z. billigen Preiſen: 
Lith. Inſt. M. Lemberg, Roßmarkt 9. 


Etiquette 


| Anilin??? 

10 oe... 
prima, harzfrei in Kryſtallen, Roth 14 Thlr., 
Lila 19 Thlr., Blau 20 Thlr. pr. Pfund 
gegen Caſſa oder Poſtvorſchuß bei [3838] 


Franz Darre in Breslau. 


von Berndt 
Nr. 1D,, 
[4762 


ein in Waldenburg am Graben belegenes 
M maſſives Haus, im beiten Bauzuſtande, 
worin zwei Verkaufsläden und eine eingerich⸗ 
tete Weißgerberei ſich befinden, bin ich Wil⸗ 
lens, veränderungshalber für den Preis von 
6000 Thlr. bei 3000 Thlr. Anzahlung zu ver⸗ 
kaufen. Selbſtkäufer wollen ji) an mich ſelbſt, 
bei ſchriftlichen Anfragen portofrei, wenden. 

Waldenburg, den 9. November 1863. 

[4062] E. Menz, Partikulier. 


Notiz für Wiederverkäufer! 


Pıima Harburger Gummiſchuhe offeri⸗ 
ren bei größerer A mahnte netto Kaſſe billigſt: 


E 
[4920] 


. Matter#dorff $ Comp., 
Karlsſtraße Nr. 36. ö 


20,000 Photographien n. Origin. 
berühmter Perſonen und Genrebilder, 
à 1 Sgr. bei A. Zepler, Nikolaiſtr. 81, 


Schleſ. Honig⸗Extralt 
von L. W. Egers in B res lau. 
Weltbekanntes diätetiſches Mittel bei 
Hals⸗, Bruſt⸗ſowieHämorrhoidal⸗ 
und Unterleibs⸗Leiden, Huſten, Hei⸗ 
ſerkeit, Katarrh, Verſchleimung, Rauhheit, 
Kitzel und Beſchwerden im Halſe. Er 
iſt von angenehmem Geſchmack, erregt 
Appetit und bewirkt regelmäßige 
Leibesöffnung, Se. Majeſtät der 
König Wilhelm I. von Preußen 
haben denſelben bei einem ſchnell beſei⸗ 
tigten katarrhaliſchen Unwohlſein Aller⸗ 

huldreichſt entgegenzunehmen und 
Allerhöchſtihren Dank dafür mir 
ſchriftlich aussprechen zu laſſen geruht.— 
Die Flaſche 18 Sgr., „ Flaſche 10 Sgr., 
jede mit meinem Siegel u. Facſimile 
nebſt Gebrauchsanweiſung. [3338] 


L. W. Egers, ae an 


erſte Etage. 


Magdeburger Cichorie, 


von allen Sorten und Packungen, empfiehlt zu 
den billigſten Fabrikpreiſen 


die W. 2. bei 
C. W. Schiff, 


3924] Reuſcheſtraße Nr. 58/59, 


friſche Blut⸗ 


Heute, Mittwoch, empfiehlt: 


und Leberwurſt 


nach Berliner Art 


C. F. Dietrich, Hoflieſerant, 


[4067] 


Schmiedebrücke Nr. 2 und Neue⸗Schweidnitzer⸗Straße 18, in Herrn Galiſch Hotel. 


Schöne fette Spick⸗Aale, marinirte Aale, 


feine Sardellen, Neunangen, 


marinirten Lachs, Sardinen, Brat⸗ 


Heringe, Zander, Hechte, Hamb. Speckbücklinge, Kieler Sprotten, 


feinſte Holländiſche 


letztere lauter Milcher zum 


080% N. Donner, 


Fett⸗ und Voll⸗Heringe, 


Mariniren empfiehlt als Delikateſſe 


Stockgaſſe 29, in Breslau. 


Wallnußſeife, 


nach dem Recept des Sanitätsrath Dr, Mega 
bereitet und der Sanitätspolizei vorgelegt und 
von ihr empfohlen, bewährt ſich unausgeſetzt 
als das beſte Mittel gegen 3871] 
naſſe und trockene Flechten, krätzar⸗ 
tige Ausſchläge, Schorfbildungen, 
Drüſenanſchwellungen und alle von 
Seropheln herrührenden Leiden 
und wird don uns für Kinder zarten Alters 
in Stücken a 4 Sgr., für Erwachſene in ſolchen 
a 5 Sgr. angefertigt und verkauft. 
Ohlauerſtr. 


Ohlauerſtr. Piver U. Co. Nr. 14. 


Nr. 14. 
Harlemer “8 
Blumenzwiebeln 


als: Hpacinthen, Tulpen, Tazetten, 9 
ziſſen, Crocus ꝛc., offerirt in ſchöͤnen, gefunden 
Exemplaxen laut Katalog: 


Carl Fr. Keitſch, 


Kupferſchmiedeſtr. Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 


Herren⸗Garderobe 
wird fein reſtaurirt, und in dieſem Fache 
treffliche Arbeit gut ausgeführt Barbaragaſſe 
Nr. 3 eine Treppe. [4966] 
; Eine erfahrene Erzieherin, 
in Muſik, franz. und engl. Sprache ſehr tüch⸗ 
tig, ſucht eine Stelle durch 

4974] A. Drugulin, Agnesſtraße 4a. 


Vacanz! Ein jun 1 


mit guter Handſchrift wird als Forſtamts⸗ 
Aſſiſtent zum baldigen Antritt geſucht. Bewer⸗ 
DER find nebſt Abſchrift der Zeugniſſe und un: 
ter Mittheilung der Perſonalien an Herrn Joſ. 
Delavigne in Breslau, Schuhbrücke 59, 
franco einzuſenden. [4979] 


in mit dem Galanterie- und Kurzwaaren⸗ 
fache vertrauter junger Mann wird 
zum ſofortigen Antritt oder zum 1. Januar 
eſucht. Offerten frankirt unter H. I. Gross- 
alagan poste rest. ’ [4064] 
Ein im Tapetengeſchäfte routinirter Com⸗ 
mis wird vom 1. Januar ab verlangt. 
Näheres auf frankirte Anfragen unter II. 1 
G:oss-Glogau poste rest. [4065] 


.... . 1." 
Ein Wirthſchaftsſchreiber⸗Poſten 
mit 60 Thlr. Gehalt, iſt zum 1. Januar zu 
beſetzen. Angenommen wird nur Derjenige, 
welcher polniſch ſpricht, und die Abſchrift gu⸗ 

ter Führungs⸗Atteſte franco en 
von Pannwitz, 

[4020] Bürgsdorf bei Conſtadt. 
Das Dom. Ruppersdorf bei Strehlen ſucht 

‚einen mit guten Zeugniſſen verſehenen 
Wirthſchaftsſchreiber, der eine gute 
Hand ſchreiben und im Briefſtyl gewandt fein 
muß. Die Anſtellung kann bald oder am 
2. Januar k. J. erfolgen. 894] 


Nicht zu überſehen! 


Ein Ziegelmeiſter, in den beſten Jahren, 
verheirathet, im Dachſtein⸗, Ziegel. Drain⸗ 
roͤhren⸗ und Kalkbrennen in eo Art geübt, 
mit den beſten Zeugniſſen ber 
dauernde Stellung. Näheres bei Herrn Kauf⸗ 
mann Hepner in Jerozeewo. [4973] 


in Sohn rechtlicher Eltern ohne Unterſchied 

der Confeſſion findet in meinem Deſtilla⸗ 
tions⸗ und Spejereigelhäß als Lehrling ein 
ſofortiges Unterkommen. Derſelbe muß jedoch 
die nöthigen Schulkenntniſſe haben und der 
deutſchen und polniſchen Sprache mächtig ſein. 
[4063] Salomon Caſſel in Oppeln. 


Ein in Bäckerei und Torten geübter 


Conditor⸗Gehilfe 


ehen, ſucht eine“ 


. Ein Uhrmachergehilfe 
findet dauernde Beſchäftigung bei [4088] 
— C. Goſſa, Uhrmacher in Militſch. 


ür mein Modewaarengeſchäft ſuche ich 
einen Lehrling zum ſofortigen Antritt. 
14972] Julius Fränkel in Gleiwitz. 


Schuhmacher⸗Geſellen, 


welche feine Herren⸗Arbeit machen, finden 
Beſchäftigung Biſchofsſtr. 18, erſte Etage. 


Tonen ienſtraße Nr. 26a, find herrſchaftliche 
Wohnungen zu vermiethen und bald oder 
Neujahr zu beziehen. [4968] 
Klee chende Nr. 9a. ſind einzelne 
[4969] 


Stuben zu vermiethen. 
(re und kleinere Läden, mit großen 
Schaufenſtern, ſind ſofort zu vermiethen 
und zu beziehen; ebenſo ein geräumiger Keller 
per Weihnachten. Näheres Oderſtraße Nr. 7, 
eine Treppe, im Comptoir. [3718] 


Kir ſchöne Wohnung von 6 Stuben, im 
2. Stock, iſt Oderſtratze 7 zu vermiethen 
und zu Weihnachten zu beziehen. 
eine Treppe im Comptoir. 


Ein großer 1 und damit in Ver⸗ 
bindung ſtehende Nemifen ſind im 
Thurmhofe, Nicolai⸗Stadtgraben 4, 
zu vermiethen. Näheres beim Haushälter 
Weiß daſelbſt. [4983] 


Ro Seitengebäude Nikolaiſtadtgraben 4 find 
2 Wohnungen in der erſten Etage zu ver⸗ 
miethen. Näheres beim Haushälter. [4982] 


Wiener Flügel, Pianino's 
empfiehlt preiswürdig unter Garantie 
4525] J. Seiler, Nikolaiſtraße 71. 


Das Neueſte und Beſte 


was es in Fuß⸗Teppich⸗Stoffen giebt 
führt Guſtav Weber in Neumarkt. Die 
Stoffe ſind 24 und 30 Zoll breit, als ſehr 
durabel erprobt und werden im Stüd und 
nach der Elle zu billigen Preiſen verkauft, 
daher namentlich den Hotelbeſitzern beſtens em⸗ 

14014 


Näheres 
[3719] 


. pfohlen. 


Lotterie⸗Looſe, free Billlolhel 


Berlin, Roſenthalerſtr. 46, am Hak'ſchen Markt. 


5 — n 3 u 
König's Kötel, 
33 I ih demeter Besch 33 


Preiſe der Cercalien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 10. Nov. 1863. 
feine, mittle, ord. Waare. 


{ah 832 D 
Weizen, weißer 65 — 67 5660 Sgr. 


dito gelber 61— 62 58 54—56 „ 
Roggen .. 45— 46 44 40—42 „ 
Gerite. 33— 40 37 33—35 „ 
Hafer 28— 29 27 25—26 
erbſen . 52— 55 51 48—50 „ 


Notirungen der von der Tenne. er⸗ 
nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der Markt⸗ 
preiſe von Raps und Rübſen. 

213 202 191 Sgr. 
Winterrübſen 202 190 180 „ 
Sommerrübſen . 174 164 150 — 
Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
13% Thlr. G., 13% B. 


9. u. 10. Nov. Abs. 10 U. Mg.6U. Nahm. 2ll. 


Luftdr. bei 0e 334779 3823 752775 


Raps 


kann ſich zum ſofortigen Antritt melden und] Luftwärme — 12 — 34 — 08 
eine dauernde Stelle in einer Provinzialſtadt] Thaupunkt — 23 — 4,7 — 16 
finden. Frankirte Adreſſen unter & J. 4. Dunſtſättigung pst. 8SpEt 88pCt. 
übernimmt die Expedition der Breslauer Zei: | Wind NW S SO 
tung. [4019] Wetter heiter Nebel trübe 
cc nA Sid TEE 


Breslauer Börse vom 10. Nov. 1863. Amtliche Notirungen, 


Gold- und Papiergeld. | Schl. Pfdbr. C.4 100 B. || Glogau-Sagan. 4 — 
Ducaten — 98 6. dito B. 4 — Neisse- Brieger 84 G. 
Louisd’or ..... — [110% B. dito dito3 6 — Oberschl. Lit, A. 34151 G. 
Poln. Bank- Bill. — | 92% B. Sehl. Rentenbr.]4 | 96% B. dito Lit B. 3/140 % B. 
Oester, Währg.|-- | 86% B. Posener dito 4 !95% B. dito Lit. C. 31514 G. 
UU =] 93 B. Schl. Proy.-Obl 4% — dito Pr.-Obl.|4 95 B. 

Inländische Fonds. Ausländische Fonds. dito Lit. Fi 100% B. 
Freiw. St.-Anl. 4% — ||Poln. Pfandbr, 4 | 824 G. dito Lit.E.8%] 81% B. 
Preus. Anl. 18504 97 B. dito neue Eu. e — Rheinische 44 — 

dito 18524 97 B. Krakau-O.-Sch. — Kosel-Oderbrg.[451½ B. 
dito 18544100 „ B. Oest. Nat.-Anl. 4 70 B. dito Pr.-Obl,j4 — 
dito _ 18561444 1100% B. Italienische Anl.|— 69½ G6. dito dito 14% — 
dito 185905, 104% B. Ausländische Eisenbahn-Actien, dito Stammißß — 5 
Präm.-Aul. 1854364 — Warsch.-W. pr. „Oppeln-Tarnw. 4 | 53% G. 
St.-Schuld-Seh 3%] 88% B. Stück v. 60 Rub. Rb.“ — — —— 
Bresl.St.-Oblig. 4 — Fr.-W.-Nordb. 4 = Schl, Zinkh.-A.|— — 


dito dito 4½ — Mainz-Ludwgh.— — Genfer Credit — — 
Posen. Pfaudbr. 4 — Inländische Eisenbahn- Letien. Minerva .. 5 | 22% B. 
dito dito 3% — Brel. Sch.-Erb 4 1132% B. Schles, Bank . 4 100 G. 
dito neueſ4 | 93% B. dito Pr.-O bl. 4 95 B. Dise. Com.-Ant.— = 
Schles; Pfandbr. dito. Litt. 9.47 100% B. Darmstädter... .|— [4,020 
. 1000 1 hir % 91% B. dito Lütt. K. 4½ 100% B. Oester. Credit — 77477151 
dito Lit. 4/40 B. Koôln-Mindener 3% — || dito Loosel860— |80% en 
Schl.Rust.-Pdb.J4 100 B. dito Prior. 4 | 91% B. Gal. L. B. Slb. Pr.“ Ib. C. 


Die Börsen- Commission. 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Drud von Graf, Bartb u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 
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